


INN INN 
X030409174 


Anh Original from 
BES AEIET 0 J8; k UNIVERSITY OF VIRGINIA 


LIBRARY OF THE 
UNIVERSITY OF VIRGINIA 





FROM THE BOOKS 
OF 


Robert Waller Deering 


Original from 


UNIVERSITY OF VIRGINIA 





Digitized by Google 


Original from 


UNIVERSITY OF VIRGINIA 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF VIRGINIA 


Original from 


DiokzeHby Google UNIVERSITY OF VIRGINIA 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF VIRGINIA 


Hrotsv EL, Ai Sandeysheim 
ts 


Die Dramen 


der 


Roswitha von Gandersheim. 


— 
Überfeßt und gewürdigt 
von 


Ottomar Pilg, 


Feipzig. 
Drud und Verlag von Philipp Reclam jun. 
ed 4 


Google 


Beren 
Benty de Meli 


gewidmet, 


Google 


Original from 


Bigkeihy Google UNIVERSITY OF VIRGINIA 


Ginleifung. 


L 
Heimat und £eben. 


Roswitha von Gandersheim ift der Zeit nach die erfte und an 
Bedeutung wahrlich nicht die Iete unter Deutfchlands Dichterirmen. 
Sie lebte während der Regierung Otto des Großen in dem Be- 
nebiktinerinnenflofter Gandersheim, jenem nordifchen St. Gallen, 
an welches das braunfchiveigifche Städtchen Gandersheim auf dem 
Nordabhange des Harzed noch heute erinnert. Roswithas Dich- 
tungen find in lateinischer Sprache gejchrieben, und diefer Umftand 
it ein Hemmihug für ihre gerechte Würdigung getvefen; tweitere 
Kreife unfere® Volles willen von der Ganderheimer Nonne wenig 
mehr, al3 daß fie eine Anzahl Dramen verfaßt habe, deren Echt- 
heit noch dazır jehr fraglich fei. 

€3 bedarf keines Wortes, daß Rostwithns Dichtungen für ung 
unvergleichlich wertvoller wären, wenn fie ihre Helden in der 
Sprache unjerer Väter verherrlichten. Aber troß biefe8 Mangels 
bleiben fie vermöge ihres poetifchen Gehaltes, bleibt vor allem dag 
Außerordentlihe an der Erfcheinung der Dichterin felbft, die, einem 
Meteore gleich, daS geiftige Duntfel ihrer Zeit erhellend, im rauhen 
Norden fih erhob, als „ein Wunder Germanien® und eine Ehre 
für ganz Europa‘ — bleibt Roswitha eine glänzende Erfcheinung 
in der Gejchichte unferer nationalen Litteratur. 

Warum aber jchried Roswitha ihre Dichtungen nicht in der 
Sprache ihres Volles? — Die Antwort ift umfchtwer zu finden. 
Das zehnte Kahrhundert war ein großes, infofern wir den politifchen 
Glanz des Reiches auf und wirken laffen, troftlog übe aber in 
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feinem geiftigen Gehalt; da „bleierne” Sahrhundert hat e8 Sar= 
donius genannt. Niemals wieder lag die deutiche Poefie fo dar= 
nieder, al® unter der Regierung Dito® des Großen. Der alte 
beiönifche Heldengefang, wie er fich nad) der Völlerwanderung Herr= 
lich herausgebildet Hatte, war längft verftummt; das Chrijtentum 
aber wurzelte im Herzen des Volles noch nicht fo feit, al® daß 
eine Poefie, die chriftlichen Geift atmete, hätte aufblühen und im 
Bolle Anklang finden Türmen. Nur an den jehr, jehr fpärlichen 
Geiftegadel durfte fih Roswitha mit ihren Dichtungen wenden, und 
für diefen war dag Latein die alleinige Umgangsfpradje geworden, 
feit den deutfchen Königen die römifche Kaiferkrone anheimgefallen 
far, und römildhe Prinzeffinnen am Kaiferhofe walteten. Das 
begreift fih um fo leichter, al3 unfere Mutterjprache gerade in 
jenem Jahrhundert ihren Übergang vom Alt zum Mittelhoch- 
deutjchen durchmachte und während diefer Zeit ein gut Teil ihrer 
Schönheit eingebüßt Hatte. Nicht einmal eine allgemeine Schrift- 
iprache gab eg, denn feiner der zahlreichen Dialekte war aud) nur 
in einem haldtvegs beträchtlichen Teile Deuthlandg verbreitet. Bei 
Roswitha fam zu alledem noch, daß fie abgeichloffen von der Welt 
im Klofter Iebte, einzig auf ihre Yateinifchen Bücher angetviefen. 
Wa3 fie nır Schönes und Edles vernahn, fündeten ihr die 
römifchen Laute, lein Wunder, daß ihr niemald aud) von ferne 
nur der Gedanke fam, ihre Helden in einer anderen als der 
heiligen Sprache zu befingen. 

Troß ihrer welichen Worte aber hat Roswitha ein jo gutes 
deutfche® Herz wie nur irgend eine, und ungeachtet des fremden 
Gemwandes find ihre Dichtungen urdeutjch; findet fich doch unter 
ihnen die erfte poetifche Geftaltung des deuticheiten aller Stoffe, 
der Fauftjage. 

Da3 Klofter Gandersheim, Roswithns eigentliche Heimat, war 
eine Zamiltenftiftung des fähfichen Kaiferhaufes, die Stammmutter 
des gewaltigen Geichlecht3, Dda, gründete die Abtei. In ihrem 
fchönen „Carmen de primordiis coenobii Gandeshemensis" hat ung 
Roswitha felbft. die Entftehung und Urgefchichte des ehemals fo 
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glänzenden Stiftes erzählt, mit welchem ihr Leben umd Dichten 
untrennbar verknüpft ift. 

Dda war die Gemahlin Ludolfs, eines füchfifchen Edlen aus 
dem Stamme de3 berühmten Herzoges Wittelind. An ihrer Za= 
milie ward eine alte Verheifung heilig gehalten, nach welcher fie 
berufen fei, dereinft den Herrlichiten Thron der ChHriftenheit zu 
fhmüden, vorausgefeßt, daß fie Heiligen Yungfraun ein Alofter 
erbaue. 8 ward Dda leicht, ihren Gemahl Ludolf zur Gründung 
eines folchen zu beivegen. Sie machten fi) zufammen auf nach 
Nom, um von dem Papfte Sergius Reliquien der Heiligen für 
ihr frommes Werk zu erbitten, welche ihnen der heilige Vater auch 
gern getwährte. Nach ihrer Rüdkehr bezeichnete Gott durch ein 
Wunder da8 Gandathal al3 die geeignetite Stätte für da3 Klofter, 
und nad diefem Slüßchen benannten die Gatten ihre Stiftung 
Gandersheim. 

Am Yahre 861 ward der Grundftein gelegt. Auch Hatte fich 
fohon eine Schar Sungfrauen zufammengethan, welche dereinft al 
Tonnen in da3 zu gründende Klofter einziehen wollten. Sie waren 
vorläufig in Brunghaufen, einer Befigung der Kirche, untergebracht, 
und e3 ftand ihnen Hathumoda, die ältefte Tochter Ludolfs, als 
Abtiffin vor. 

&o rüftig aber auch der Bau gefördert wurde und fo oft die 
Vorjehung durch wunderbare Hilfe die fih auftürmenden Schwie= 
rigfeiten Hinmwegräumte, Ludolf war e3 nicht beichieden, da8 be= 
gonnene Werk zu vollenden, und auch Hathumoda follte nicht ihre 
Nonnenfhar in die erfehnte Heimftadt einführen — Vater und 
Tochter ftarben Kurz Hintereinander, der erjtere im Sahre 866. 
Dda nahm diefe Unglüdsfchläge für ein Zeichen Gottes, daß fie, 
aller irdifchen Sorgen Yedig, einzig und allein ihrem frommen Vor 
haben leben folle.. Das neue Haupt der Familie, Bruno, hatte 
ganz den Sinn feines Vaterd ererbt und unterftüßte feine Mutter 
nach Kräften. Sr der ganzen Zamilie Herrichte der Heiligfte Eifer 
für das fromme Werl. Nah Hathumoda® Tode mangelte e8 
an einer Abtiffin, da entichloß fi) Gerberga, die zweite Tochter 


Google 


8 Roswitha von Gandersheim. 


Ddas, den Schleier zu nehmen, objchon fie einem edlen Sachen, 
namen® Bernhard, verlobt war. Diefer rüftete fich eben, auf 
eine Kriegsfahrt außzuziehen, al8 ihm Hinterbracdht ward, welcher 
Verluft ihm drohe. Er eilte zu feiner Braut umd fragte fie, was 
an dem Gerüchte Wahres fei. Gerberga verhehlte ihm nichts. 
Da jchwur Bernhard bei feiner Mannegehre und feinem fleden- 
Iofen Schwert, er werde Gerberga zu zivingen iffen, ihr Gelübde 
einzuhalten. Darauf ftürmte er von ihr fort und zog feinen 
Feinden entgegen. Der Unglüdliche tehrte niemals zurüd, eines 
Gegner? Schwerthieb machte feinem Leben und Lieben ein Ende. 

Diefes tragifche Ereigni® hat Roswitha vielleicht bei der Stoff- 
mahl ihrer Dramen beeinflußt, denn die Handlung in zwei der- 
felden, im Gallitan und Calimadhus, ftimmt den Grundzügen nad) 
mit der Gefchichte Bernhards überein. 

Auch unter Herzog Bruno gedieh der Bau des Hlofterß nur 
langjaım, die räuberifchen Einfälle der Ungarn ftörten den gebeih- 
lichen Fortgang des Werkes, zulegt ward Herzog Bruno felbft im 
ungleichen Kampfe von den pfeiltundigen Heiden getötet. Ddn ver= 
zagte nicht. Während ihr legter Sohn Dtto den Ungarn die Spike 
bot, leitete fie den Bau, und nad) zwanzigjähriger Arbeit kormte 
endlich dag Kreuz der Kirche erhöht werden. Am Herbfte 881, 
am Tage Allerheiligen, ward das Gotteghaus vom Bifchof Wich- 
bert von Hildesheim zu Ehren des Heiligen Benedikt geweiht. Syn 
feierlihem Zuge verließen die Nonnen ihre bisherige Stätte und 
trugen unter frommen Gefängen die Gebeine ihrer Heiligen nach 
dem neuen Slofter. Herzog Dito hatte e8 reichlich ausgeftattet und 
au König Ludwig, deifen Gemahlin Lindgard dem Ludolfingifchen 
Geflecht entftanımte, Tieß fi) bereit finden, dem Klofter mand) 
twertvolle8 Recht zu fchenten. 

©o Hatte Dda ihr Lebenswert zum glüdlichen Ende geführt, 
aber fie follte nicht fterben, bevor nicht ein Strahl von dem ver- 
heißenen Glanze ihre® Gefchlechtes die greifen Augen träfe. Nod) 
erlebte fie, daß ifr Sohn Dtto zum Könige der Deutichen erwählt 
ward. Er zivar, alt und fach, fchlug die Krone aus, aber fein 
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Erbe Heinrid) der Vogler follte fie fpäter mit um fo größerem 
Nuhme tragen. Selbft ihren Urentel, an dem die Berheikung 
Sohannes völlig in Erfüllung gehen follte, dem fpäteren Kaifer 
Dtto, erblidte Dda noch, fie ftarh fieben Monate nach feiner Ge- 
burt im Sahre 913. Wie ein Patriarch des alten Bundes Hatte 
fie die Lebensdauer, welche der Pjalmift dem Menfchen giebt, weit 
überfchritten, 107 Sabre waren ihr von Gott befchieden. 

Mit dem Tode Ddaz Ichließt Roswitha ihr Gedicht, doch giebt 
uns ein Gandergheimer Chronift des 16. Sahrhundert?, der Mönd) 
Bodo, weitere Auskunft über da8 Schidjal des Klofters. 

ALS die Ludolfinger ihre große, weltgejchichtliche Rolle aufnahmen, 
tonnten fie nicht mehr, wie früher, die Ganderöheimer Zamilien- 
ftiftung ihre Hauptforge fein lafjen. Während bi auf Ddas Tod 
Töchter der faiferlihen Familie Ähtiffinnen des Klofter8 getvefen 
waren, mußten fich jeßt die Prinzeljinnen aus dhnaftifchen Rüd- 
fihten vermäßlen, und Ganberöheim ward von rauen weniger 
.edlen Blutes regiert. E8 werden ihrer drei namhaft gemacht, vor 
allem Roswitha, eine Namenzfchivefter unferer Dichterin, melche 
durch ihre Gelehrjamleit Hohen Ruhm erwarb. Exft im Jahre 959 
ward wieder eine Lubolfingerin, Gerberga II., zur Oberin bon 
Gandersheim erwählt. Sie war eine Tochter des Herz0g® Heinrich 
von Bayern, jenes jüngeren Bruders Dttoß I., der nach mehr- 
fachen, mißglüdten Empörungen zulegt der treuejte und rüdjichts- 
Lofefte Anhänger des Kaifers ward. 

Die Amtsführung Gerbergas II. war da8 goldene Zeitalter ded 
Gandersheimer Stiftes. Wiffenfchaftliches Streben durchtweht von 
tiefernfter Srömmigteit, Kunftliebe und Sittenreinheit wohnten in= 
nerhalb der Hohen Kloftermauern — Roswithas Schriften find des 
Zeuge, denn die Dichterin lebte in jener Zeit, ihre Werke find 
die Krone von allem, was in Gandersheim Gutes umd Edles 
geichaffen ward. 

Bon den Lebensumftänden Roswithas wifen wir äußerft wenig, 
um fo geichäftiger aber ift die Sage getvefen, die Dichterin und ihr 
Leben mit poetifhem Schimmer zu jchmüden. So wird berichtet, 
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Roswitha fei eine griechiiche Prinzeffin getvefen, welche mit ihrer 
Freundin Theophania, der Gemahlin de Kaifers Dtto IL., aus dem 
fernen Morgenlande nach Sachjen gezogen fei; ein Orforder Pro- 
fefjor, Laurent Humphrey, wollte in ir eine Enkelin König Ediving 
von Deira, alfo eine englifche Prinzefjin erfennen; andere wieder 
behaupten, fie fei ein Sproß des füchfiichen Kaiferhaufes getefen, 
und Friedrich Seidel endlich Hat ein dicke Buch gefchrieben, um 
nachzumweifen, daß Roswitha dem medlenburgiichen Gefchlechte derer 
bon NRofjotw angehört und eigentliche Helene a Rofjotw geheißen 
babe, ja, diefem Taufendkünftler ift e8 fogar gelungen, ein Porträt 
Roswitha ausfindig zu machen, da lange Sahre hindurch als 
echt angeftaunt tworden ift und fid) in Werfen über unfere Dichterin 
vielfach vorfindet. 

Auch der Name Roswitha hat eine Unzahl falfcher Deutungen 
gefunden, von denen nur diejenige Gottjched3 Erwähnung finden 
mag, weil fie, obgleich unhaltbar, doch wenigftens geihmadvolt ift. 
Der Leipziger Gelehrte überjeßte Roswitha durch „Weiße Rofe“. 

€3 liegt nit in unjerer Abficht, alle diefe fehlerhaften Angaben 
einzeln zu widerlegen, wir bejchränfen ung darauf, gewifjenhaft zu 
berichten, ma8 tvir Verbürgtes über unfere Dichterin willen. — 
Der Name Roswitha lautet im Althochdeutjchen Hrothfuid, dies 
ift zufammengefegt aus Hroth = Klang und fui(n)d = tar, be= 
deutet aljo „starten Klang“. Clamor validus Gandeshemensis nennt 
fi Roswitha auch felbft in der Vorrede zu ihren Spielen, fie giebt 
alfo an diefer Stelle eine Überfegung isred Namens. Die Dich- 
terin felbft fchreibt fi Hrotfuithe, auch Hrotsoit; wir haben ge= 
glaubt, die Heute faft durchgängig angenommene, tvern auch umrich- 
tige Zorm Roswitha beibehalten zu dürfen. 

Die einzige Duelle für den Lebensgang der Dichterin find ihre 
eignen Werte. Aus einer Reihe zerftreuter Andeutungen in den= 
felben ergiebt fich folgendes: Roswitha ward zwifden 912 
und 939 geboren. In ihrem Gedichte über die Gründung des 
Klofterd Gandersheim erwähnt fie, daß ihre Geburt lange Zeit nach 
den Tod jenes Herzog® Dtto füllt, welcher da Klofter vollendete. 
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Diefer, der Vater Heinrich® des Voglers, ftarb anı 30. Nobbr. 912. 
Zerner nennt Roswitha in der Vorrede zu ihren Legenden die 
Abtiffin Gerberga jünger al8 fi, die Dichterin. Gerberga ward 
im Sabre 939, vielleicht auch, 940, geboren. Endlich fteht e3 feft, 
daß Gerberga Roswithas Lehrerin gewejen it; der Alterdunterjchied 
Yan deshalb Tein bedeutender fein, und wir dürften ung von der 
Wahrheit nicht allzumeit entfernen, tern wir 935 al® da Ge- 
burtsjahr Roswithas annehmen, wahricheinlicd) Liegt e8 fogar noc) 
näher an 940. Geftorben ift die Dichterin auf jeden Fall nach 968, 
denn in ihrem SHeldengedicht „Otto I.“ werden die Thaten des 
großen Kaifers bis auf das Sahr 967 geiildert. Nach diefem 
Epo3 fchrieb aber Roswitha noch die Primordien, denn in diefen 
beruft fie fich auf ihren „Dtto 1.” Darf man einer alten Hildes= 
heimer ChHronit trauen, fo Hat Roswitha die Thaten aller drei 
Ottonen verherrliht, und dann müßte fie bi8 zum Sahre 1002 
gelebt haben. Uns überlommen ift aber nur jenes fchon erwähnte 
Heldengediht auf Dtto 1., freilich auch nur in Brudjtüden, fo 
daß der gänzliche Verluft der beiden anderen Teile vecht wohl 
denkbar ift. i 

Ohne Ziveifel entftammte Roswitha einem edlen füchfiichen 
Gefchlechte, denn nur die Töchter folcher fanden in Gander&heim 
Aufnahme. Daß fie von Jugend auf im Klofter gelebt Habe, wie 
vielfach angenommen wird, ift ganz unmöglid. Ihre Menjchen- 
fenntni3 verrät langjährigen Umgang mit der Welt, und moher 
follte die überrafchende Lebenswahrheit gerade in den Liebesfcenen 
ihrer Dramen ftammen, woher die Glutworte, welche fie ihren 
Liebenden in den Mund legt, wenn nicht auch ihr Herz von Liebe 
gewußt Hätte? Doch twie dem auch) fei, jedenfall8 muß Roswitha 
fon in jungen Sahren den Schleier genommen haben, da e8 nur 
unter diefer Vorausfegung begreiflich wird, wie fie fi ihre um- 
faffenden Kenntniffe, vor allem ihre Hohe Herrichaft über die 
Yateinifche Sprache erwerben konnte. Aostwithas erfte Lehrerin in 
Gandersheim war die Nonne Rikfardis, die römifche Litteratur 
aber erichloß ift niemand Geringere® al die Ahtiffin Gerberge, 
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eine Hochgebildete, feinfinnige Zungfrau, welcher Roswitha aud) die 
Erftlinge ihrer Dufe gewidmet hat. Die Zreundfchaft zwilchen der 
Sürftentocdhter und ihrer Schülerin mag eine für da® Leben ge= 
teen fein, denn Gerberga war eg noch, welche unfere Dichterin 
zu dem vorleßten ihrer Werke, dem Epos „Dtto I.”, anregte. 

Roswitha fcheint alle ihre Dichtungen, foweit fie auf und ge= 
tommen find, in dem Sahrzehnt 960—970 verfaßt zu haben. Shre 
erften Verfuche, die Legenden, widmete fie jdhon der Abtiffin 
Gerberga, und Übtiffin ward diefelbe erft im Jahre 859. Das 
legte Gedicht, die Primorbdien, ift ficherlidh vor 973 geichrieben, 
denn Roswitha fprit in ihm von Dtto dem Großen ald einem 
Lebenden. Wir dürfen aber wohl annehmen, daß die Dichterin 
nad) ihrem „Otto I.“, welder mit dem Jahre 967 abichließt, ohne 
erft lange Zeit verfließen zu lafen, die Primordien in Angriff 
genommen habe. 

Alles fpricht dafür, daß an Roswitha, nachdem einmal Gan= 
der&heim ihre Heimftatt geworden war, feinerlei Schidjalgichläge 
mehr herangetreten find. NRuhig und ftill mag ihr Leben verfloffen 
fein, geihmüdt von der Freundfchaft Gerbergad und der Gunft 
des ganzen kaiferlichen Haufes. 


U. 
Werte. 


Roswithas Dichtungen machen drei Bücher aus, deren jedes 
eine befondere Vorrede einleitet. Das erjte enthält acht Legenden, 
fürzere poetifche Erzählungen, zumeift in leoninifchen Hegametern; 
dag zweite jech® Dramen in einer Art gereimter und rhythmifch 
fallender Proja; dag dritte endlich zwei umfangreichere Epen: 
„Raifer Dtto I.“ und die Primordien, die „Anfünge des Klofters 
Gander&heim“. 

An dem erften Buche ift faft der anziehendfte Teil die Ein- 
leitung. Mit reigender Naivetät fpricht fi Roswitha in derfelben 
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über ihr Dichten aus und bittet um Verzeihung für alle Fehler, 
welche fie gegen Bergmak und Grammatik ficher begangen habe. 
Sie fei ja no) fo jung und obendrein ein Weib, aud) habe fie ihre 
Gedichte ganz verftohlen nur, mit Zittern und Bagen, umd ohne 
jemandes Beihilfe verfaßt. 

Sn der That tragen die Legenden zahlreiche Spuren der jugend 
lichen Befangenheit ihrer Verfafferin an fi, vor allem ift die An= 
lehnung an die Heiligenfage überaus ängftlich, vielfach fogar mört- 
ih. Immerhin verfteht eg Roswitha durch geichidte Gruppierung 
der Ereigniffe, durch ihre naive, unfchuldige Behandlung des oft 
recht häßlichen Stoffes, durch ihre würbdevolle und doch ammutige 
Sprade Teilnahme an der Erzählung und Sympathie für fi 
felber rege zu machen. Lebhafteres nterefje eriveden zwei unter 
den Legenden. In erfter Linie „Fall und Belehrumg des Vice- 
dommus Theophilus“ und ferner „Das Leiden des Heiligen Pe- 
lagiuß*, diejeß legtere befonder deshalb, weil Roswitha den Stoff 
— & handelt fih um das Martyrium eines fpanischen Sünglings, 
der vom SKalifen Abderaman zu Tode gemartert wırrde — aus 
dem Munde eine® Augenzeugen vernahm.*) 

Sn Theophiluß Haben wir nicht? mehr und nichts weniger 
vor ung, als die erjte dichterifche Behandlung des Yauftproblemg. 
Sein Inhalt ift der folgende: 

Theophilus, ein Neffe des Biihofs von Adona in Eilicien, war 
ihon in jungen Jahren zum Vicedomnus feines Oheimd empor- 
gejtiegen. ALS folder lag ihm ob, für die Armen zu forgen, und 
da er feines Amtes in Weigheit und Liebe wartete, begehrte ihn 
nad) dem Xode des alten Biichofs die Gemeinde einmütig zu deffen 
Nachfolger. Theophilugs aber hielt fi fo hoher Ehren für unwert, 
er jhlug Stab und Mitra aus ımd der Erzbifchof mußte Adona 


*) Roswithad „Pelagiud” ift au ala Gefhichtäquelle mwidtig. 
Das Gedicht erlangte bald eine folhe Beriihmtheit, daß fogar fpanijde 
und portugieftihe Schriftfteller (Jorge Carbofo in feiner Agiologio 
Zufitano) elben gebenten. 
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einen anderen Oberhirten fegen. Diefem num mollte e8 nicht ge= 
lingen, fi die Liebe feiner Gemeinde zu erwerben, und da er 
Theophilus die Schuld daran beimaß, fo entjeßte er ihm feines 
Amtes. Ohne über diejes Unrecht zu murren, fuhr Theophilus 
fort, fi der Armen auf eigne Hand anzunehmen. Aber Satan 
ruhte nicht, 6iß er deg Zünglings Herz umftridt und mit Ehrgeiz 
und Vergeltungsfucht angefüllt Hatte. E3 verlangte Theophilus 
fh in fein ehemalige Amt wieder eingejeßt zu fehen, doch ftatt 
fi mit einer Bitte an den Bifchof zu wenden, was ihm fein ver= 
leßter Stolz verbot, begab er fich zu einem alten Xuden, der im 
Geruche ftand, mit Hilfe der böfen Geifter da8 Unmögliche mögli) 
machen zu fönnen. Der Jude, voll teuflifcher Freude über des 
Armen Fehltritt, befchied ihn die folgende Nacht zu fih. Theophilus 
fam und murbde von jenem nach langem Wandern an einen Ort 
gebracit, da fchredliche Gefpenfter fi) drängten und in weißen 
Gemwändern, mit Kerzen in der Hand, Bewohner der Hölle umbher- 
ftanden. Mitten unter ihnen jaß Satan. Theophilug ward von 
dem Subden vor den Höllenfürften geführt. -Doch als diefer des 
Süngling® Begehr vernahm, fuhr er auf: 

„Bie? Ich fol einen Ehriften mit meiner Macht unterftügen, 

Den feine Taufe erlöft und bad Waffer völlig gefeit hat? 

Alles, wa8 mein, ba8 leugnet die Schrift und leugnet au Ehriftum, 
Reugnet fogar, daß unbefledt Maria empfangen! 

Schwer zwar trag’ ih an Chrifti Geburt, bo nahet bie Stunbe, 

Da mit gewaltiger Yauft ihn felbft darnieber ich jhmettre! 

Dann ertenn’ ed bie Welt, wer das AU beherrfäht und regieret! 
Dann, du Menjhengewürm, da3 jeto mich jhmäht und verläftert, 
Schlepp dich zu meinem Altar! Anbetet ihr Pfaffen und Priefter! 
Seht, euer Chriftus felbft wagt nicht meinem Worte zu trogen!” 


Theophilus, der Unglüdfelige, twiderfprady) mit feiner Silbe 
diefen Läfterungen, und als der Teufel von ihm forderte, er folle 
zum Entgelt für feine Hilfe einen Pakt unterfchreiben, in melchem 
er fi zum Genofjen der dunklen Geifter befannte, und deren etwige 
Qualen mitzutragen fich verpflichtete, that er e8 ohne Gträuben. 
Kaum mar die vollbracht, fo verichmwanden die Gefpenfter und 
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Theophilus kehrte mit feinem heimtüdifchen Zreunde, dem Juden, 
nach Adona zurüd. | 

Am folgenden Morgen famen in feierlichen Zuge die Geiftlich- 
feit und Abgeordnete der Gemeinde in Theophilus’ Haus gezogen. 
Der Bifhof bat ihm das angethane Unrecht ab und nahm ihn von 
neuem zum Vicedomnus an. 

Theophilus verbrängte nummehr jeden Gedanken an Gott aus 
feiner Seele. Der Zube ward fein beftändiger Begleiter und half 
ihm nad) Kräften das frühere, Gott wohlgefällige Leben zu ver- 
geflen. Lange Kahre verharrte der Unfelige in feiner Verblendung. 
Aber die Stimme ded Gewiffens Tieß fich nicht gänzlich erftiden, 
immer und immer toieder warf fie ihm feinen Abfall vor, und malte 
ihm die ungeheuren Qualen aus, welche feiner in der Hölle war= 
teten, 5i8 er zuleßt fi) feinen Rat mehr wußte, al8 Troft im 
Gebete zu juchen. Er eilte in den Tempel der Gottesmutter und 
betete dafelbit fünf Iange Tage ununterbrochen, biß er vor Hunger 
und Mattigfeit einjchlief. Da erichien ihm Maria. Sr ftrengen 
Worten hielt fie dem Sünder feinen Abfall vor, dann aber tröftete 
fie ihn auch umd verfprady, feine Sürfprecherin bei ihrem Sohne 
zu werben. Drei Tage fpäter erichien file ihm bon neuem, ber= 
tündend, daß feine Schuld vergeben jet Selbit jene Verjchreibung, 
welche Theophilus einft dem Xeufel gegeben, brachte ihm die All= 
barmherzige auf fein lehen zurüd. 

Bald darauf wurde ein hohes Kirchenfeit gefeiert. Da trat 
Theophilug vor die verfammelte Gemeinde Hin, beichtete öffentlich 
feine Cchuld und verbrannte die Verjchreibung. Sogleich begann 
fein Antlig Heil wie die Sonne zu erglängen. Drei Tage hielt das 
Wunder an, dann ward feine Seele von Ehriftus und Maria felbit 
gen Himmel geleitet. 

Man braucht diefe jchlichte Erzählumg Roswithas durchaus nicht 
mit gefärbter Brille zu betrachten, um an ihr eine getwiffe Ver- 
mandtfchaft gerade mit der erhabenften Darftellung der Zauftiage, 
dem Werle Goethes, zu bemerken. Die beiden Dichtungen gleichen 
einander, ivie der unjcheinbare Samenlorn dem herrlichen, Hody= 
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tragenden Baume, der aus ihm entiproß. Roswitha THeophilus 
entipricht Goethes Zauft, der alte Zude, welcher den Vicedomnus 
verführt und al® beftändiger Genoffe in feiner Verblendung beftärkt, 
ift Mephiftopheleg, und das Eiwig-Weibliche, bei Goethe in Gretchen 
Zteifch geworden, hildert Roswitha an dem Urbilde reinjter Sung= 
fräulichkeit, an Maria. Sn beiden Dichtungen — baz fei befon= 
derö hervorgehoben — wird der Sünder durch die ımergründliche 
Kiehe de Weibes gerettet, während faft alle anderen Bearbeitungen 
der Zauftfage den Helden eiwiger Berdammmig anheimgeben. 

€3 läßt fi) vermuten, daß Roswitha mit ihrem Theophilug 
großen Beifall gefunden habe, denn fie ließ ihm fogleich eine Er- 
zählımg folgen, welche ganz den gleichen Stoff behandelt. Ein 
junger Slave verjchreibt fih in diefem Gedichte dem Teufel, um 
die Liebe feiner Herrin zu erlangen, der Heilige Bafilius aber ent= 
reißt ihn den Klauen Satang. 

Die übrigen Legenden übergehen wir — fo viel de Bemerfenz- 
werten fie auch darbieten —, dem nicht in ihnen zeigt fih Rog= 
withag Dichterfraft auf ihrer Höhe, fondern in jenen jech® berühmten 
Dramen, welche fie zum Ruhme der Heiligen und zur Berherr- 
lihumg weiblicher Tugend verfaßte. 

Das erfte derfelben „Die Belehrung des Zeldhern Gallikan“ 
verjegt ung in die Zeiten Konftantind des Großen. Der Kaijer 
beauftragt Gallitan, dem gefährlichen Bordringen der Scythen Ein= 
halt zu thum. Diefer erflärt fich bereit, aber nur, wenn ihm 
Konftantia, die Kaifertochter, zur Gemahlin gegeben werde. Kon 
ftantin gerät durch Gallitang Werbung in die ärgfte Bedrängnis. 
Der Feldherr ift Heide und Konftantia Chriftin; noch mehr, fie hat 
im geheimen, aber mit Zuftimmung ihres Vaters, da8 Gelübde 
der Keufchheit abgelegt. Aus diefem Konflikt weiß dem Kaifer feine 
Tochter jelbft einen Ausweg zu zeigen. Er verfpriht Gallitan, daß 
Konftantin nach glüdlicher Beendigung des Krieges bie feine tver= 
den folle. Ber Feldherr ift befriedigt und zieht frohen Meute den 
Barbaren entgegen. Aber inztwiichen liegt Konftantia dem Himm= 
lifchen Vater ftündlich an, er möge Gallitang Sinn dahin wenden, 
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daß er bon jelbft auf ihre Hand verzichte. Auch fendet fie zimei 
ihrer hriftlichen Sreumde, Johannes und Paulus, zu Gallifan, um 
ihn während des Seldzuges zu begleiten umd auf feine Belehrung 
Binzuwirten. 

Sn den täracifchen Ebenen trifft Gallitan auf den Feind. Der 
Kampf entbremmt, md die Römer werden gejchlagen. Schon wen- 
den fich die Legionen zur Slucht, die Tribumen ergeben fi, bie 
Schlacht feheint vettumgslos verloren, da fordern Sohannes und 
Baulus den ratlofen Feldherrn auf, fi zum Chriftengott zu be= 
tehren und ihn um Hilfe anzuflehen. Gallifan folgte ihrem Rat. 
Sogleih eilen Himmlifche Heeriharen zu feiner Unterftüßung her- 
bei, die Schythen werden gefhlagen und erkennen die Oberherrichaft 
der Römer an. 

Gallitan, durch das Wunder zur Erkenntnis gebracht, weit 
fein Zeben gänzlich dem Herm und verzichtet freiwillig auf Kon= 
ftantiad Hand. MS lange Kahre nachher Sulianız Apoftata den 
Kaifertron beftieg, erlitt Gallitan, und mit ihm feine Belechrer 
Sohannes und Paulus den Mürtyrertod. 

Da Drama befteht auß zei völlig gejonderten Teilen, welche 
der Zeit nad) weit außeinander liegen, und bon denen auch jeder 
eine abgefchloffene Handlung bejtt. Der erfte Teil reicht 6iß zu 
Gallitans Entjagung, im zweiten wird noch Herz über den Tod 
des Helden berichtet, dann aber handelt e8 fih ausfchließlich um 
die erherrlihung der beiden Heiligen Johannes und Paulus. 
Dan Hat deshalb die Yrage aufgetvorfen, ob die beiden Teile des 
Gallilan nicht vielmehr zivei gefonderte Stüde feien, für welche 
Anficht außerdem noch der Umftand fpricht, daß jenem ziveiten 
Zeile ein eigenes Perfonenverzeichniß vorangeftellt if. Doch fteht 
dem entgegen, daß mit diefer Annahme die ficherlich abfichtliche 
Übereinftimmung ber Bahl der Stüde bei Roswitha und Terenz 
aufgehoben wäre, zubem findet fi für beide Zeile nır der eine 
Titel Gallitan. — Ein arger Mißgriff ift und bleibt da8 Anhängfel 
auf jeden Fall, er wird aber begreiflich, wem man bedenkt, daß 
Gallilan Rogtwithns erfte8 Drama war, und daß fie fich noch nicht 
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getraute, iwejentliche Teile ihrer Heiligen Duelle zu übergehen. — 
Die eigentlihen dramatiichen Motive de Stüdes hat Roswithn 
nicht herausgearbeitet. Nichts erfahren wir von dem Btviefpalte, 
in den doch Konftantia mit fich felbft geraten mußte, al fie, eine 
Braut de Himmels, dem heidnifchen Feldheren fich verlobte; nicht? 
bon den Kämpfen in Gallitans Bruft, ehe er den verhaßten Na- 
zarener um Hilfe anrief; nichtS endlich von dem Wiberftreit feiner 
Gefühle, da er fich, mit der Xiebe zu Konftantia im Serzen, ent= 
fhloß, ein Mönch zu werden. 

Troß all’ diefer Handgreiflichen Deängel glaubt doch Villemain *) 
das Hiftorifche Gefühl, welches Roswitha im Gallitan bethätigt 
babe, rühmen zu müflen; und in der That, e8 erfüllt mit Be= 
mwunderung, ein wie anfchauliches Bild die Dichterin in ihren 
furzen, fchnellwechjelnden Scenen von dem Getriebe im Taiferlichen 
Balaft, dem Soldatenleben, dem Gewwirre der Schlacht zu zeichnen 
weiß. Yreilich ift e8 nicht das Leben am römifchen Cäfarenhofe, 
in welches wir verfeßt werden — die Kaiferburg zu Goslar baut 
fi) vor unferem Auge auf, teine gejchmeidigen Höflinge, fondern 
trogige deutiche Reden treten ung gegenüber, welche ja fo oft nur 
die zarte Hand einer Kaiferstochter Yenken konnte. Gallitan — 
und darin liegt fein Hauptwert — ift ein treue Kulturbild auß 
dem 10. Sahrhundert. 

Bei weitem nicht den gewaltigen, Hiftorifchen Hintergrund des 
eriten Dramas befigt „Das Leiden der heiligen Jungfrauen Agape, 
Chionia und Srene”, oft auch nad einer anderen Hauptperjon 
„Duleitius“ genannt. Das Stüd fpielt zur Zeit der diofletianifchen 
Chritenverfolgung in Theffalonih. Agape, Chionia und Srene 
find Schwweftern, Töchter eines hocdhangefehenen Gejchlechtes und 
dem Gelreuzigten treu ergeben. Diofletian möchte der Mädchen 
fehonen, fie aber verfehmähen feine Gnade und werden daher dem 
Landpfleger Dulcitin überliefert, damit derjelfe nad) Form und 
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Recht ihr Urteil fpreche. Diefer, ein geiler Wollüftling, twilf eines 
Nachts feine Gefangenen im Kerker auffuchen, aber Gott fchlägt 
ihn mit Blindheit, fo daß er die rechte Thür verfehlt und in ein 
Gemad) gerät, wo die Köche ihre Töpfe und Kefjel aufbewahren. 
Er nimmt diejelben für die Mädchen, umarmt umd Herzt und küht 
fie inbrünftig und befudelt fich dabei fo, daß ihm nachher feine eignen 
Soldaten nicht wieber erfermen, ja, ald er den Taiferlihen Palaft 
betreten will, werfen ihn die Thürhüter fogar die Treppe Hinunter. 
Da erit tommt e3 ifm zum Bewußtfein, daß er durch Zauberfünfte 
geäfft und betrogen worden fei. Doc als er fi andern Tages 
an ben Mädchen durch einen harten Urteildfpruch rächen will, über- 
fallt ihn tiefer Schlaf, fo daß er feines Richteramtes nicht walten 
kann. Der Kaifer muß endlich einen andern Würdentrüger ab- 
fenden, um das Todezurteil zu vollitreden. Agape und Chionia 
werden verbrannt, Srene erjchoffen. 

Noch weniger al8 im Gallitan lommt e8 im Bulcitius zu 
irgend einer dramatifchen Vertvidlung. VBegreiflich genug! Kie 
Heldinnen Handeln ja nicht, fondern find nur groß im Ertragen. 
Sn einer Beziehung freilich fteht Dulcitius entfchieden über dem 
Gallifan, die Charaktere in ihm find bei weiten mannigfaltiger 
und gut durchgeführt. Ganz vortrefflich ift Irene gezeichnet, die 
jüngfte der Schtweftern. Bei aller Frömmigkeit haftet ihr ein gut 
Teil Vorwiß an. WS Dulcitius in das faljche Gemach gerät, ift 
fie e8, melde durch eine Nike der Scheidewand das Gebahren des 
geilen Landpfleger® beobachtet und beipöttelt, umd wie fpäter die 
Söldlinge ihrer, eines fhtwachen Kindes, nicht anderd ald mit 
Hilfe der Waffen Herr werden können, läßt fie e8 ebenfalls an 
Spott nicht fehlen. — Dulcitins, der Dummtlopf und RWollüftling, 
ift gleichgut charakterifiert, feine Scenen find in ihrer Komil dag 
Erfreulichfte mit, was Roswitha gefchrieben. j 

Das dritte Stüd, „Die Auferwedung der Drufiana umb des 
ECalimahus“ fehildert die zügellofe, blinde, mwiitende Leibenfchaft 
eines jungen Heiden zu einer vermählten Chriftin. 

Ealimahus, ein jchöner, Heidnifcher Süngling aus Epheius, 

9% 


Google 


20 Roswitha von Gandersheim. 


entbrennt in Liebe zu Drufiana, der Yreundin de Apoftel3 Xo- 
barmes, tweldhe an einen frommen Chriften vermäßlt ift. Drufiana, 
feufch und zaghaft und im Bewußtfein, daß fie dem Liebesiwerben 
des Calimachus nicht werde mwiderftehen können, erbittet fich von 
Gott den Tod. Der Herr erhört Drufianas Flehen und nimmt 
fie zu ih. Mit allen Ehren wird ihr Leichnam im Grabe bei= 
gejeßt. Doch Calimadus, Halb wahnfinnig vor Liebe und Schmerz, 
fcheut fich nicht, felbit den geheiligten Gottesfrieden des Grabes zu 
ihänden. Er beiticht Zortunatus, den ungetreuen Wächter der 
kaum gefchlofienen Gruft, und fucdht in dem Marmorbette des 
Zeihnams die Umarmung, welde ihm Brufiana lebend ver= 
weigerte. 

Gott läßt da Entfegliche nicht geichehen. Ein Engel fhüßt 
Drufiana vor Calimachus’ entweihenden Händen, vor feinem 
Zlammenblid finkt der Sünder tot zu Boden. Bugleich ftürzt aus 
dem Dunkel der Gruft eine ungeheure Schlange hervor und tötet 
Zortunat, den umngetveuen Diener. 

Kurze Zeit nachher fommt der Apoftel Johannes mit Drufianas 
Gemahl zur Gruft, m für die Verblichene zu beten. Da — wie 
ihr Zub die Vorhalle betritt, öffnet fi) das Gewölbe, und, bon 
Himmeldglanz umftrablt, bietet ji der Gottesfohn ihren geblen= 
deten Augen bar. „Sohannes möge Druflana eriveden und den, 
der nabe ihrem Grabe liegt,“ Yautet fein Befehl. Die Freunde 
treten in die Gruft ein. Mit Entjegen fehen fie Drufianas Sarg 
erbrochen und neben ihm zwei Leichen von Schlangenivindungen 
umgeben. Cingedent Ehrifti Befehl ruft der Apoftel Calimahus 
in dag Leben zurüd, und diejer, zertniricht von fo viel Wundern, 
beichtet feine Schuld, berichtet, was fi) zugetragen. 

Der Apoftel tröftet den bußfertigen Sünder, dann weckt er auch 
Drufiana auf; jelbft Zortunatus läßt der heilige Mann durch feine 
Schülerin in da8 Leben zurüdrufen. Doch diefer mag nicht wie 
Ealimahus Buße thım, und Sohannes weiht ihn deshalb endgültig 
dem Berberben. Mit einem Lobgejang auf Gottes Weißheit und 
Güte fchließt dad Stüd. 
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Caltimahus wird von berufnen Kritilern für Roswithas Mei- 
fteriverf gehalten, eine Anficht, der toir nicht beizupflichten vermögen. 
€3 ift wahr, dad Stüd durchftrömt eine Wärme der Empfindung 
und die Geftalten find fo Iebensvoll gezeichnet, wie e8 befjer Ro8- 
witha in feinem ihrer Dramen vermocdt bat — aber der Stoff 
ift abftoßend, die Scene in der Gruft fo graufenhaft, daß man fie 
nicht auszudenken vermag, mwietvohl Roswitha im Gegenjab zu 
ihrer Quelle alles vermieden hat, was da8 gräfliche Vorhaben des 
Calimadus deutlich dircchicheinen Tieße. 

Der dramatifche Knoten ift im „Calimahus“ entjchieden fefter 
und geichtdter gefchürzt al in allen vorhergehenden Stüden, be= 
fonder8 al8 im „Gallitan“, der ja im Grunde den gleichen Kon= 
flift behandelt. Auch Drufiana, obfchon vermählt, ift wie Kon= 
ftantia eine Braut des Himmels, dem ihr Gemahl pflegt Teinen 
Umgang mit ihr. An beide tritt die Verfuchung heran, ihrem 
Gelübde ımtreu zu werden. Konftantia fChtwankt im Herzen feinen 
Augenblid, nie fteigt ein Zweifel in uns auf, daß fie ihrem Kimm= 
kifchen Serlobten die Treue brechen könne, fie ift eine vortreffliche 
Epriftin, aber jchlechte dramatifche Heldin. PBrufiana Hingegen 
füplt, daß die Liebestvorte de Calimadus in ihrem Herzen einen, 
Widerhall finden, und um fi) vor Sünde zu wahren, erfleht fie 
von Gott den Tod. Damit ift mm freilich die Geftalt, an welche 
fich umfer vegftes Antereffe Mrüpft, der Handlung entrüdt. Weber 
da8 wahnmwigige Unterfangen des Calimahus, noch die glüdliche 
Zöfung, welche duch dag perjönliche Eingreifen CHrifti herbeigeführt 
twird, können uns jonderlich mehr erwärmen. 

Noch müfen wir der unvertennbaren BVertwandtichaft gedenfen, 
melde zwiichen Roswithns „Calimahus“ und Shakefpeares „Ro- 
meo und Sulia“ befteht. Am auffälligften tritt diefelbe in den 
beiderfeitigen Eingangs= und Schlußjcenen zu tage, fie geht hier 
foweit, daß man Redewendungen Shafefpeares für Überfegung 
aus Noswithad Drama halten könnte. Die Erpofitionsfcene Ro8- 
mwithns findet ihr völliges Seitenftüc in dem Ziviegefpräch ziifchen 
Romeo und Benvoliv. Hier wie dort ein von Liebeskummer 
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gequälter Züngling und Fremde, bie vergeblich zur Vernunft 
mahnen. Gleiche Gedanken, gleiche Gefühle lommen zum Auß-= 
drud, und wie ber brittifche Dichter feinen Dialog mit Wortfpielen 
ausfhmüdt, jo ergeht fi Roswitha entiprechend in fcholaftifchen 
Tifteleien und Spibfindigfeiten. Wergleiht man mit dem G&e= 
fpräche zwifchen Calimahus und feinen Freunden die angezogene 
Stelle in Romeo ımd Zulia, fo drängt. „lich einem unabweigbar 
die Zrage auf, ob diefe augenfcheinliche Übereinftimmung wirklich 
eine bloß zufällige fei? Bekanntlich entnahm Shaleipeare den 
Stoff zu feinem Drama mittelbar einer Novelle des Stalteners 
Bandello, und ob diejer fehriftftellernde Dominikaner zu feiner Er= 
° Zählung nicht dircch die Legende, welche auch Roswitha bearbeitete, 
angeregt worden ei, ift wohl eine Frage eingehender Unter- 
juchung wert. 

Die Schlußfcenen beider Dramen befigen ebenfall® eine auf- 
fällige, wenn auch mehr äußerliche Apnlichfeit. Gier wie dort 
werben wir in ein erbrochenes Grabgewölbe geführt zu einer ent= 
hüllten Srauenleiche und den Leichnamen zweier Männer am Fuße 
de8 Sarged. An Roswithad Spiel dringt der Apoftel mit dem 
Gemahl der Verftorbenen in die Gruft ein, in Shafefpenre® Tra=- 
gödie Bruder Laurence und Zulia Vater, bier wie bort zwei von 
Schmerz erfüllte, doch fpäter wieder beruhigte Yreunde der Toten. 
Allerdings ift die Verjchiebenheit beider Situationen troß allebem 
eine beträchtliche, immerhin fcheint e8 nicht undenkbar, daß fie 
bloße Mobdifitationen einer urjprünglichen dritten feien. 

Bon den beiden näcjiten Dramen ift da® zweite eine bloße 
Paraphraie des erften. Ihre Titel find: „Tall und Buße Marias, 
der Nichte des Einfiedler® Abraham“ und „Die Belehrung der 
Buhlerin Thai“. In jedem der beiden Spiele jhildert Roswitha 
die Belehrung eineß gefallenen Mädchens, und biefen trefflichen 
Borwurf hat die Dichterin, wenigfteng im „Abraham“, auch treff- 
lich durchgeführt. Wir lernen Maria als reine, umfchuldige NSung= 
frau Ienmen, von ihrem Pflegevater in aller Yrömmigfeit und 
Gottesfirccht erzogen. Sie wird verführt und von dem Geliebten 
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treulo8 verlaffen, wirft fie fich verzweifelnd in den Staub der 
Welt, im Hurenhaufe, als feile, vielbegehrte Schönheit finden twir 
fie wieder. Wer die Erinnerung an ihre glüdjelige Jugend, an 
ihren lieben Vater Abraham ift ihr nicht entihmnden, und da 
fie der Greis, al® Liebhaber verfleidet, auffucht, um die Sünderin 
dem Berderben zu entreißen, überlommt fte, ihr unbetwußt warum, 
die Iangverhaltene Wehmut felbft beim fröhlichen Mahle Boch 
bald gewinnt fie die Zafjung wieder, le führt Abraham in ihre 
Sündentammer, und dort entbedt fich ihr der Greiß. 

Mit einem Weheruf bricht die Lnfelige zufammen. Aber 
Abraham fpriht ihr Troft zu und mahnt fie, an Gottes Gnade 
nicht zu verzweifeln, wieder mit ihm Beimzuziehen in iht Mlausner= 
häuglein, um dort ein neie8 Leben zur begirmen. rc fchiwer ge= 
lingt e8 dem heiligen Manne, Maria ihrer troftlofen Berztveiflung, 
in ber fie an jeder Rettung verzagt, zu entreißen. Gnbdlich aber 
rafft fie fich doch empor. Gie verlaffen zufammen da3 Sünden- 
haus und in der Einfamtkeit der Wüfte fühnt Maria ihre Schuld. 

Am Abraham endlich ift e8 Roswitha gelungen, die Handlung 
des Stüdes al8 eine Folge des Geelenlebens ihrer Helden barzu= 
ftellen. Die Geftalten treten nicht jchon fertig vor ung Hin, fon= 
dern fie werden unter ımferen Augen; nicht da von außen ar fie 
herantretende Schidfal, ihr felbitthätiger Wille, ihre menfchlichen 
Tugenden md Untugenden gejtalten ihr 208. Da giebt e8 keine 
Mafchinen, tein Wunder, feinen Deus ex machina — bie Handlung 
fußt nur auf dem Charakter der Berfonen und entividelt fich folge= 
tet von der eriten 5i8 zur legten Scene. Gebanterreiche, poefle= 
volle Sprache, Iebendiger Dialog, ein padender Vorwurf mit großer 
dramatifcher Kraft durchgeführt, rafcher Gang und durchfichtiger 
Aufbau der Handlung, überzeugende Charakteriftit der Perfonen 
fihern dem Abraham auf immer einen Ehrenplaß in ber Reihe 
unferer dramatifchen Dichtungen. 

nDte Belehrung der Thaiß* oder — wie dad Stüd nad dem 
auftretenben Heiligen auch no genannt wird — „Bapknutins“ 
leidet an den gewöhnlichen Mängeln der zweiten Bearbeitungen 
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eines einmal mit großem Erfolg benugten Stoffes. Die Dichterin 
fucht fich felbft zu überbieten, fpigt die Handlung und die Charaktere 
der erjten Bearbeitung nad Möglichkeit zu und wird dadurd) un= 
natürlich. Auch „Papknutius” befigt jeine Schönheiten, aber in 
ihm ein mirbdiges Geitenftüd zum „Abraham“ zu jchaffen, ift 
Roswitha entichteden nicht gelungen. Thais wird einzig durch die 
Zucht vor den Strafen der Hölle beivogen, Buße zu tdun. Wir 
erfahren fein Wort von ihrem früheren, vielleicht fhuldlofen Leben, 
und nichts in ihrer Handlungsiweife ift geeignet, fonderlihe Sym= 
pathien für fie rege zu machen. Auch für den Belehrer ann man 
fih nur mit Mühe erwärmen. Nicht liebevolleg Erbarmen oder 
ein andere rein menfchliches Gefühl zieht ihn zu der Sünderin 
bin, einzig die Yalte Überlegung, daf- ife Treiben den Gejegen 
Gottes widerfpricht, veranlaßt ihn, Thai zur Buße aufzurufen. 
Gemwiß ift auch das ein großes Motiv, aber PBapknutins geht fo 
verftandesmäßig zu Werke, bleibt überall jo nüchtern und profaifch, 
legt endlich der reuigen Thais folk unmenfchliche Bußübungen auf, 
daß er mehr einem Schergen der Heiligfeit, denn einem Diener der 
Epriftenliebe gleicht. 

Der von Roswitha im „Abraham” und „Paphnutins“” be= 
arbeitete Stoff ift nach ihrem Worgange mehrfach zu dramatifchen 
Dichtungen benußt worden. So findet fich in den Colloquien des 
Erasmus von Rotterdam ein Stüd, „Adolescens et scortum‘, 
welches im Grunde dagfelhe Thema behandelt. Am engiten jchließt 
fih an Roswitha ein mweriig befannter englifcher Dichter, James 
Deder, an. Das Drama „The honest whore‘ ift eine bloße, aller= 
dings plinnpe Erweiterung und Moderniflerung des Abraham. 

Das Ießte der Stüde „Sapientia” oder „Das Leiden der heiligen 
Zungfrauen Fides, Spes und Caritas“ ift zweifellos dag fchtwächfte 
unter allen Dramen Roswithad. Der Stoff ift im Grunde der- 
felbe, welchen die Dichterin jchon im Dulcitms behandelte, von 
einer fich fortentwidelnden Handlung ift auch hier feine Rede. Auf 
der einen Geite fteht der Katfer Hadrian mit feinem Ratgeber 
Antiohus, in der Abficht, die drei Mädchen zu zivingen, ihren 
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Glauben abzujchiwören, auf der andern Seite Sapientia mit ihren 
Töchtern in dem feften Entichluffe, ihrem Glauben treu zu blei= 
ben. AS gütige8 Zureden nicht Hilft, läßt der Kaifer zunächlt 
Tides zu Tode martern, dann Spes und endlich Caritag. Sn 
diefer Marterfcene, welche den größten Teil de8 Spieles ausmacht, 
wird uns dreimal fo ziemlich dasfelbe vorgeführt: Zuerft eine 
freundliche Anrede de Kaifers an das betreffende Mädchen, wel- 
ches ihm mit Hohn und Spott anttvortet; dann die gräßliditen 
. Xorturen umd endlich, da diefe nicht3 fruchten, die Himrichtung mit 
dem Schwerte. Zum Schluffe begräbt Sapientia ihre Töchter umd 
wird auf ihr Flehen von Gott ebenjall3 zu fich gerufen. 

Die Namen der vier Hauptperfonen — Sapientia bedeutet 
Weidheit, Fides Glaube, Spes Hoffnung und Carita® Liebe — 
legen von vornherein die Vermutung nahe, dab man e8 in dem 
Stüde mit einer allegorifchen Berherrlichung der hriftlichen Haupt- 
tugenden zu thun Habe. Allein diefe Vermutung beftätigt fich bei 
der Lektüre de Dramas nicht, nur Sapientia wird von der Did- 
terin deutlich ihrem Namen gemäß gefchildert, allerdings durch ein 
Mittel, da3 völlig undramatifch ift und der Dichtung felbft ım- 
gemein fehadet. Sapientia nämlich Hält dem Kaifer eine lange, 
gelehrte Abhandlung über — Bahlentheorie. Die Scene befigt ihr 
Sntereffe, infofern fie ung zeigt, eine wie umfafjende Bildung 
Roswitha befaß, aber in ein Drama paßt fie wie die Zauft aufs 
Auge. Übrigens findet fich icon im Papknutius eine ähnliche 
Stelle. Der Heilige belehrt Hier feine Schüler über einige Zra= 
gen der reinen Philofophie umd der Mufil. Ohne Biweifel glaubte 
Roswitha, wie fie e8 in dem, ihren Dramen borausgeichidten 
Briefe an einige ihrer Gönner offen außfpricht, durch diefe ge- 
lehrten Beigaben ihre Dichtungen ganz befonder® genußreich zu 
machen, doch fcheinen fie ung mehr ein Roswitha unbewußt ent= 
fchlüpftes Zeugnis von der Abnahme ihrer dramatijchen Kraft zu 
fein, eine Abnahme, die fih im diefen Ieten der beiden Dramen 
auch anderwärts noch vielfach bemerkbar macht. 

* * 
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Sn der Borrede zu ihren Spielen berichtet ung Roswitha, 
daß fie diefelben nad) dem Mufter de Terenz verfaßt habe, in 
der Abficht, die Dichtungen deg Heiden ihres unfittlichen rıhaltes 
wegen zu verdrängen umb fie durch foldhe zu erjegen, die neben 
der anziehenden Zorm auch fittlichen Gehalt bejüßen. Terenz ift 
nım freilid) über Roswitha Dramen nicht in Vergeffenheit ge= 
raten; die Komödien des Römers zu verdrängen, konnte der Gan= 
deräheimer Nonne fchon deshalb nicht gelingen, teil ihre Stüde 
mit denen de Terenz wenig mehr al8 die Anzahl gemein haben. 
Bon den grundverjchiedenen Stoffen gar nicht zu reden, fo ift auch) 
der Aufbau der Spiele Roswitha durchaus nicht terenzianifch. 
Die drei ariftotelifchen Einheiten, welche der Haffifche Dichter ftreng 
wahrt, find bei Roswitha nicht zu finden; fle fchaltet frei mit Ort 
und Beit, und nur die beften ihrer Stüde weijen eine einheitliche, 
fi, fortenttwidelnde Handlung auf. Ferner ift e8 felbftverftändlich, 
daß fi) Roswitha des barbarifchen Möndjlateing bediente, wie e8 
im zehnten Sahrhundert gefchrieben umd geiprochen ward. Aller- 
dings handhabte fie dasfelbe mit einer Kraft und Leichtigkeit, tmo= 
von in den Schriften ihrer männlichen Zeitgenoffen werig oder 
nicht? zu fpüren it. Die Schreibart, in weldder Roswitha ihre 
Dramen verfaßte, ift eine ganz eigentüimliche und mutet ung böl- 
lig fremd an. Der Tonfall Yäht kein beitimmteg metrifches Ge- 
feß erkennen, aber er hat deimoch einen rhytämifchen lang und 
ift überdieß reich mit Reimen durchjeßt. Befonderd in den rein 
Iyrifhen Partien ift der Gleichllang mit Hohem Geihid und außer- 
ordentlich Karmonifch verwertet, während fih in den Ießten beiden 
Dramen, den am wenigjten pathetifchen, eine merkliche Berminde- 
rung der Reime nicht vertermen läßt. 

Die franzöfiihen FZorfcher ftehen zumeift auf dem Standpuntte, 
daß man Roswitha Schreibart troß alledem als eine Profaform 
aufzufaffen Habe, und demgemäß ift Charles Magnin*) in feiner 


u *) Theatre de Hrotswitha. Traduit par Charles Magnin; Paris 
5. 
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Überfegung der Dramen verfahren; die deutichen Gelehrten aber 
erflären zumeift Roswitha Stil al® einen metrifch geregelten, 
Köpke*) verjucht e3 fogar, einzelne Stellen der Dramen in bier= 
zeillge, gereimte Strophen zu zwingen, und Benbiren, **) welcher 
äuerft eine deutiche Überjegung der Spiele Iieferte, Hat für fie 
durchgängig gereimte, vierfüßige Kamben gewählt. Seine ber bei= 
den Anfichten dünkt mic) völlig dag vechte zu treffen. Roswithas 
Schreibart ift ihrer Zeit eigentümlich und findet fich bei vielen 
Schriftftellern de8 9. umd 10. Jahrhunderts wieder. Sie gleicht 
der gemeinen Proja fo wenig tie irgend einem ftrenggefügten 
Metrum, fondern fteht jelbftändig ziwifchen beiden, und um ben 
eigentümlichen Charakter der Dramen Roswithaß getreu twieder zu 
geben, ift e8 unumgänglich nötig, auch ihr Gewand nachzubilden, 
eine Aufgabe, welcher ich mich in ber vorliegenden Überfegung 
unterzogen habe. Der Name „Komödien“, melden man Rog= 
witha® Spielen nad) Analogie der terenzijchen beizulegen pflegt, 
tommt ihnen durchaus nicht zu, auch hat die Pichterin felbft ihn 
nirgend® gebraucht. Wie fchon unfere Kırrze Überficht Iehrte, muß 
„Sallitan” als ein Hiftorifches Schaufpiel aufgefaßt werden, „Dulci= 
ting“ und „Sapientia“ entiprechen unferen Trauerfpielen, die übri= 
gen endlich, „Salimahus“, „Abraham“ und „Papknutiug”, kün- 
nen für bürgerliche Schaufpiele gelten, iniofern eine Löfung 
ohne den Tod der Heldirmen herbeigeführt wird. 

Die Stoffe ihrer Dramen entnahfm Roswitha ohne Ausnahme 
der Legende. Dies bedingte fchon der eigenfte Ziwed all ihrer Dich- 
tungen, denm diefer war, „Chriftum in den Wunderthaten feiner 
Heiligen laut zu preifen.“ Weiter aber beftrebte fich Noswitha 
auch, ihren Zeitgenoffen Teuchtende Vorbilder der Tugend und 
Standhaftigfeit im Glauben Kinzuftellen, gefallene Schweftern zur 
Buße und Umkehr aufzurufen, vor allem die Glüdfeligfeit eines 
heiligen, gottgeweihten Lebens zu preifen. 

*) Nubolf Köpfe. Hrot3vith von Gmiberäheim. Berlin 1869. 


**) %, Benbigen. Das ältefte Drama in Deutfhland. Altona 
1850 und 1853. (In Programmen be3 Chrifteaneumd zu Altona.) 
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Über den bichterifchen Bert der Dramen Noswithns gehen die 
Meinungen weit auseinander. Die franzöftfchen Hrititer find ihres 
NRuhmes voll. „In der Nacht des Mittelalters,” jagt Charles 
Magnin, „dürfte man nur fehwer ein glänzenderes poetijches Genie 
entdeden, al8 e3 fih in diefen Dramen offenbart.“ Ahnliche An= 
fichten befunden von den Deutjchen auch Klein, welcher in feiner 
Gefhichte des Dramas die Dichterin mit Lob überhäuft, und ber 
verbdienftvollite aller Roswithaforfcher, Rudolf Köpfe, während 3.8. 
Guftad Freytag*) findet, da die Dramen arm an Handlung, ihre 
Geftalten hölzern umd fehattenhaft feiern. 

€&8 bedarf feines Wortes, daß man die Dramen Roswitha nicht 
mit dem Maße meffen fan, wie etiva ein Drama Sophofles’ oder 
Schillers. Wie hätte einer Nonne deB zehnten Sahrhunbderts, die 
niemal8 eine Bühne gefehen, die ihr Talent einzig und allein an 
Terenz und Plautu8 bilden Tonmte, die noch dazu ihrem Denden 
und Fühlen in einer angelernten Sprache Ausdrud geben murkte 
— tie hätte Roswitha ein ideales, dramatifches Kumftiverk ge- 
lingen lönnen? €8 ift wahr, toir finden Stellen in ihten Dra= 
men, die zu allen Zeiten und allee Orten für wahrhaft fchön 
gelten müffen, aber der Gejamteindrud, den fie auf einen unbe- 
fangenen Lefer unferer Zeit machen, fan unmöglich ein bedeuten 
der genannt werden. Bor allem liegt dies an dem ungünftigen 
Stoffgebiete, auf welches fi die Dichterin zufolge ihrer Erziehung, 
ihreß Berufes umb der ganzen Geiftegrichtung ihrer Zeit ausfchließ- 
lich angetviefen jah. Gerade was der gläubige Katholit an feinen 
Heiligen groß ımd bewundernswert findet, jene Veradjtung irdi- 
fher Freuden und Leiden, da8 untandelbare Vertrauen auf herr- 
lichen Himmelglohn, da8 Faften und Beten umd Geikeln und 
Nahtwachen eignet fich fchlechterdings nicht zum Voriwurfe dra= 
matifcher Dichtungen. Wo ich deshalb Roswitha, wie in der 
Sapientia und dem Dulcitius, darauf befchräntt, diefe paffive Tur- 
gend an ihren Heldinmen zu verherrlichen, läßt fie ung völlig kalt. 


*) Gustavas Freytag. De Hrotsuitha poötris. Vratislaviae 1839 
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Starr und abgefchlofien, Teinerlei menfchlichen Regungen mehr zu= 
gänglich, treten uns die jungen Chriftinnen entgegen. Gie fürd- 
ten auf Erden nichts, fie haffen nichts, und fie lieben einzig und 
allein ihren Chriftus. Wag wunder, daß ung ihr Schidjal gleich- 
gültig bleibt, da es ihnen felbft völlig gleichgültig ift? — Bei 
weiten mehr fefjeln Gallitan und GCalimadus. Den Konflikt 
ztoifchen iwdifcher Neigung und pflichtmäßiger Treue gegen Chriftus 
verftehen wir, und feine dichterifche Geftaltung vermöchte ung wohl 
zu ergreifen, nur Hat e8 Roswitha nicht verftanden, ihn jonder= 
lich ergreifend darznitellen. 

Der einzige Abraham Yäßt auch Heute noch in unferem Herzen 
eine Saite erflingen. Maria und ihr ehrwürdiger Pflegevater 
flößen ung wahre Teilnahme ein und nad) unferer perjönlichen 
Überzeugung hat bis auf Gryphiug” Zeiten herauf fein deuticher 
Dichter ein dem Abraham ebenbürtige Drama gefchaffen. Paph- 
nutins freilich reicht bei weitem nicht an fein Vorbild heran. 

Für alle Dramen Rostwithas ift die wahrhaft männliche Kühn 
heit harakteriftifch, mit welcher die Dichterin ihren Stoff behan- 
delt. Ohne die geringfte Scheu führt fie ihren Lefer Scenen vor, 
welche für unfer Gefühl einfach unzüchtig, in einem Falle fogar 
wiberwärtig find. 8 muß in der That wunder nehmen, daß 
eine Nonne ihre Dichtungen zum Teil in Hurenhäufern fpielen 
läßt, daß fie mehr al3 einmal die fleifchliche Liebe in ihrer rohe- 
ften Geftalt zeichnet, aber nur, jo Yange man fich über die Um= 
ftände nicht Har ift, unter denen Roswitha jchuf, und die Abficht, 
melche fie mit ihren Dichtungen verfolgte. Mehr als ein Schrift- 
ftefer hat fich gefunden, welcher dem fittlichen Charakter unferer 
Dichterin nahe getreten ift, felbft ein Mann tvie Johannes Scherr *) 


*) Sohannes Scherr, Gejhichte beutfher Kultur und Sitte. Seite 
85. Ürger no al Eherr hat Maurice Meyer in feinen „Etudes 
de critique anocienne et moderne“ (Paris, 1850) Roswithad Charaks 
ter verunglimpft. Unb babei ift biefer Alabemifer mit ber ganzen 
Materie fo wenig befreunbet, baß er unfere Dichterin in einemfort 
mit der Abtiffin Roswitha verwecjfelt! 
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ftimmt den Berdächtigern Roswithas bei und zeigt damit, da er 
über ihre Dichtungen urteilte, ohne fie zu Tennen, dem iver nur 
ein einziges der vom edelften Hauche jungfräulicher Unfchuld durch- 
wehten Spiele unferer Dichterin gelefen Hat, wird mit Entrüftung 
fol’ unmwürdige Verdächtigungen zurüdtweifen. Was Roswitha 
bemog, ihre Stoffe jo zu wählen, twie fie e2 gethan, Hat fie in 
der Vorrede zu den Dramen Kar und deutlich augeinander gejeßt. 
Wir haben dem dort Gefagten nur Hinzuzufügen, daß die Dich- 
terin fi nad Kräften bemüht, den bedenflichen Inhalt ihrer Hei- 
tigen Quellen, der Legenden, duch eine überaus zarte Yorm der 
Behandlung zu mildern und erträglich) zu machen. Daß fie in 
diefem VBeftreben nicht noch weiter ging, liegt an der xohen Sitte 
und Denkart ihres Zeitalters, defjen Kind doch eben aud) Ros= 
witha war. Nicht der Dichterin, jondern ihrem Sahrhundert fällt 
zur Laft, was fich Anftößiges an einzelnen ihrer Dramen auß- 
fegen läßt, die, nach Jakob Grimms Urteil, mit der Mönchdich- 
tung jener Zeit verglichen, milde und jcheu find. 

€3 bleibt ung noch eine legte Frage zu erörtern übrig, aber 
wahrlich nicht die untwichtigfte. Waren Roswitha Dramen für 
die Aufführung beftimmt? — Die Anfihten auch über diefen 
Punkt find geteilt. Die Franzofen, in erjter Reihe Magnin, be- 
jahen die Frage und von den Deutfchen jchließen fi mehrere, 
3. B. Bendigen, diefer Meinung an. Freytag und Köpfe dagegen 
Halten dafür, daß Roswithag Dramen für die Darftellung nicht be= 
ftimmt waren und niemal3 aufgeführt worden find. Won eng 
lichen Litterarhiftorifern ift mir nur eine Meinungsäußerung über 
diefen Punkt befannt, Mer. Price fpricht fich in feiner Ausgabe 
der berühmten „History of English poetry‘ Wartong dahin aus 
(t. II, pag. 68), daß die Dramen einzig für die Lektüre beftimmt 
geivefen feien. 

Magrin gründet feine Behauptung weentlich auf den Umftand, 
daß er im Gallitan zwei Didagkalien, Antveiungen für die Auf- 
führung, entbect Haben wollte. Jr der vierten Scene deö erften 


AUfte, Teil I, diefeg Dramas fpriht Konftantia zu den Soldaten, 
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welche ihr bie Töchter Gallifangs bringen: „Ich bin erfreut. Ge= 
leitet fie mit aller Ehrfurcht in mein Gemad.“ Diefe Überjegung 
ftimmt allerding® mit dem Urterte nicht genau überein, denn dort 
fteßt: „Placet. Introduonntur honorificel“, und darnadh hätte die 
Überfegung zu lauten: „Ich bin erfreut.” (Sie werden mit Ehr- 
furccht Hereingeführt.) Der Ießtere Sag könnte nicht mehr zur 
Nede Konftantiad gerechnet werden, fondern müßte in der That 
Didagkalie fein. Dem gegenüber ift jedoch zur bemerken, daß im 
Zateinifhen der Sinnunterjchied auf einem einzigen Buchftaben 
berußt. In Wirklichleit hat der Urtert „introducuntur fie erden 
bereingeführt“, ftünde „introducantur fie mögen bereingeführt wer- 
den“, fo wäre unfere Überfegung völlig Torrelt. Nun aber find 
in der einzigen ung überfommenen Handihrift Schreibfehler fehr 
Häufig, und e8 Tiegt nahe genug, au) da8 „introdueuntur für 
einen folden zu halten. Mit diefer Annahme ift jede Schwierig- 
teit bejeitigt. 

Annlich verhält e3 fi mit der zweiten von Magnin nambaft 
gemachten Didasfalie in der erften Scene de8 zweiten Altes. Dort 
zufen die Tribunen Gallitan zu: „Geh du voran! Dir folgen 
feft gefhart die Legionen.” Magnin fchreibt dies: „Geh du vor= 
an!“, und dann al8 Bühnenweifung: (Die Legionen folgen feft 
geihart.) 

Wenn die beiden Stellen wirklich Didagfalien wären, fo follte 
man vermuten, daß fie im Urterte auch äußerlich als folche tennt= 
lid) gemacht feien, was aber nicht der Fall ift; au fragt man 
vergebend, warum fich denn in den übrigen Stüden keine Büh- 
nenweifungen vorfinden. 8 Tießen fich Yeicht eine ganze Reihe 
von Stellen namhaft machen, two fie unzteifelhaft nötiger wären, 
als an den beiden Orten im Gallifan. Schließlich Tann man nicht 
recht einfehen, wozu überhaupt Bühnenweifungen erforderlich ge= 
wefen wären. An eine Aufführung außerhalb Gandersheims ift 
fchlechterdings nicht zu denken, und in Gander&heim jelbft konnte 
doch Roswitha alles Nötige perfünlich anorönen. 

Aus alledem fcheint und überzeugend hervorzugehen, daß bie 


Google 


32 Roswitha von Gandersheim. 


angeblichen Dibastalien Magnins in Wirklichkeit dem Dialoge zu= 
gehören und fomit nichts für die Aufführung der Dramen be= 
weifen. 

Ein weiteres Beweisftüd für feine Anficht findet Magnin im 
Ealimahus, dritter Akt, erite Scene. Dort ruft Andronifus, als 
Sefug erfcheint: „Erzittert!! Magnin meint, diefer Ausruf fei 
an die Zufchauer gerichtet, da fich andernfalls die Mehrzahl in 
ihm nicht erflären laffe. Auch Hier fcheint mir ein Schreibfehler 
vorzuliegen. Statt de „expavete des Urtertes wird man biel- 
leicht „expaveo“ zu feßen Haben, was dann etwa bedeutete: „Wie 
tief Hit ich erfchroden!“ Sreilich Lönnte man einwverfen, daß fich 
äulegt alles ermweifen ließe, wenn man am jeder enticheibenden 
Stelle einen Schreibfehler annimmt. Gut! So bleibe da® „expa- 
vete‘ ftehen. Aber damit ift doch nichts für die Aufführung be= 
tiefen, denn da8 „Erzittert!“ kann fchließlich ebenfogut Lefern al 
BZufhauern des Stüdes gelten. 

Zuleßt weilt Magnin nod) auf die derb Tomifchen, faft pofjen= 
haften Scenen im Dulcitius Hin, welche nach feiner Meinung un= 
verfennbar für eine Darftellung beftimmt gewefen feien. Er ver= 
gleicht Dulcitius mit den früheren Hanstwurftftüden und den 
heutigen Poffen, d. 9. mit Stüden, welche anertanntermaßen ein= 
äig für da Auge, durchaus nicht für die Leltüre berechnet find, 
und gelangt zu dem Schluffe, daß die Komik in Noswithas Spiel 
genau die gleiche fei, wie fie fih in unferen Harletinaden borfir= 
det, aljo, folgert er, ift auch Dulcitius für die Darftellung be= 
ftimmt gewejen. Diefe Schlußfolgerung befticht, aber fie tft ficher 
feine ziwingende md wird fehr hinfällig, wenn man bedenkt, baf 
alle die komischen Stellen in Roswithas Spiel fehon die Duelle 
unferer Dichterin andeutet und felbft ausführt. *) 

Endlich bin ich perfönli von urteilgfähiger Seite noch auf 
einen Umftand Hingewiejen worden, au dem man herauglefer 


*) Aota sanctorum. Aprilis t. I, p. 249. 
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tönnte, daß Roswitha bei der Abfaffung ihrer Dramen an die 
Aufführung gedacht und auf fie Rüdficht genommen habe, ein Um= 
ftand, der den Verteidigern diejer Anfiht bislang entgangen zu fein 
fcheint. Wir finden im Dulcitius und auch) in der Sapientia je 
eine Stelle, wo wichtige Vorgänge ung berichtet werden, ftatt daß 
fie die Dichterin in der Handlung jelbft vorführt. An der That, 
toir fehen Dulcitius nicht in eigner Perfon fi mit den Töpfen 
und Keffeln in der Vorratzlammer herumbalgen, fondern Srene 
erzählt fein Yächerliche8 Gebahren ihren Schweftern, mährend fie 
den verliebten Statthalter durd eine Rige der Scheidetvand beob= 
achtet; wir wohnen auch nicht in der Sapientia der Verbrennung 
der 5000 Heiden bei, fondern Antiohus bringt die Botfchaft da= 
bon feinem Kaifer. E83 wäre unzweifelhaft twirffamer, wenn ic) 
diefe Ereigniffe vor unferen Augen abfpielten und, waren die Dra= 
men nur für dag geiftige Auge berechnet, fo lag fein Grund vor, 
die fraglichen Vorgänge auß der Handlung felbit außzufchlieken. 
Eine feenifche Vorführung derfelben war allerdings unmöglich, da 
aber — fo läßt fich fehließen — eben diefe beabfichtigt war, fo 
mußte Roswitha zu dem bekannten Sunftgriffe ihre Zuflucht neh= 
men, ber von Shalefpeare, Goethe und Schiller ja oft genug auch 
angewandt worden if. Aug dem Umftande, daß Roswitha dies 
that, fcheint Hervorzugehen, daß fie an eine Aufführung ihrer Dra= 
men badite. 

Aud) diefer indirefte Beweis, fo feharfjinnig er fein mag, und 
fo überzeugend er Hingt, ift fehr anfechtbar. Was die Scene im 
Quleitiu anlangt, jo mußte Roswitha diefelbe genau ebenjo an= 
legen, au) wenn fie ir Drama einzig für die Lektüre beftimmte. 
Duleitiuß Herzt die Kefjel und Töpfe. Diefer Tächerliche Vorgang 
follte den Lefern mitgeteilt werden. Dies konnte außer auf dem 
von der Dichterin gewählten Wege nad) dadurch geichehen, daß 
fie Duleitiuß redend einführte, etiva Liebestoorte an die Kefjel ver- 
[chiwendend. Aber dann wäre ein bloßer Monolog zu Stande ge= 
tommen, welche Roswitha aller Orten zu vermeiden ftrebt, und 
außerdem hätte vermittel® diejeg Monologes der ganze Borgang 
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den Lefern entjchieden nicht fo verdeutlicht werden fünnen al® es 
dur Srened Bericht gefchieht. 

Die entfpredhende Stelle in der Sapientia (Akt II, Scene 2) 
mußte ebenfall8 gerade fo in da8 Drama eingefügt werben, fie 
e3 Roswitha gethan Hat. Kaifer Hadrian befiehlt, daß Caritas 
drei Tage lang in einen glühenden Ofen geworfen tmerbde. 
Diefe ganze Prozedur Täßt fich fehlechterdingd nicht in die Hand= 
lung einfügen, fondern ihr Ausgang muß von einem Bujdhauer 
berichtet twerden. 

Sedenfallg wird man einräumen müffen, daß fi) alle die Um= 
ftände, welche für eine Aufführung der Dramen fpredhen, recht 
tohl auch ohne diefe Annahme erflären laffen. Sie mögen eine 
Darftellung der Spiele wahrfcheinlicd machen, aber fie können diefe 
Wahrfcheinlichkeit nicht zur Gewißheit erheben. Hält man num 
die Gründe dagegen, welche einer Aufführung direft widerfprechen, 
fo wird felbft jene Wahrfcheinlichkeit zerjtört, und man gelangt zu 
dem Schluffe, daß Roswitha bei der Abfaffung ihrer Dramen ber 
Gedanke an eine feenifche Darftellung ganz fern gelegen Habe, und 
daß eine foldhe niemals unternommen worden fei. 

Bor allen Dingen ift feftzuhalten, daß im Sturme der Wöl- 
ferwanderung jede Erinnerung an thentralifche Aufführungen ent= 
[hwunden war. Die Neugeburt der dramatischen Darftellung fällt 
aber erft in das 13. Jahrhundert, wenn überhaupt die Turzen 
Wechielreden, welche ettva vom Sabre 1200 ab bei hohen Kirchen- 
feften an das Hallelujah des Hocamtes angehängt wurden, diefen 
Namen verdienen.*) Dak auch die Luftfpiele des Terenz zu Ros= 
withas Zeit durchaus nicht dargeftellt twurden, giebt und die Dich- 
terin in der Vorrede zu ihren Dramen felbit zu verftehen und 
äivar gleich in den erften Süßen berfelben, two fie darüber fchilt, 
daß fo viele Chriften die Heiligenfage vor ber Lektüre des Terenz 
vernadhläffigten. Sie fehiebt dieg darauf, daß die Dichtungen des 
Heiden in dramatifcher Zorım abgefaßt find, und deshalb Habe fie 


*) Siehe Mone, Schaufpiele des Mittelalterd. Karlöruhe 1846. 
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e3 unternommen, Terenz „dietando* nadhzuahmen. „Dietare‘‘ aber 
ift juft daS Wort, welches in jener Zeit von dem bewußten, kunft= 
mäßigen Erzählen gebraucht wird. Diefe Stelle jcheint ung 
ar zu erweifen, daß Roswitha von ihren Dramen erivartete, fie 
folltenr gleich denen de8 Terenz der Lektüre dienen, ein Urteil, wel= 
ches auch durch den „Brief an einige gelehrte Gönner” beftätigt 
wird. Dort nämlid) erzählt Roswitha, daß fie bisher faum ge= 
wagt habe, die Dramen ihren vertrauteften Freunden zu zeigen, 
und daß fie nahe daran getwefen fei, ihre ferneriveite Thätigkeit in 
diefer Schreibart einzuftellen, weil fie niemand ermutigt habe, 
mehr dergleichen zu verfaffen. Angefichts diefer Stelle läßt fic) 
die Behauptung, dak Roswitha ihre Dramen diret für die Auf- 
führung gefchrieben Habe, nad) Magnind Vermutung etiva „pour 
c6löbrer le mariage de quelgue noble protecteur de l'abbaye“, faum 
noch aufrecht erhalten. Hätte aber eine Darftellung nachträglid) 
ftattgefunden, müßte man dann nicht erwarten, daß die Dichterin 
in ben beiden Vorreden, weldje über alles Mögliche, da8 auf die 
Dramen Bezug hat, handeln, auch ein Wort von diefer Darftel- 
lung fallen ließe? Eine foldhe wäre doch auf jeden Fall etwas 
Außergewöhnliches, ein Ereigniß gewejen und den abmefenden 
Gönnern ihrer Mufe würde Roswitha fiherlih davon Nachricht 
gegeben Haben. Aber two und wie auch hätte die Darftellung ermög= 
licht werden follen! ALS Ort denkt fih Magnin einen Saal des 
Klofterd Gandersheim, als Publitum den verfammelten geiftlichen 
und weltlichen Adel der Umgegend, vielleicht fogar Glieder der 
faiferlihen Zamilie; al3 Darfteller endlih — teilweife au für 
Männerrollen — die Nonnen de Klofterd. Andere franzöfiiche 
Kritiler vermuten dagegen, daß die Männerrollen von den Brüs 
dern und Vettern der Nonnen gefpielt worden feien. 

Wer wollte Ieugnen, daß das eine wie dn& andere hödjft to= 
mantifch und Höchft unmwahrjcheinlih AHingt? Wie Herr Magnin, 
ein fonft jo gründlicher Gelehrter, ein Mitglied der franzöfiicher 
Alademie, auf den Gedanken lommt, eine Nonne würde jemals 
freitvillig Mänmerkleider angelegt haben, ift unerfindlich; dag ganze 
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Mittelalter Hindurch galt dies bekanntlich für eine jede Frau als 
[were Sünde, ja als todeswürdiges Verbrechen. &2 bleiben 
demnach für die Männerrollen nur die Brüder und Vettern der 
Nonnen übrig, die Frauen aber hätten auf jeden Zall von den 
Nonnen felbft dargeftellt werden müffen. Nun denke man fich eine 
der Heiligen Jungfrauen eine Dirne vorftellend und alß folche einen 
Mann in ihre Kammer Iodend! 

Die Unmöglichkeit einer Darftellung liegt aber au in dem 
Wefen der Dramen felbit begründet. € ift geradezu undenkbar, 
daß die graufenhafte Scene des Calimadus in der Leichenfammer, 
wo ein Mann fi anfchiet, den LXeichnam eine® Weibes auf dag 
fHeußlichfte zu fchänden, eine Scene, die fo entfeglich ift, daß man 
fie nicht augzudenten vermag — daß diefe irgendivo und zu irgend 
einer Zeit auf die Bühne gebracht worden fei, am allermwenigften 
in einem Frauenklofter! 

Ferner will e8 ung bedünfen, al® ob der fcenifche Aufbau der 
Dramen für eine Darftellung fo ungünftig wie nır möglich fei. Die 
Auftritte find oft ungemein kurz, vielfach fpricht nur eine einzige 
PVerfon wenige Worte, worauf die Handlung an einen ganz andern 
Drt verlegt wird. Am Dulcitius, dem für die Darftellung rela= 
tiv am geeignetften Drama, mwechfelt derSchauplaß nicht weniger al8 
elf mal, und das in einem Stüde von faum Halbftündiger Dauer! 

€3 würde ung viel zu weit führen, wenn wir auf alles hin= 
teifen wollten, was einer Aufführung der Dramen entgegengeftan= 
den hätte. Nur an den Umftand fei nod) erinnert, daß im Abra- 
ham Dearia zuerit al3 achtjähriges Kind, dann aber al$ mann= 
bare Sungfrau auftritt, daß fi) demnach zwei Darftellerinnen 
nötig gemacht Hätten, wenn nicht jede SUufion zerftört werden 
follte. Roswitha würde diefe Schwierigkeit ficher umgangen haben 
— und wie leicht wäre dies möglich gewefen! — hätte ihr der 
Gedanke an die Darftellung vorgejchtvebt. Died war eben nicht 
der Fall, fondern, wie wir fon oben darlegten, die Dichterin 
verfaßte ihre Stüde einzig für die Lektüre. NRogmwithnd Dramen 
find Buchdramen, nur unter diefer Voraugsfegung kann man auch 
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begreifen wie die Dichterin auf den Gedanken geraten Tonnte, den 
beiden Iebten ihrer Dramen jene gelefrten Exkurfe anzufügen, 
tmelche dargeftellt, geradezu lächerlich Hätten wirken müffen. Wahr= 
fheinlid) wurden die Dramen zunädft im Kreije der Klofterfchtve= 
ftern Roswitha® vorgelejen, und fpäter aud) fanden fie ihren Weg 
zu den beiten und edelften Männern der Zeit, wie jener Brief an 
einige gelehrte Gönner beweilt, den Roswitha ihren Dramen vor= 
angehen läßt. Auf eine große Verbreitung der Dramen läßt frei= 
lid) der Umstand, daß nur eine einzige Handfhrift von ihnen auf 
un? gelommen ift, nicht fchließen. Auch für die Geitaltung unje- 
re8 nationalen Dramas ift Roswithas Schaffen ohne Einfluß ge= 
twejen. AS fie lebte ftand ja die deutiche Dichtung nod) mitten 
in ihrer epifchen Periode, no) war das Nibelungenlied nicht ge= 
fungen, noch follten die Wolfram und Walter erft geboren wer= 
den. Roswithad Dramen zeugen fiherlih von Hoher Begabung 
ihrer Zerfafferin, von einem Geifte, der fich weit über das zeit- 
genöffische Durhichnittsmaß erhob, aber fie waren ein Anachro= 
niamus für ihre Zeit, den Schneeglödchen gleichen fie, die mitten 
im harten Winter ihre bleichen Köpfchen erheben, doch, wenn ber 
Frühling hereinbricht, find fie Tange tot und feiner erinnert fic) 
ihrer mehr. 


Sn ber lebten Periode ihres dichteriihen Schaffen® Hat ich 
Roswitha wieder der Epik zugewandt. Die Thaten Dttos des 
Großen und die Urgefchichte des Klofter8 Gandersheim Hat fie ung 
in zwei fehönen Gedichten bejungen, deren gejchichtlicher Wert viel= 
leiht noch Höher fteht al® ihr poetifcher. Das Heldengedicht 
„Dtto 1.” verfaßte Rosmwithe auf Wunfd ihrer Äbtiffin Gerberga, 
welcher fie auch den größten Teil des Stoffes verdantt. Diefer 
Umftand mag viel dazu beigetragen Haben, daß Roswithas Wert 
an Klarheit und richtiger Auffafjung ber Ereignijje zu wünfchen 
übrig läht. Die Verwandten ded Kaiferd, und vor allem der 
Bater Gerbergas, Herzog Heinrich von Bayern, Hatten befanntlic) 
in den inneren Streitigkeiten Deutfchlandg mehrfach Partei gegen 
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den Kaifer genommen. Diefe Thatfachen mußte Roswitha zu 
vertufchen fuchen, fie werden entweder gar nicht erwähnt oder dem 
Teufel und feinen Gehilfen in die Schuhe gejchoben. Die Charak- 
teriftit de3 Kaifer3 felbft ift völlig verfehlt. Aus dem eifernen 
Marne, in dem die Thatkraft Fleifch geworden fcheint, vor dem 
der Erdfreiß zitterte, Hat Roswitha einen meinenden Büßer ge= 
macht, deffen Hoffnung ftet3 und allerorten auf der wunderthäti= 
gen Hilfe de Höchften ruht. 

Das Gedicht, meldes Roswitha Otto II. widmete, ift leider 
nur al8 Brudftüd auf ung gelommen, dagegen blieb da8 Iehte 
ihrer Werke „Die Anfänge des Klofter® Gandersheim“ von jeg= 
licher Verftümmelung verjhont. Die Erzählung ift in diefem Ge= 
dichte weit unmittelbarer und beftimmter al3 in dem boranus- 
gehenden, da ihr die Nachrichten weit ımmittelbarer zu Gebote 
ftanden. Die Gedanken fließen reicher, weil der profane Stoff 
ihrem Talente freieren Spielraum ließ, die Sprache ift Hangvoll und 
würdig wie immer, und fo vereinigt die Dichterin im Yeßten ihrer 
Werfe noch einmal alle die Vorzüge, tweldje ihren Namen die Sahr- 
hunderte Hindurd) bewahrt und auf unfere Zeiten gebracht haben. 


II 
Die Roswitha-Kitteratur. 
Habent sua fata libelli! 
ALS ımfere nationale Litteratur im 12. und 13. Jahrhundert 
jenen herrlichen Aufihtwung nahm, wurden die Iateinifchen Dich- 
tungen der Ottonenzeit bald vergefien. Im fpäteren Mittelalter 
fannte niemand Roswithnd Namen mehr, gejchtveige denm ihre 
Dichtungen. Gandersheim felbit Hat das Andenken feiner größten 
Tochter biß etwa zur Mitte des 13. Jahrhunderts bewahrt, dem 
Eberhard, der ChHronift des Klofterß, welcher fein Werk im Yahre 
1216 vollendete, hat Roswitha Dichtungen noch als Gefchichts- 
quelle benußt, twie auß der wörtlichen Übereinftimmung mehrerer 
Stellen feiner Reimchronit mit den „Anfängen de Klofter Gan- 
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beröhetn” Hervorgeht. Am 14. und 15. Jahrhundert kannte auch 
in Ganberheim Roswitha niemand mehr. 

AS aber mit dem Wiederertvachen des humaniftiichen Geiftes 
dag Snterefje an ben Iateinifhen Dichtimgen bed frühen Mittel- 
alter8 auf8 neue rege ward, jchlug aud für Roswitha Dichtun- 
gen die Stunde neuer Anerlennung. Der berühmte Humanift umd 
poöta laureatus Konrad Celtes, weldher e8 fih zur Aufgabe ge= 
macht hatte, die verjchollenen Dichtwerte früherer Sahrhunderte 
ihrer Vergeffenheit zu entreißen, entdedte 1494 in dem Klofter St. 
Emmeram zu Regensburg, demfelben, welches ung aud) Mufpilli 
aufbewahrt hat, einen alten Koder mit den Dichtungen Rostwi= 
thas. Die Mönde mochten wiffen, weldhen Schaß fie an der 
Handichrift befaßen und Yiehen fie Celte8 nım gegen Schuldver= 
fhreibung und Stellung eines ficheren Bürgen. Diefe Bedingungen 
wurden erfüllt, aber da Celtes von andermweiten Arbeiten über= 
häuft war, verzögerte fich die Herausgabe der Werke umferer Dich- 
terin 5i8 zum Sahre 1501. Gelbftverftändlich Hatte Celtes feine 
Freunde fogleich von dem Toftbaren Funde unterrichtet, und das 
Synterefje, welches derfelbe ertvedte, befchränfte fi durchaus nicht 
auf die Fitterariihen Kreife, wie dem Celtes feine Ausgabe mit 
fech® Ichönen Holzihnitten Albrecht Dürers fchmiden fonnte, welche 
Scenen aus ben Dramen Roswithas darftellen. 

Der Jubel, mit welchem Celte2’ Zeitgenoffen die Werke der 
Ganderäheimer Nonne begrüßten, war grenzenlos. Belonders die 
"Slieder der Sodalita® Ahenana, jener berühmten humaniftifchen 
Gefellfchaft unter dem Schuße des Kurfürften Kohannes Dalderg 
bon Mainz, wurden nicht müde die Schwefter in Apoll, „den 
feltenen Wogel aus Cherustin”, mit mohlgefügten Tateinifchen 
und griehiichen Sinngedidten zu feiern. Johannes von Dalderg 
‚eißer fang: 

d Did, o Terenz, jhmüdt Herrli der Ruhm des fcenifgen Dichters, 
- Manch liebreizendes Lied fang ber venufifhe Schwan, 


L Waffengeklirr bringft du und, Vergil, und Kampfesgetöfe, 
N Seglichen Xorbeers fhmildt did, o Roswitha, ein Reis! 
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Und Tritheim, der Chronüt: 

„Robt mir, o lobet Roswitha, bie Jungfrau, die beutfhe Poetin! 
Hätte Athen fie gezeugt, gäb eine Göttin e3 mehr!” 

Sogleihh auch machten fih die Humaniftiichen Poeten daran, 
Roswitha nadhzuahmen; die Zahl der Inteinifchen Komödien, tweldhe 
im 16. Xahrhundert nad) dem Lorbilde unferer Dichterin verfakt 
wurden, it Legion. Selbft eine Verdeutihung des Abraham ward 
im Sabre 1502 unternommen; fie befindet fih auf der Unibverfi 
tät3-Bibliothel zu Heidelberg und Hat einen gewilfen Werner von 
Themar zum Berfaffer. 

Celteg Ausgabe, um nod) einmal auf fie zurüdzulommen, ent= 
Hält nicht da8 Gedicht über die Anfänge des Klofterd Gandere- 
heim, da fich dagfelbe in dem Emmeramer Koder — gegenwärtig 
befißt denfelben die Lönigl. BiblictHet zu München — überhaupt 
nicht borfindet. E8 wurde vielmehr erit 200 Jahre fpäter, 1709: 
von 3. &. Leudfeld in feinen Gandersheimer Altertümern zum 
erftenmale veröffentlicht. — In der großen geiftigen Verfumpfung, 
melche dem dreißigjährigen Kriege folgte, gerieten Roswithas Dich- 
tungen zum ziweitenmale in Vergefjenheit. Seldft Leudfeld Tannte 
fie nur dem Namen nad), tie feine herrliche Überfegung des Ti- 
tel3 vom Gallitan beweift, Conversio Gallicani prinoipis militiae 
bedeutet nämlih nad ihm „Belehrung eines franzöfifhen Prin= 
zen“! Nur der vielgeläfterte Gottjched wußte in diefer Zeit Rog= 
toitha noch zu würdigen. Gein „Nöthiger Vorrath zur Gefchichte 
der deutjchen dramatifchen Dichtkunft“ enthält nicht nur eine ein= 
fichtige Beurteilung ihrer Dramen, fondern fogar eine Überfegung 
des Gallifan. Da aber alles, twa® Gottiched angeregt hatte, bei 
den nachfolgenden Generationen eo ipso dumm fein mußte, fo miß- 
achtete man auch feinen Hinweis auf Rostwithe. Cine boraig 
lihe Abhandlung des angejehenften, beutichen Schriftfteller8 der 
Gegenwart, Guftab Freytags, de Hrosuitha poetria (BreZlau 1839) 
blieb ebenfalls unbeachtet, und erft al8 der franzöfifche Litterar 
Biftorifer Bilemain in feinen orlefungen nahdrüdlih auf die 
Ganderäheimer Nonne Hintvies, al8 Charles Magnin feine vor- 
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treffliche franzöfische Überfegung der Dramen veröffentlichte, und 
Vignon Retif de la Bretonne das Gleiche mit den Legenden that, 
erwachte ah in Deutichland dag Sntereife für umferes oltes 
erite Ditein wieder. X. Bendizen gab in Programmen des Chri= 
ftianeums zu Altona (1850 und 1855) eine Verdeutfhung ihrer 
Dramen, Nobbe und Pfund überfeßten die beiden Epen „Otto 1.” 
und „Di Gründung des Klofter® Ganderäheim“, die Litteratur- 
geihigtn Hefleißigten fi, Rostwitha eingehender als bißlang zu 
würdjen — da erihien im Jahre 1867 jene berühmte Schrift 
degosrofefford Achbach „Roswitha und Konrad Celtes“, in wel- 
ne nicht3 weniger behauptet ward, al8 daß die angeblichen Dich- 
Ahgen Roswithas eitel Humbug feien, eine Zälfhung, ein Mad;- 
Mert aus dem 15. Jahrhundert, von Konrad Celtes und feinen 
sunden, vor allem Sohannes Reuchlin, verbrochen! 

Sm eriten Augenblide ftand die gelehrte Welt diefer durch eine 
jeftauntliche Gelehriamteit geftüßten Sypotheje völlig verblüfft gegen- 
über. Die Tageslitteratur bemächtigte fi) der Zrage und in den 
Zeuilletong der Zeitungen Dentihlande, Frankreich®, felbit Eng- 
"Yand8 machte man fich über die hohe Gelahrtheit Iuftig, welche fich 


"von einem Fälfcher Kahrhunderte Yang Habe nasführen Iafjen. 


Bald jedoch erhoben fich gewichtige Stimmen gegen Aichbachd An= 
fit, Verk und weiterhin Rudolf Köpfe gelang e8 fehnell, fie in 
ihrer ganzen Haltlofigfeit darzulegen. 

Afchbadh Hatte in der Wiener Bibliothel einen bislang unbe= 
kannten Brieftvechjel Celtes aus den Sahren, da er fich mit der 


Herausgabe Roswithas trug, entdedt. Einzelne unerflärliche Süße 


in demfelben fuchte Ajchbac dadurch zu deuten, daß er eine Art 
Geheimfprache zwiichen Geltes und feinen Fremden annahm und 
mit Hilfe diejes felhfterdachten Schlüffels, Ya er aus den frag- 
lichen Briefen heraus, daß Celtes und feine Freunde die angeb- 
lihen Werke Roswithas felbft verfaßt Hätten. Der Kodex, twel= 
chen Celtes in St. Emmeram entdedte, ift. nach Alchbach ein altes 
Regendenbuch gewejen, welchem die Fälfcher nur ihre Stoffe ent- 
nahmen, die fie teil® zu epifchen Erzählungen, teild zu Dramen 
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Ganze dann von irgend einem Handichriftennachahmer \\ “ 
tigen Münchner Koder eingetragen und endlih von % daran, ; 
wertvoller Zund veröffentlicht worden. , welche 
Daß Ajchbach mit diefen doch entjchieden fehr roman verfaßt 
genden Behauptungen auch nur auftreten Tonnte, liegt das ward | 
aus dem Mittelalter feine direkten Beugniffe über Nox Rn 
Dichtungen befannt find, und daß. ferner Konrad Celted in Avon 
ren Jahren ein Epos „Ligurinus“ veröffentlichte, melches er e 
fall8 in irgend einem alten Klofter entdedt haben wollte, mähret- 
e3 nachgewiefenermaßen von ihm felbft herftammt. Außerdem 
möglichte die Huypotheje des Wiener Profefjord noch der u u 





daß Celtes fieben Sahre verftreichen Yieß, ehe er feinen Fund 
öffentlichte, ein Zeitraum, welcher allerdings Hingereicht hätte, urk 
die von Afchbach angenommene Fälihiung auszuführen. Zuf 
eigentlichen Begründung feiner Anficht führt aber Achbah an 
1) Den anftößigen Inhalt der in Rede ftehenden Dichtungen, tel- 
cher ihm gegen die Autorfchaft einer Nonne fpricht. 2) Die fprad)= 
liche Darftellung, welde darauf Hindeutete, daß jene Dichtungen t 
im 15. und nicht im 10. Zahrhundert verfaßt wurden. 3) Die ! 
Beichaffenheit de8 Münchner Koder, weldjer nad) feiner Anficht 
alle Anzeigen. eines Machwerke® aus dem 15. Jahrhundert trägt. € 
Diefe Gründe, fo fehtvertiegend fie auch auf den erften At= 
bli fcheinen, find doch fämtlich nicht ftihhaltig. Eingeräumt muß 
allerdingS werden, daß Celtes Charakter die von Ajchbach voraus= 
gejeßte Fälfchung denkbar erfcheinen läßt, aber weder die anftößis 
gen Stoffe beweifen etwas gegen die Autorfchaft Rosmwithas, noch 
die Punkte zivei und drei, Hinfichtlich deren Afjchbach mit feiner An= 
fit vöNig allein fteßt; insbefondere find alle Sachverftändigen 
darin einig, daß der Münchner Koder aus dem Ende des 10. oder 
Anfang des 11. Jahrhundert? ftamme. Das jahrelange Zögern, 
den Emmeramer Koder herauszugeben, erflärt fi; aus der Ar- 
beitglaft und dem Geldinangel Celtes; was endlich die von Ad 
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an Meet gedeuteten Briefftellen anlangt — ein zu Turieren= 
er fol zum Beifpiel die Mmarbeitung einer profaiichen 
ee if, in ein Drama bedeuten — fo tohnt bdenfelben, al un= 
fünmemng olih, gar feine Beweiskfraft inne. Allermindefteng muß ein 
Ed ilsfreier Beobachter einräumen, dab Afchbadh8 Bedenken fich 
"ohne feine Hypothefe recht wohl erklären Iaffen, außerdem 
" ar & „mangelt e3 nicht an Gründen, welche direlt gegen ihre Zu= 
„yäfeit Ipredhen. 
2 gs tan nicht bezweifelt werden, daß Roswitha „Die Anfänge 
"3 Hlofter® Gandersheim“ verfaßt Habe, da diefe8 Gedicht zu 
Ügeftes Zeiten nod; nicht befannt war. In demfelben aber beruft 
‚Ni die Verfafferin auf ihr Epos „Otto 1“, folglih muß Ro3- 
„weite auch diefes geichrieben haben, was außerdem dadurch be= 
tätigt wird, daß Roswitha viele berichtet, von dem Widufind 
nichts weiß. 
: Nun find aber diefe beiden, unzweifelgaft Roswitha angehören 
ben Dichtungen die wollendetften ihrer epifchen Werke, warım 
follte fie dam die übrigen nicht ehenfall® verfaßt Haben? Im der 
That räumt der treufte Anhänger Ajchbache, Franz Hirih, in 
feiner unlängft erfchienenen Gefchichte der deutichen Litteratur ein, 
daß Roswitha die ihr zugefchriebenen epifchen Dichtungen twirflich 
angehören. Damit aber füllt Aichbachs gefamte Hypotheje, denn 
unmöglid fanıı ein Teil deg Münchner Koder gefäljcht, der andere 
echt fein. 
€3 Yaffen fi) noch viele Thatfachen anführen, die mit Ajch- 
bach8 Hypothefe nicht in Einflang zu bringen find, doch reicht nach 
unferer Meinumg da8 Gefagte Hin, um jeden Unbefangenen von 
der Echtheit der Werke Roswithas zu überzeugen. Wenn troß 
edem gewiffe Litterarhiftoriler an jener Hypothefe feithalten, und 
felbe, da fie Hinfichtlih der epiichen Dichtungen Roswithas 
Vechterdings nicht mehr verteidigt werden Tann, nunmehr auf 
zamen befchränfen, jo dürfte die Scheu, einen Xrrtum ein= 
gejtehen, in höherem Grade Berweggrund fein, al8 innerliche 
zeugung. Immerhin bleibt Aichbachs HYypothefe merkwürdig 
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als das glänzendfte Zeugnis, welches jemals der Vielfeitigkeit und 
dem Gedankenreihtum der Ganderäheimer Nonne ausgeftellt wer= 
den konnte. Nur eine ganze Vereinigung von Pichtern, unter 
ihnen Männer tie Celtes und Reuchjlin, Hätten, nach Anficht des 
Wiener Gelehrten, zufammentwirkend Roswithas Dichtungen fchaf- 
fen Tonnen! 


€3 bleibt mir nod) ein Wort über meine eigne Arbeit zu 
fagen. Der Überfegung wircde die Ausgabe der Werke Rogmwithns 
zu Grunde gelegt, weldhe Dr. Barad im Xahre 1858 veranftaltet 
hat, *) obichon ich mich mit der Tertkritit desfelben nicht in allen 
Punkten befreunden Tonnte. Eine unzweifelhaft von ihm mißver= 
ftandene, oder vielmehr gar nicht verftandene Stelle ift im An= 
bange namhaft gemacht. 

Um den Dramen ihren Charafter al® Dramen aud) äußer- 
fi) zu wahren, Habe ich mir geftattet, diefelben in Alte und Sce- 
nen: einzuteilen. Des leichteren Verftändniffeg halber und in dem 
Beitreben, alle Anmerkungen zu vermeiden, fchien e8 mir thun-= 
lich, den jeweiligen Ort der Handlung den einzelnen Scenen vor- 
anzufegen. Wo derjelbe aus den Worten Rogmwithas felbft nicht 
hervorgeht, Habe ich die Quellen um Rat gefragt. Einige die 
Handlung erläuternde Süße wurden dem Texte unmittelbar ange= 
fügt; fie find, wie alles fonft nod) von mir Ergänzte din Ein= 
Hammerung tenntlich gemadt. Im Anhange endlich Habe ich zu 
den gelehrten Scenen de Papknutius und der Thaiß je eine zut= 
fammenhängende Erläuterung gegeben. 

Möchte e8 mir durch meine Arbeit vergönmmt fein, die Dich- 
tungen de „hellen Munde von Gandersheim”, weldhe bißlang in 
der Fremde höhere Wertihägung gefunden Haben als daheim, 
unferem Volke wieder näher zu bringen! 


0. y. 


*) Die Werke der Hrotävitha. KHerauögegeben von Dr. K. A. 
Barad. Nürnberg 1858. 
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Roswithas Vorrede zu ihren Dramen. 


Viele unter uns Chriften — und mein Gewiffen zählt 
mich felber zu Diefen — geben, des Zaubers ver gebilveteren 
Sprache wegen, der Eitelfeit heidnifcher Bücher ven Vorzug 
vor unferen heiligen Schriften, die Doc folden Segen ftiften. 
Mander, der fefthält an Gottes Wort, auch alles andere 
Heibnifche verachtet, Tieft dennoch gern und eifrig des Terenz 
dichterifche Gebilde; docd während der Spradhe Anmut fein 
Wohlgefallen wedt, wird das Herz ihm vom gottlofen In= 
halt befledt. Drum bat fi) Gandersheims heller Mund 
nicht geweigert, jene® Dichters Schreibart nadzuahmen, und 
wenn andere ihn ehren burch das Lefen feiner Dramen, fo 
will id in der Art, wie er das Lieben Teichtfertiger Dirnen 
befchrieben, von der preiswerten Steufchheit gottfeliger Sung- 
frauen fingen, foweit das meiner fohwadhen Kraft mag 
gelingen. 

Freilich ergriff mich oft Scheu vor meiner Arbeit, bren- 
nenbes Not übergoß mein Gefiht, denn ih mußt’ ja im 
Geifte geftalten, mit dem Griffel fefthalten verbuhlter Knaben 
abfheuliche Thorbeit und ihr unerquidlih Gefhwäß, vor 
dem wir uns fonft die Ohren zuhalten. Des Stoffes Art 
zwang mid, Dies alles nadhzubilden und hätt’ ih, dur 
mein Erröten beivogen, e8 nicht gethan, fo wär’ meinem 
Borfaß id) untreu worden, hätt’ auch die Unfhuld fo hoc) 
nicht gepreift, als e8 fih möglich erweift. Denn ber Ruhm 
unferes Helfers vom Himmel ho und der triumphierenden 
Tugend Sieg muß um fo ftrahlender feinen und preis- 
werter, je Iodenver da8 verliebte Gegirre Elingt, je ver- 
führerifher in da® Herz e8 dringt. Das aber trifft ganz 
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befonver8 zu, wo Weibesihwachheit flegt und Manneskraft 
mit Schimpf und Schande unterliegt. 

Des weiteren zweifle ich nicht daran, daß der und jener 
gelehrte Mann mir vorwirft, allzu nievrig fei und allzu 
dürftig Die Sprade mein; gar wenig hab’ fie von bes 
Dichters Geift, den nadzuahmen ih mir vorgenommen. 
Gern fiimm’ ih diefen Richtern bei. Doc weife ich fie 
darauf hin, daß billig man deswegen mid nicht tabeln 
follte, grade als ob mit jenen Dichtern ich wetteifern vvollte, 
die durch ihr erhabenes Können und Wiffen mid Schwache 
body überragen müfjen. Reicht do meine Eitelfeit nicht 
einmal foweit, daß ihren Ietten Schülern ich mich gleihzu= 
ftellen wagte. Was ich anftreb’ ift dies allein: Gott jchenkte 
meines Herzens Demut die Gabe des Gefanges; und num, 
unwiürbig wie id bin, will dennoch ich dem Geber feine 
Gabe wieder weih’n. Darum erftid ich alle Eigenliebe und 
Zucht vor Tadel foll mid nicht abfhreden, ohn’ Aufhör 
Chrifti Tieb’, fo Yang’ er felbft mir dag Vermögen giebt, 
an feiner Heil’gen Wunderthaten Yaut zu preifen. 

Gefällt dem oder jenem die Demut mein, wird e8 mich 
freu’n; doch follte auch niemand mir Beifall zollen, fei’s 
meiner niedren Stellung wegen, fei’8 weil zu ungelenf die 
fehlerhafte Sprache, hab’ dod ich felbft an meinem Werke 
Freude. Denn während meine früh’ren Büchlein im Helden- 
versmaß find gefleivet, giebt diefes in dDramat’fher Schreib=- 
art meiner Mühen geringe Frucht; doch Hab’ ich gefucht, den 
ververblihen Zauber der Heiden enthaltfarm zu meiden. 
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Krief der Verfafferin 
an einige gelehrte Gönner diefes Bücjleins. 





Eud, den Hodhgelehrten, in allem Guten wohl Bewähr- 
ten, die Ihr nicht anderer Erfolge neidet, fondern, wie e8 
wahren Weifen ziemt, mit froben Wünfchen begleitet, euch 
entbietet Roswitha, da8 unmwiffende Mäpdchen, zu allem Guten 
ungefhidt, viel zeitliche® Glüd und ewige Freude. 

Ih ann nit eure preiswürbige Herablaffung genug 
bewundern, noch wird e8 jemal8 mir gelingen, für all bie 
Lieb’ und Güte, die ihr fo reichlich gegen mich bewiefen 
habt, ein würbige® Entgelt an Dank euch darzubringen. 
Obgleih ihr die Philofophte fo tief ergriffen habt, als fei 
ihr Studium euer tägliches Brot gewefen, obgleih in aller 
Wiffenfhaft ihr mich unenblidh überragt, fo habt ihr doch 
mein Büchlein gern gelefen und habt das MWerfchen eines 
fhwahen Weibes felbft euerer Bewunderung für wert ge= 
balten. Die Gnade, welde in mir wirkt, und ihren Spen- 
der Habt ihr mit brüberlicher Liebe Yaut gepriefen. Ihr 
habt gemeint, e8 wohne in mir etiwa8 won dem Geift der 
Künfte, dieweil in Wahrheit deren fehrwierige Gefpinfte bei 
weiten meine fhwadhen Mäpchenkräfte überfchreiten. Da- 
ber auch wagte ih Bislang mein ungelent Gefchreibfel nur 
wenigen, mir eng Befreundeten zu zeigen; beinahe hätt’ ich 
aufgehört an Werfen diefer Art mich ferner zu verfuchen, 
denn da nur wenige erblidten, was ich fchuf, wer hätte 
Neigung und Beruf gehabt, mir alles Fehlerhafte darzı- 
legen, mid) zu ermuntern, id) möge weiter viefer Schreibart 
pflegen? Dod da man aller Orten meint, daß wahr fet, 
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was der Zeugen drei befunden, fo habe ich in eurem Urteil 
Selbftvertraun und neue Kraft gefunden; und da ber Herr 
mir das Vermögen hat verliehen, will ich in meinem Dichten 
nit ermübden und mid) au gern ber Prüfung irgend- 
welcher Weifen unterziehen. 

Snzwifchen ftreiten fi) in meiner Bruft der Furcht und 
Freude wiberftrebende Gefühle. Daß meinen Gott ich Toben 
fol, dur deffen Gnade ich einzig Bin, das was ich Bin, 
erfreuet mich im tiefften Herzen, doch daß ich eine Gröf’re 
feinen -Lönnte, als ich in Wahrheit bin, das fchafft mir 
Furt und Schmerzen; denn nur zu gut ift mir befannt, 
daß e8 ein Unrecht fei, die von dem Herrn empfangne Gabe 
zu verbergen, ein Unrecht aber auch, zu thun, al8 ob man 
etwas nicht Empfangnes empfangen habe. Ich Teugrte nicht, 
daß Dur des Schöpfers gnabenreiches Wirken die freien 
Künfte mir zu eigen wurden, da ich ein Wefen Bin, begabt 
nit Fähigkeit und Fleiß; doch andrerfeits muß ich befennen, 
daß aus mir feldft, Dur meine eigne Kraft ih gar nichts 
weiß. Vom Himmel warb mir wohl Scharffinn und Geift 
verliehen, doh ohne meiner Lehrer Mühen hätt’ ich bie 
Gaben nimmermehr gehegt, fie wären ungepflegt in meines 
Geiftes träger Auh verlommen. Damit nun die Gefchenfe 
Gottes nicht aus eigner Schuld in mir verbürben, hab’ ich 
gar. eifrig mi bemüht mit Floden vom Gewande ber 
Philofophie mein Meines Büchlein auszufhmüden. Wo es 
mir immer glüden wollte, einen Iofen Faven ihres Kleives 
zu erhafhen, hab’ ich fol Köftlichen Gejchmeides mich gern 
bedient. Bielleiht, daß meines Wilfens Niebrigfeit vincch 
das Geleit jo enlen Stoffes an Wert gewonnen hat. Dann 
dürfen wir der Gabe Spender im Himmel droben mit um 
jo größrem Nedhte Ioben, al8 ja zumeift der Frauen Geift 
für firenges Wiffen unzulänglich Heißt. In diefer Mbficht 
einzig und allein hab’ meine Spiele ich gefchrieben und Dies 
ausschließlich ift der Grumd für all’ mein Mühen. O glaubet 
nicht, daß ih mich brüfte, von Dingen etwas zu verftehen, 
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pie meinem Geifte unbefannt; ich weiß zu gut, daß, hätte 
es allein an mir gel Fa id) "nichts und gar nichts wüßte. 

Da ih auf eure Bitten mun und ganz allein um eurer 
Freundfhaft willen mich, wie ein fehrwantes Rohr, beivegen 
ließ, dies Büchlein, das in jener Abficht ich verfahte, jedoch) 
ob feines zu geringen Wertes bislang verborgen hielt und 
lieber nicht ans Licht gezogen hätte — da ich es einmal 
eurer Prüfung übergab, fo möchte e8 wohl angemeffen fein, 
daß ihr mit nicht geringrer Sorgfalt e8 verbeffertet, al8 ob 
e8 fih um eines eurer eignen Werke handle. Und wenn 
ihr nad) der Kunft Gefeßen das Büchlein umgewandelt habt, 
fo fohidt e8 mir, ich bitte euch, zurüd, daf ih aus eurer 
Meifterfhaft erlernen mag, worinnen ic) am meiften fehlte. 
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Die Bekehrung des Feldheren Onllikan. 


Erfter Teil, 


Berfonen. 


Konftantin, Kaifer des römifhen Reichs. 
KRonftantia, feine Tochter. 
Gallitan, Feldherr. 
Artemia und Attifa, feine Töchter. 
SIohannes und Baulns, Kriftliche Hofbeamte. 
Römifhe Krieger und Eble. 
Bradan, König der Scythen. 

Scythifhe Krieger. 


Erfier Akt. 


Erfier Huftrift. 
Ein Saal ber faiferliden Burg in Rom. 
Konftantin. Gallitan. Edle. 


Konfantin. Uns mißfältt, Gallifan, dein Zögern. Noch 
immer, wie bu weißt, wagt e8 das Bolf der Schthen, den 
Römerfrieden zu mifachten, unferen Befehlen frech zu wider- 
ftreben, und dennod trifft du feine Anftalt, mit dem 
Schwerte nieder fie zu fchlagen, obwohl e8 aller Welt be- 
kannt, daß deinem Helvdenmut und deiner Felpherrnfunft 
des Baterlandes® Schub wir aufbewahrt. 

Gallikan. Erhabner Konftantin! Ein jeder Funke meiner 
Kraft ift deinem Winfe ftetS bereit, und immer hab’ ich es 
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geihafft, daß deinem Laiferliden Wunfche die vollhrachte 
That die Antwort fage, dem Schwerften bin ich niemals 
ausgewichen. 

Konfantin. Dur braudjft und daran nicht erft zu erinnern; 
wir haben deine treuen Dienfte all’ nod im Gevädtnis. 
Das ift der Grund aud), warum wir, ftatt anzuflagen, dur) 
freundlih Mahnen di zum Gehorfam rufen. 

Gallikan. Ich will mich feiner unverweilt befleifen. 

Konflantin. Wir hören e8 mit hoher Freude. 

Gallikan. Mein Leben felber geb’ ich willig hin, was bu 
gebeutft, o Herr, ind Werk zu fegen. 

Konftantin. Uns freut dein dienftbereiter Sinn, und hohes 
Lob gebühret deiner Treue. 

Gallikan. Indes, ein Mann, der feine befte Kraft dem 
Herrendienfte weiht, darf hohen Lohn fih auch erbitten. 

Konflantin. Wer wollte das beftreiten? 

Gallikan. Yedweven Werkes Mühfal will uns erträglicher 
bebünten, jobald ein fihrer Lohn am Ziele wintt. 

Konflantin. Kein Zweifel! 

Gallikan. Darum, mein kaiferliher Herr, gerubt fehon 
beute feftzufetgen, womit ihr die Gefahr mir lohnen wollt, 
in die um euretwillen id mid flürge. Fürwahr, dann will 
id unermüdlich flreiten, die Glut der Feldfhlacdht foll mic 
nicht ermatten, mich Hält die Hoffnung Löftlihen Gerwinnes 
aufredht. 

Konflantin. Niemals verweigerte id dir und werbe nie= 
mal® dir verweigern den Lohn, der unfrer Krone Räten am 
föftlichften und ehrenvollften pünkt: Dir unfre Freundfhaft 
zu gewähren und unter unfres Thrones Dienern dich als 
den Würdigften zu ehren. 

Gallikan. Du fprihft die Wahrheit, Herr; doc jenes ift 
es nicht, was jeo ich begehre. 

Ronflantin. Steht dir nah anderem der Sinn, fo fprich 
dDih aue. 

Gallikan. Nach anderem, fürwahr! 
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Konflantin. Was ift e8? 

Gallikan. Do wenn ich wage, Dir davon zu fpreden.. - 

Ronflantin. Sprid! 

Gallikan. Du wirft zürnen, Herr. 

Ronfantin. Keinesfalls. 

Gallikan. D, doch! 

Konftantin. Nimmermehr. 

Gallikan. Empörung wird did überfommen, ich weiß. 

Konflantin. Wirf diefe Scheu do ab! 

Gallikan. Nun wohl, mein faiferliher Herr, du willft e8 
und id rede! Konftantia, deine Tochter, ich liebe fie und... 

Konfantin. Mit vollem Recht; e8 ziemt dir, daß du meines 
Haufes Tochter voll Ehrfurcht Tiebft, voll Liebe ehrft. 

Gallikan. Du unterbradft mi, Herr. 

Ronflantin. So fahre fort! 

Gallikan. Sch bitte Did um deiner Tochter Hand. DO 
möchte beine Gnabe mir meinen Herzenswunfd erfüllen! 

Konflantin (Fhmweigt überrafgt; dann zu feinem Gefolge). Für- 
wahr, ihr evlen Herrn, nichts Kleines fordert Gallilan. 
Wo ift ein Lohn fo Hoch als diefer? Nie warb ein gleicher 
euch zu teil. 

Gallikan. Weh mir! Ich wußt’ e8 im voraus — ver= 
fhmäpt! Ahr Freunde, aufl Laft eure Bitten im Verein 
mit meinen unfern Herrn beftürmen! 

Edle. Erhabner Kaifer! Wie würde deine Herrlichkeit e8 
abeln, wenn du, der Ehrfurdht halber, die dir Gallifan be= 
wiefen, dem Wunfdhe fein Gewährung gönnteft! 

Konfantin. Wir find, was uns betrifft, durchaus nicht 
aßgeneigt; doch müffen wir mit Sorgfalt erft erfunden, ob 
unfre Tochter ihre Zuftimmung gewährt. 

Edle. So wie die Dinge ftehn, ift Diefes in der That 
Das einzig Rechte. 

Aonfantin. Wir jelber find bereit, wenn bu e8 wünfcheft, 
Gallitan, unfre Tochter zu befragen. 

Gallikan. Bon Herzen wiünfdh’ ich es, 0 Herr. 
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Biweiter Auftritt. 
Konjtantia Gemad. 
Konftantia. Ihr Gefolge. Konftantin. 

Konftantia. Seht, da fommt unfer Taiferlider Herr zu 
ung Wie ernft er blidt! Was fein Begehr ift, foll mich 
wınber nehmen. 

Konflantin. Konftantia, mein Kind, fomm auf ein Wort 
zu mir. 

Ronftantia. Da bin ih, Vater. Sprid, was ift bein 
Wunih? 

Konfantin. D Tochter! Bon Sorgen ift mein Herz be= 
fhwert, und tiefer Kummer zehrt an meiner Seele. 

Konfantia. ALS ich dich kommen fah, erkannte ich fchon 
deine Traurigkeit, und war mir auch der Anlaß unbelannt, 
bab’ ih mid) Doch geängftet uud gefürchtet. 

Konftantin. Der Anlaß, Kind, bift du. 

Aonftantia. Ich? 

Ronfantin. Du! 

Konfantia. Ich zitt’rel Mein Vater, fprih, was ift 
geihehn? 

Konfantin. Am Tiebften fchwiege ih, um bir das Leid 
zu fparen. 

Konfantia. Biel größer ift mein Leid, wenn du nicht [prichft. 

Ronftantin. Gallitan, der fieggermohnte Feldherr, des Thaten 
das Gelingen ftetS gefrönt, der Edelfte von unfres Volkes 
Eodlen, des Baterlandes oft erprobtes Schwert... . 

Konftantia. Was ift’8 mit ihm? 

Konfantin. Er begehrt Did zur Gemahlin! 

Konflantia. Mi? 

Konfantin. Dich! 

Konftantin. Biel lieber wähl’ ich mir den Tod! 

Konfantin. Ih wußte es! 

Konfantia. Und mein Entfhluß darf did nicht wunder 
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nehmen; du haft e8 mir erlaubt, haft deine Zuftimmung 
gegeben, daß ich mich Gott al8 reine Jungfrau angelobt. 

Ronftantin. Ih weiß. 

Aonflantia. Und nicht der martervolffte Tod wird mid 
vermögen, mein beiliges Gelübbe zu verlegen. 

Ronfantin. Du fprichft, wie dir geziemt und doc, weldy’ 
Drangfal kündet mir dein Wort! Der Bater follte dich 
ermahnen, beinem Gelübbe treu zu bleiben, dann aber trifft 
den Kaifer jhweres Unheil; und wenn ich mid — bebüte 
Gott! — dir widerfeßen wollte, fo Taftete der Höllenftrafen 
ew’ges Kreuz auf mir. 

Konfantia. Mein Vater, vertraut’ ich nicht auf Gottes 
alfbereite Hand, fo trüge ich den fehwerften Schmerz. 

Konfentin. Ich glaub es dir. 

Konftantia. Wo aber bleibt ein Grund zur Traurigfeit 
bei unfres Gottes, des Allmweifen, Gnabe? 

Konfantin. Wie [Fön du fprichft, Konftantia! 

Konflantia. Und wenn e8 dir gefiele, meinen Rat zu hören, 
fo wollt’ id einen Weg bir zeigen, auf dem vor jeglicher 
Gefahr bewahrt wir bleiben. 

Konfantin. DO Lönnteft dus. 

Konflantia. So fage Gallilan, wenn er ven Feldzug glid- 
li exft beendet, dann wollteft feinen Wünfchen vu gefällig 
fein; und daß er glaubt, ich habe meine Zuftimmung ge= 
geben, beweg’ ihn, feine Töchter mir zu fenden. Sag’ ihm, 
daß Attila und Artemia inzwifhen bei mir bleiben follen 
als Pfänver feiner treuen Xiebe, wogegen Paulus und Io= 
bannes, meine wertgefhähten Diener, in die Felbfhlacht 
ihn begleiten follen. 

Konfantin. Do wenn er fiegreidh heimfehrt, was thu’ 
id dann? 

Konflantia. So, mein’ id, bitten wir vorher den Vater 
unfer, daß Gallilan von feinem Wunfche Yaffe. 

Konfantin. DO Tochter, Tochter! Wie haft du deines 
Baterd Herz, von bittrem Grame angefüllt, erquidt mit 
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deinen fühen Worten! Fürwahr, mit diefer Sorge werb’ 
id mid) nimmer wieder quälen. 

Konftantia. Net fo, mein Vater! ES gefhähe ohne 
Grund und Zwed, 

Konflantin. So will ih gehn und Gallitan mit froher 
Botfhaft überliften. 

Konfantia. In Frieden gehe, lieber Vater! 


Dritter Auftritt. 


Örtliäfeit wie im erften Auftritt. 
Gallitan. Edle. Später Konftantin. 


Gallikan. Ich fterbe faft, ihr Freunde, vor Ungebulb. 
Was mag doch unfer Herr fo lange mit feiner Tochter zu 
verhandeln haben? 

Ele. Er fucht gewiß, fie deinen Wünfchen geneigt zu 
madıen. ‘ 

Gallikan. DO daß die Hohe feinen Rat befolgte! 

Edle. Gerwiß, fie wird! Nur nicht verzagen. 

Gallikan. Still! Schweigen wir! Der Kaifer kehrt zurüd. 
Wie trübe war fein Blid, al8 er von bannen ging, Do 
jett, wie heiter ftrahlt fein Antlig! . 

Edle. Ein gutes Zeichen! Das bebeutet Glüd! 

Gallikan. Nicht wahr, man fagt, das Antlit fei der Seele 
Spiegel? DO feht, in feinen Zügen fpiegelt fi) die Ruhe 
einer heitern Seele wieder. 

Edle. Gewiß, gewiß! (Der Kaifer tritt auf.) 

Konfantin. Gallitan! 

Gallikan (zu feinen Freunden). Was fpriht der Kaifer? 

Edle. Rafch, Hin zu ihm! Er ruft dic. 

Gallikan. Ihr Götter, fein mir gnädig! 

KRonfantin. Bric) forglo8 auf zu deiner Kriegsfahrt, Galli- 
fan! Kehrft du zurüd, dann foll der Preis, den du begehrft, 
bir werben. j 

Gallikan. Mein Kaifer, treibt du auch feinen Spott mit mir? 
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Konfantin. Spott mit bir treiben? Nimmermehr! 
Galikan. Ih Südlicher! Wüht’ ic nur eines noch! 
Ronfantin. Und diefes eine? 

Gallikan. Ihre Antwort! 

Konfantin. Meiner Tochter? 

Gallikan. Ya. 

Konfantin. Nicht Doch! Die Antwort einer Teufen Jung 
frau, unmöglih Tannft du fie in foldem Fall verlangen. 
Die Folge wird e8 dir fchon Iehren, daß fie zu allem ja 
gefagt. 

Gallikan. DO, wenn id das nur fidher wüßte, fo fragt’ 
ic nad) der Antwort felber nichts. 

Konflantin. Ich ann di unfchwer überzeugen. 

Gallikan. DO Herr! Wie würbeft bu mid) hoch erfreu'n! 

Konftantin. Konftantia hat beftimmt, daß ihre Kämmerer 
Sohann und Paulus bei dir verweilen bis zum Hod- 
zeitstage. 

Gallikan. Und was Bezwedt fie bamit? 

Konftantin. Die Männer follen dir von meiner Tochter 
Lebensweife, ihrem Charakter, ihrem ganzen Wefen fprecdhen, 
damit dur alles das im voraus weißt. 

Gallikan. Ein vortreffliher Gedankel Nichts Angenehmres 
hätte mir begegnen Tönnen! 

Konflantin. Hinwieder wünfcht fie, beine Töchter in ber 
Zwifchenzeit um fi zu haben, damit fie im Verkehr mit 
ihnen deiner Art fi anbequemen Terne. 

Gallikan. Herrlid, Herrlih! Wie trifft fich alles dies mit 
meinen Wünfchen! 

Ronfantin. Darum forge, daß fie zu SKonftantia bald 
bingeleitet werben. 

Gallikan. Ihr fteht no) Hier, Soldaten? Flint, trolft 
euch! Bringt meine Töchter fehnell zu ihrer Herrin, daß 
fie von ihren Holden Augen die Wünfdhe alle ihr ab» 
Iefen. 


Google 


58 Roswitha von Ganberäheim. 


Dierter Auftritt. 
KRonftantiag Gemad. 


Konftantia. Soldaten. Später Attila und Artemia. 
Zulegt Johannes und Paulus. 


Soldaten. Unfres Feloherrn Gallitan erlauchte Töchter 
bringen wir zu bir, erhabene Konftantia. Ihre Tugend, 
ihre Weisheit, ihr VBerftand machen fie deiner Freundfchaft 
würdig. 

Ronfantia. Ich Bin erfreut. Geleitet fie mit aller Ehr- 
furdt in mein Gemadj! (Soldaten ab. Konftantia betet.) Der 
du an reinen Mägplein ein Wohlgefallen haft, mein Herz 
mit Keufchheitsprang fo ganz erfüllet haft, Herr Iefu Chrift, 
du bift auf Agnes, deiner heiligen Blutzeugin Bitten, mein 
Shut geworben vor des Fleifches fünbiger Begter, Haft 
mid) zu dir emporgehoben aus der Heiden Blinden Horben, 
in deiner Mutter jungfräulid Gemacdh mich eingeladen, vwoo 
Gott du bift, in Wahrheit, offenbar, gefchaffen von dem 
Bater da noch Fein Anfang war und dod au wahrer 
Menfh aus Mutterleib und in der Zeit geboren. Du 
wahrer, ewiger, weifer Gott, durch den das AU geihaffen 
ward, des MWintes Himmel und Erbe barrt, ich fleh” Di 
an, o rufe Salfilan, der deine Lieb’ mir auszulöfchen trachtet, 
ruf’ ihn zurüd von feinen böfen Wegen und hebe ihn zur Dir 
empor. Aud feine Töchter laß mi ans Herz dir legen, 
erfüre fie zu deinen Bräuten, in ihre Seelen träufle deiner 
Liebe Süßigkeit, daß fie vor irbifher VBermählung bangen 
und als heilige ISungfrauen um fo treuer did umfangen! 
(Attila und Artemia find inzwifhen eingetreten und niebergefniet.) 

Artemia. Wir grüßen did, Konftantia, dir Taiferlicher 
Sprof. 

Konfantia. Willlommen mir, ihr Schweftern beide, Attika 
und Artemia! Doh nicht zu meinen Füßen! Steht auf, | 
fteht auf! Der Liebe Kuß fei euer Gruß. 
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Artemia. Wir find, du hohe Herrin, zu bir geeilt mit 
Herzen bienftbereit, dir ganz allein geweiht. Boll Demut 
unterwerfen wir uns deinem Willen und bitten dich, wol’ 
uns ein wenig lieb gewinnen. 

Ronfantia. Uns Lebt ein Gott im Simmel hod), dem wir 
al’ unfre Demut fhulden, ihn wollen wir in Lieb’ und 
Hulden uns allermeift bewahren. Einmütig laß den Leib 
uns unbefledt erhalten, damit wir einft gemwitrbigt wer- 
den, den Simmelsfaal gefhmüdt mit Keufchheitspalmen zu 
betreten. 

Artemia. Du findeft uns zu allem willig. Wie wollen 
gern wir deinen Lehren folgen, befonders wo e8 gilt, die 
Wahrheit zu erfahren und unfre jungfräulige Tugend zu 
beiwahren! i 

KRonflantia. Wohl fteht euch folhe Antwort an, und würbig 
ift fie eures edlen Sinnes! O fiherlih hat Gottes Odem 
felber euch den Glauben eingehaucht! 

Artemia. Wie follten au wir Gößendiener die Wahrheit 
finden ohne Licht von oben? 

Ronftantia. Welch fefter Glaube! Die Hoffnung ruft er 
in mir wad, e8 Lönme Gallifans Belehrung allzufchwer 
nicht fein. 

Artemia. Wenn unfrem Vater jemand nur fo recht zu 
Herzen Tpräche, id) zweifle nicht, daß er auch gläubig würbe. 

Konftantia (zu ihren Dienerinnen). Auft mir do Paulus 
und Iohannes her! (Paulus und Johannes treten auf.) 

Johannes. Du haft uns rufen laffen, Herrin; hier find wir. 

Konfantia. Ich wünfche, Daß ihr zu Galfifanus eilt. Geht 
nicht von feiner Seite und fprecht ihm ab und zu von unfres 
Stlaubens feligem Geheimnis; wohl möglid, daß euch ver 
Herr für würbig Hält, ihn zu befehren. 

Paulus. Wir wollen ihn mit Fleiß anfpornen und er- 
mahnen. Gott möge uns das rechte Wort verleihen! 
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Bweiter Akt. 


Srfter Auftritt. 
Das Forum zu Rom. 
Gallitan. Sein Gefolge. Paulus und Johannes. 

Gallikan. Willlommen, Paulus und Iohannes! Geraume 
Zeit fon hab’ ich euch erwartet, da ich nichts Sichres über 
eure Ankunft wußte. 

Johannes. Doch find wir ohne Zögern herbeigeeilt, als 
uns Konftantiag Gebot erflungen. Nun wolle über uns 
verfügen. \ 

Gallikan. Das nenn’ ich Dienftbereiten Sinn! Und ganz 
befonder8 freut er mid an euch). 

Panins. Mit Rede. Denn wie das Spridwort fagt: 
Wer fih zu feinen Freunden warm läuft, muß warme 
Freundfehaft für fie hegen. 

Gallikan. Wie wahr! 

Johannes. Unfere Gebieterin, die hierher uns gefanbt, fie | 
-nüpfte zwifchen uns, o Herr, der Freundfchaft feftes Band. 

Gallikan. Kein Zweifel! (Bu feinem Gefolge.) Set, Cen- 
turionen und Tribunen, verfammelt alle unfre Krieger- 
fharen, denn Paulus und Johann find angelangt, ob | 
deren Fernfein ich den Abmarfd aufgefchoben. 

Tribunen. Geh du voran, dir folgen feft gefhart die 
Legionen! 

Gallikan. Doch ziemt e8 fih, daß auf das Kapitol und 
in die Tempel erft wir ziehen, nad altem Brauch durch 
Opferfpenven die Götter uns geneigt zu machen, daß wir 
die Heerfahrt glüdlich auch vollenden. 

Cribunen. Dringend ift das von nöten. 

Johannes (u Paulus). Wir wollen unterbes beifeite gehen. 

Paulus. Das tft am beiten. 

(Sallitan und feine Begleiter ziehen nad) dem Kapitol.) 
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Johannes. Da fieh! Der Feloherr Fehrt zurüd. Komm, 
laß vie Pferde ung befteigen, wir wollen ihm entgegenreiten. 

Yanlns. Ih Bin dabei. Nur fhnell! 

Gallikan. Wo tommt ihr her? Wo feid ihr denn gewefen? 

Johannes. Wir haben unfer Gepäd zurecht gemacht und 
e8 vorausgefhidt, damit wir unbehindert auf dem Marche 
euch begleiten können. 

Gallikan. Recht fo! 


Bweiter Auftritt. 
Säladtfeld im Scythenlanbe. 

Gollitan. Tribunen. Das römische Heer. Johannes und Paulus. 

Gallikan. Beim Zeus, Tribunen! Das find des Feindes 
unzählbare Scharen, mit Wehr und Waffen furchtbar aus- 
gerüftet. 

Tribunen. Die Feinde, bei allen Göttern! 

Gallikan. Yet Heißt e8, nicht gewanten und gewichen! 
Frisch, greifen wir fle mannhaft anl 

Eribunen. Ein Angriff gegen folhe Übermadt? 

Gallikau. Was fonft denn? 

Tribunen. Hier ift nichts anderes mehr zu thun, als fi) 
ergeben. 

Gallikan. Ihr Götter! Nur das erfpart mir! 

Tribunen. Not lennt fein Gebot! Sieh do, wir find 
völlig [hon umzingelt! Bon allen Seiten drohen Wunden 
uns und Tod! 
(Sie laffen fi ohne Widerftand von den Scythen gefangen nehmen.) 

Galikan. DO welde Shmah! Die Tribunen weichen von 
uns .... fie ergeben fih! Wie fol das enden? 

Johannes. Gelobe Gott im Himmel, du wolleft gläubig 
werben — bein ift der Sieg! 

Gallikan. Ih fhmwöre e8 und werde meinen Schwur ge= 
wißlich halten! 
(Ehriftus erfheint mit einem Heer himmlifher Streiter. Die Römer 

nehmen bie Schladt wieder auf.) 
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Dritter Auftritt. 


Ein andrer Teil bes Schladtfelbes. 

Bradan. Schthen. Gallitan. Nömer. Paulus und Johannes. 

Scothen. Web, König Bradan! Das Glüd fpottet unfer 
und alle Siegeshoffnung flieht. Die Arme werden uns fo 
Thlaff, die Kräfte fehwinden, zerftört ift aller Kampfmut 
unfrer Bruft, jhier fallen uns die Schwerter aus den 
Händen. 

Kradan. Ich weiß nicht, wie mir wird. Was ihr erleidet, 
quält mih audh. Wie Centnerlaft ruht e8 auf meinem 
Herzen. Kein Ausweg mehr! Wir müffen und ergeben. 

Scythen. Dem Untergang entrinnen wir fonft nit. 

Kradan (zu Gallitan, der fi Hi8 in jenes Nähe durdgelämpft). 
DO Feloherr Sallifan! Umpanzre nicht dein Herz mit Grau- 
famteit, fteh ab von unferer Vernichtung! Üb’ Gnabel Wir 
unterwerfen uns. Laß dir e8 fo gefallen! 

Gallikan. Habt feine Furt! Stellt Geißeln ihr und 
werdet unfres Taiferlihen Herrn Bafallen, fo follt ihr ruhig 
und in Frieden leben unter Romas ftarfem Schub. 

Sradan. E8 fteht bei dir, wieviel und welche unfrer Söhne 
als Geißeln mit dir ziehen follen, wie hohen Tribut zu 
zahlen uns gebührt. 

Gallikan (zu feinen Kriegern). Löft eure Reihen, Kameraden! 
Der Kampf, das Morden ift zu Ende. Fort mit Schwert und 
Gefhoß, Taft freundlich ung den neuen Bundsgenoß begrüßen! 

Iohannes. Wieviel vermag ein herzliches Gebet! Ohn- 
madt ift alle Menfchenkraft dagegen. 

Gallikan. Du fprift die Wahrheit. 

Panlns. Wie nah ift dem nicht Gottes mädht’ge Hand, 
der voller Demut fi an ihn gewandt! 

Gallikan. Dem blödeften Auge ift e8 Har! 

Iohannes. Dod wolle nun den Schwur, im Drang, des 
Augenblid8 gethan, au Halten, da Ruhe dir und Über- 
legung rüdfehrt. 
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Gallikan. Das will id. Mein Herz fehnt fi nad der 
Taufe, je eher fie mir wird, je beffer! Und was mir noch 
vom Leben bleibt, Das will in treuem Gottgehorfam ich 
verbringen. 

Johannes. Du Handelft recht. 


Dierter Auftritt. 
Vor einem Thore Romd. 
Gollitan. Johannes. Paulus. 

Gallikan. Seht an, Roms Bürgerfhaft zieht aus den 
Thoren, nah altem Braud den Sieger im Triumph- 
gepränge einzuholen. 

Iohannes. Das ziemt ihnen. 

Gallikan. Doch uns gebühret kein Triumph. Nicht unfre 
noch der Götter Tapferkeit errang den Sieg. 

Johannes. Gewif nit. Des wahren Gottes ift der 
Nuhm allein. 

Galikan. Drum Halt’ id) e8 für angezeigt, Daß wir zu 
feinen Tempeln ziehen. 

Johannes. Ganz meine Meiming. 

Gallikan. Daß wir ehrfürdtig und voll Demut der Häufer 
jegliches auffuchen, in denen die Apoftel einft geweilt. 

Paulus. Du Glüdliher, daß deine Bruft folde Gedanken 
birgt! WS wahrer Chrift Haft du dic) jet bezeugt. 


Dritter Akt. 
Erfier Huftritt. 
Saal im Eaiferliden Palaft. 
Konftantin. Edle. Später Gallitan. 
Konfantin. Warum, ihr Herren, mag wohl Gallitan jo= 
Iange unfren Bliden fi entziehen? Wir fangen an, dar= 
über uns zu mwunbern. 
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Edle. Kaum Hatte Gallifan, dein Fyelbherr, erhabner 
Konftantin, die Stadt betreten, fo lenkte er den eiligen 
Schritt zu Petri, des Apofteld, Haufe und dantte, auf die 
Erde hingeworfen, dem, ber über den Wolken thront, für 
den erfochtnen Sieg. 

Konfantin. Das hätte Gallifan gethan? 

Edle. Gewif. 

Konftantin. Unglaublich! 

Edle. Da fieh, bier fommt der Felvherr. Nun wol’ ihn 
felber fragen. (Galikan tritt auf.) 

Konflantin. Wir haben veiner lange fhon geharrt, o Galli- 
fan, daß du uns den Verlauf der Schlacht berichteft und 
wie der Sieg erfochten ward. 

Gallikan. Ausführlich will ic nunmehr dich befcheiven, 
bober Herr. 

Konflantin. Indes, fo fehr die Sadhe uns am Herzen 
Viegt, vor allem wünfden wir Aufllärung über einen an 
dern Puntt. 

Gallikan. Der wäre? 

Ronfantin. Wie fommt e8, daß beim Abmarfh du der 
Götter Tempel und bei der Nüdfehr der Apoftel Häufer 
aufgefut? 

Gallikan. Das wünjcheft du zu wiffen, Herr? 

Konftantin. Ich wünfhe es. 

Gallikan. Nun wohl, ic will die Wahrheit dir nicht vor- 
enthalten. 

Ronflantin. So Iprid. 

Gallikan. Mit Recht trifft mid) dein Vorwurf, frommer 
Kaifer. Bevor id) auszog, fuchte ih der Heiden Tempel 
auf und ihrer Götter Schuß vertraute ih mich an. 

Konfantin. So Hat der Römer Brauch von jeher es 
gewollt. 

Gallikan. Ein fchlehter Braud! 

Konfantin. Fürwahr, durchaus verwerflich! 

-Gallikan. Als dies vollbracht, vereinigten fi) Die Tribunen 
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. mitfamt den Legionen. Bon ihnen rings umfhart z0g ich 
dem Feinde ftolz entgegen. 

Aonfantin. Gewiß, gar ftattlih war dein Heer gerüftet. 

Gallikan. Wir rüdten vor, wir trafen auf den Feind, die 
Shladt entbrannte und — wir unterlagen! 

Konfantin. Weh!l Römer wurden befiegt? 

Gallikan. Beftegt! Völlig gefchlagen! 

Konflantin. Entfeslih! Sahrhunderte, vernahmt ihr je 
von folder Schmad? 

Gallikan. Noch einmal Bring ih — o des Greueld! — 
den Heidengöttern Opfer dar, Do aus der ganzen, großen 
Schar nit einer fommt, uns beizuftehen! Immer ftür- 
mifcher wird der Angriff, die unfern fallen unggählt ..... 

Konfantin. DBom bloßen Hören bebt das Herz mir in 
der Bruft! 

Gallikan. Iekt verlaffen mich felhft die Tribunen, und 
ergeben fi . 

Ronfantin. Ergesen fih? Dem geinde? 

Gallikan. Wie du fagft. 

Konflantin. Um Gott, was thatft du nun? 

Gallikan. Was Fonnt’ ih thun? Zur Flucht mich wenden, 
das war alles. 

Aonflantin. Nichts andres blieb dir übrig. 

Gallikan. Nichts! 

Ronflantin. DO welcher Sammer, welche Not mag da dein 
tapfres Herz bebrängt wohl haben! 

Gallikan. Das faht fein Wort. 

Konfantin. Doch pri), wie haft dur Dich gerettet? 

Gallikan. Die Freunde und Genoffen mein, Sohannes 
und Paulus, haben meine Not gehoben. Sie rieten mir, 
ich möge mid dem Schöpfer angeloben. ; 

Aonfantin. Heilfamer Rat! 
Gallikan. Ich wagte es, und faum baß fih mein Mund 
zum Schwure öffnete, that fih mir fchon des Himmels 

Silfe fund. 
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Konfantin. MWoduch? Sag’ an! 

Gallikan. Urplögli ftand vor meinen Xugen ein Jüng- 
ling, hoben Wuchfes und ein Kreuz auf feiner Schulter 
tragend, der fprad: Zieh, Gallitan, dein Schwert und 
folge mir! 

Konfantin. Wer auch der Süngling war, vom Himmel 
wurde er gefandt! 

Gallikan. Kein Zweifel! Gewappnete Krieger ftanden zu 
meiner Nedhten, wie zur Linken, nie hatte je zubor mein 
Auge fie erblict, und doch verhießen fie mir ihre Hilfe. 

KRonftantin. Die hatte Gott für did gemuftert! 

Gallikan. Sicherlih! Meinem Führer folgend, flürzt’ ih 

furhtlos in der Feinde Scharen, zu ihrem König Brabdan 

drang ic) vor, und diefer, von unnennbarer Angft ergriffen, 
ftürzt’ flehend mir zu Füßen und gelobt mit lauter Stimme, 
er und die feinen wollten immerbar bes Nömerfaifers Knechte 
fein und reihlihen Tribut entrichten. 

Konftantin. Ihm Yaßt uns danken, der uns folhes Glüd 
befohert, dem Herrn, der nie verläßt, die auf ihn bauen. 

Gallikan. Das hat fi) an mir felbft bewährt. 

. Konflantin. Do fahre fort. Was thaten nunmehr bie 
entflodenen Tribunen? 

Gallikan. Gar eilig fuchten fie mich wieder zu verfähnen. 

Kouftantin. Und du? Nahmft du fie ohne Strafe zu 
Gnaben wieder an? 

Gallikan. Ohne Strafe? Sie, die mich inmitten der Ge- 
fahr verlaffen und den Feinden fi ergeben? Nimmermehr! 

Konfantin. Was haft du ihnen auferlegt? 

Gallikan. Daf fie Gotte8 Gnade fi) verdienen. 

Konfantin. Wie meinft du das? 

Gallikan. Wer Chrift von ifnen wird, dem fei verziehen 
und größre Ehre noch ift ihm befchieven, Doc) wer fich Deffen 
weigert, geht feiner Stellung und meiner Gunft verluftig. 

Konflantin. Ein vortrefflih Urteil! Würbig, daß du es 
fältteft! 
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Gallikan. Und ich, gereinigt dur das Bad ver heil’gen 
Zaufe, hab’ Leib und Gut dem Herrn geweiht. Dein 
Zoöhter, das Liebfte mir von allem auf der Welt, ich geb’ 
fie frei, daß ich durch Feufhen Wandel der Jungfrau Sohn 
ein Wohlgefallen fei. 

Konftantin. Dir Edler! Tritt herzu, Taß dich umarmen! 
D frohe Stunde, in der ih dir enthüllen darf, was id) 
bislang mit dichten Schleier zu beveden ftrebte. 

Gallikan. Das ift, mein Kaifer? 

Konftantin. Unfer beider Töchter trachten nad) dem gleichen, 
frommen Ziel wie du! 

Gallikan. DO Glüdl DO Freude! : 

Konflantin. Der Keufchheit Heil’ge Glut im Herzen ver- 
mag fein Bitten, feine Drohung mehr zu Löfchen. 

Gallikan. Wie wünfhe ich, daß fie in diefem Geift ver- 
barren!- 

Konftantin. Laß in das Schloß uns gehn, dort treffen 
wir fie felder an. 

Gallikan. Schreite voran, 0 Herr, ich folge. 

Aonfantin. Do, dort kommen fie ja allefamt zu ung, 
mit unfver hohen Mutter, der ehrwürbigen Helena. Thränen 
der Freude entftürzen ihren Augen. 


Bweiter Kuftritt. 
Borige. Konftantia. Panlnd und Johannes. Attifa und Artemin. 
Helenn. 

Gallikan. Nehmt meinen Gruß und Segenswunfd, o 
Yungfrau’n, die ihr fromm in Gottesfurcht beharrt. Spart 
eurer Keufchheit Löftliches Gefchmeibde, daß einft der eiv’ge 
König euch) feine Arme breite! 

Konfantia. Wenn uns von dir fein Widerftand erwächt, 
dann werben wir fie gegen alfe Welt bewahren. 

Gallikan. Kein Widerftand, fein Sträuben, fein Hinder- 
nis! Gern weich ih heute euren Wünfchen. Seldft dic, 


o meine Konftantia, die um fo hoben Preis ich mir er- 
5* 
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rungen, bie zu befigen ich mein Leben eingejett, dich zwing, 
ih nicht einmal auf andern Pfad, in Frieden ziehe deines 
Weges! 

Konftantin. Des Höchften Rechte, gewiß, fie felbft, Hat 
alfo deinen Sinn gewendet. 

Gallikan. Ließ nicht der Herr die Franke Seele mein ge= 
funden, nie hätte dein Gelübbe meine Zuftimmung gefunden. 

KRonflantia. DO daß der Freund jungfräulider Schambaf- 
tigleit, der jedem guten Willen gern Hilfe leiht, der aus 
dem Herzen dein das fündige Verlangen ausgerovdet und 
zur Sungfrau mich geweiht — o möchte er für unfer irbifch 
Scheiden ein frohes, eiw’ge8 MWieberfehen uns bereiten! 

Gallikan. Das la gefchehen, hödhfter Gott! 

Konftantin. Da die Lieb’ zu Chriftus Glaubensgenoffen 
aus uns madt, fo ztemt e8 fi, daß fürder du bei uns in 
unfrem Schloffe wohneft, geehrt, al8 ob du deines Kaifers 
Eidam feift. 

Gallikan. DO Herr, keine Verfuhung ift ängftlicher zu 
meiden, benn Augenluft. 

Konflantin. Wohl wahr. ö 

Gallikan. Ich weiß, es ift mein Unheil, wenn ich zu oft 
bie holde Sungfrau fehe. Ich Liebe fie ja mehr als meine 
Eltern, mehr als mein Leben, mehr als meine Seele! 

Konflantin. Dann thue, was du für das Necdte hältft. 

Gallikan. So leihe mir Gehör, mein Kaifer. Dir fteht 
ein viermal ftärker Kriegsheer da, dur Ehrifti Gunft, ver 
meine Müh’ gefegnet. Exrlaube, daß ich jet dem Feldherrn 
diene, des Hilfe mir den Sieg verliehn, dem alles GTlüd 
ih fehulbe, da8 mir je gefhienen. 

Koufantin. Gewiß ziemt unfrem Gotte Lob und Preis, 
und alle Kreatur ift fhuldig, ihm zu dienen. 

Gallikan. Doc) der vor allem, dem in der Not er Hilfe bot. 

Konfantin. Du fprihft die. Wahrheit. Ich woiberftreb’ 
dir ferner nicht. 

Gallikan. Und nun zu meiner Habel Was meinen Töchtern 
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angehört, bleibt unberührt, und einen Teil behalte ich mir 
vor, dem bürft’gen Fremdling Obbach zu bereiten. Doch mit 
dem andern al’ will meine Sflaven ich zu freien Männern 
maden und aud der Armut Not nad) Kräften lindern. 

Ronftantin. Weife verteileft du dein Gut; das wird ber 
Herr in Ewigkeit dir Iohnen. 

Gallikan. Mich felber treibt es hin nad Oftia, zu St. Hi- 
Yarian. Dem will id) mich al8 Bruder beigefellen, und bie 
der Herr mich zu fih ruft, dem Beten und dem MWohl- 
thun Yeben. 

Konftentin. Glüdfelig dul Wie e8 der Herr gebeut, fo 
woillft du leben. Gott der Allmächtige, Das eine, ewig gleiche 
MWefen, laß deinen Borfat Wurzel faffen, und führe Did an 
feiner Baterhand hinüber in das Land der ewigen Freubel 
Auhmvoll vegiere in der Einheit der Dreieinigfeit, Gott, 
unfer Gott, dur alle Emigfeit! 

Gallikan. Amen! 
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Zweiter Teil. 


Perfonen. 


ultan ber Abtrünnige, Kaifer bes römischen Reiches. 
erentian, Hauptmann. 

Konfuln von Rom. 

Gallitan, 

Soldaten, Chriften. 

Paulus und Johannes. 


Erfter Kuftritt. 


Freier Play in Rom, 
Zultan. Konfuln. Soldaten. Gallifan. 


Yulian. Das Ärgfte Übel, das an unferm Staate zehrt, 
find diefe Nazarener. Frei, nach Belieben jchalten fie und 
brüften fi fogar, daß fie nur den Gefeßen Folge Ieifteten, 
die ihnen Konftantin dereinft verlieh. 

Konfuln. E8 wäre fhmahvoll, wenn du dies Treiben 
länger dulden wollteft. 

Inlian. Beim Zeus, ich duld’ e8 nicht. 

Ronfuln. Vortrefflid! 

Iulian. Nehmt eure Waffen, Krieger! Xreibt mir die 
Ehriften allefamt von Haus und Hof, und wenn fie jam- 
mern, fo Yaßt fie nur die Worte Chrifti Hören: Wer nicht 
um meinetwillen alles verläßt, was fein ift, der fann mein 
Schüler nit fein. 

Zoldaten. Wir eilen, Herr, dein Wort zur That zu machen. 

(Die Soldaten gehen ab, fommen aber bald zurüd.) 

Konfuln. Da feht, die Krieger lehren wieder! 

Julian. Habt ihr den Auftrag glüdtih Thon vollendet? 

Soldaten. SlüdliH? Ie nun! 
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Inlian. Ihr feid gar fehnell zurüd, wie kommt dag? 

Soldaten. Laß dir erzählen, Herr. AS wir die Burgen, 
weldhe Gallifan behauptet, in rafhem Anlauf zu erftürmen 
dadıten und deiner Herrfhaft fie zu unterwerfen, da \vard, 
wer nur von uns heran fi) wagte, ausfäkig oter gar 
befeffen. 

Iulian. Ihr lehret auf der Stelle um und zwinget Galfi- 
fan das Vaterland zu fliehn oder vor den Bildern unfrer 
Götter opferfpendend hinzufnien! 

(Die Soldaten ziehen auf neue vor Gallifand Burg und er 
ihn zu überreden, baß er bed Kaiferd Willen thue.) 

Gallikan. Miüht euch nicht ab, Ihr Krieger, mit eurem 
unnüten Gerede! - Zu gut Ffenn’ ich den Wert des ew’gen 
Lebens, als daß, foweit Die Sonne fcheint, mir irgend etwas 
teuer wäre. Daher will ih das Vaterland verlafien, um 
Eprifti willen al8 Verbannter fernhin nah Alerandrien zu 
- ziehn. Den einen Wunfch nur hege ih, daß mich vafelbft 

der Herr bed Martyrtus für würdig achte. ö 


Biweiter Kuftritt. 
Kaiferlider Balafı, 
Julian. Soldaten. Später Johannes und Paulus. 


Soldaten. Wir haben Gallilan, wie bu Befahlft, o Katfer, 
aus dem PBaterland vertrieben. Er ift nah Aleranprien 
gepilgert, wo ihn Graf Nautian ergriffen und mit dem 
Schwert bat töten Laffen. 

Inlian. Bortrefflih! Er hat wohl daran gethan! 

Soldaten. Nun aber fhmähen Did Sohann und Paulus. 

Iulian. Was treiben denn die beiden? 

Soldaten. Sie jhweifen dur das ganze Land, Konftan- 
tins Schäte zu verteilen. 

Inlian. Auft fie herbei. 

Soldaten. Wir führten fie fchon her. Da find fie. 

. Sohannesd und Paulus treten auf.) " 
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Julian. IH weiß, Iohann und Paulus, daß ihr won 
Kindheit auf dem Dienft der Kaifer euch gewidmet habt. 

Johannes. Das thaten wir. 

Yullan. Und darum fhidt e8 fih, daß meinem Haus- 
gefinde ihr euch beigefellt und im Palaft, der euch ernährt 
von Yugend auf, wie früher euren Dienft verrichtet. 

Jaulus. Das thun wir nimmermehr. - 

Iulian. Wie? Ihr wollt mir nicht dienen? 

Iohannes. Nein! 

Yulian. Was foll das Heifen? Bin ich etwa fein Kaifer 
für euch zwei? 

Paulus. Das wohl, doch gar gervaltig unterjcheideft du 
did) von den frühern. 

Iulian. In welder Sinficht? 

Johannes. An Berbieift und Religion. 

Iultan. Davon möht’ id) Do gern ein weiteres noch 
hören. 

Paulus. Wir wollen dir nicht das Geringfte vorenthalten. 
Die glorreih Hochberühmten Kaifer Konftantin, Konftans 
und Konftantius, denen wir getreue- Diener waren, find 
Ehriften allefamt gewefen und Diener Yefu, beffen fie fich 
bo) gerühint. 

Julian. Das weiß ih ganz genau. Doc kommt e8 mir 

"burdaus nicht bei, auf ihren Pfaben fortzumandeln. 

Paulns. Gewiß, du Tiebft die [hlimmen Wege. Sie gingen 

oft ins Gotteshaus und legten dort ihre Krone ab, um auf 
“den Knien ChHriftus anzubeten. . 

Iultan. Dazu wird mid) nun freilih niemand bringen. 

Johannes. Und deshalb eben reichft du an jene nicht heran. 

Paulus. Denn als fie ihren Schöpfer priefen, warb auch) 

der Faiferlihe Thron geehrt, und dur die Werke ihres 
frommen Glaubens ward ihnen jelbft GTüdfeligkeit befchert. 
Allzeit befolgten fie die heil’gen Glaubenslehren, und daher 
wurden ihre Wünfche ftetS erfüllt. 

Iulian. Yuh mir blieb Feiner ungeftillt. 
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Johannes. Durdy Teufeld Werk, denn in der &uade 
Gottes bift du nicht. 

Iulian. Spibfinbigfeiten! IH Thor hab’ auch einmal 
fol thöricht Zeug getrieben und fand als Priefter trefflich 
angefehrieben. 

Johannes. Was meinft du dazu, Paulus? Er ein Priefter? 

Paulus. Vieleicht des Teufels Kapellan! 

Inlian. Doch nur zu bald Hab’ ich Begriffen, wie wenig 
fi damit erreihen läßt; da neigt’ ic) mich dem Dienft der 
Götter zu und ihrer Güte dan’ ih Thron und Herrigaft. 

Johannes. Du bift uns vorhin in das Wort gefallen, 
damit bu ber Geredhten Ruhm nicht anzuhören hrauditeft. 

Iulian. Was kümmert diefer mich! 

Paulus. OD fiher nichts! Dod was ich jekt Dir fageı 
will, berührt Did um fo mehr. Die eblen Kaifer, da 
ihrer unfre fünd’ge Welt unmwürbig war, wurden der Engel 
Scharen beigefellt und dir verblieb des unglüdfeligen Reiches 
Herrfhaft. 

Iulian. Unglüdfelig? Warum juft unter mir? 

Johannes. Wie Könnt’ es unter folhem Herrfher alt= 
ders fein! . 

Paulus. Den heil’gen Glauben haft du ganz und gar 
verleugnet, des Götendienftes Eitelfeit fogar gepflegt. Wir 
find geflohen folhe Frevelthaten, wir meiden deinen Anblid 
und wollen nidht8 mit dir zu fchaffen haben. 

Iulian. Fürwahr, ihr habt mid) nun genug beleidigt und 
geihmäht, und doch will eure Kediheit ich verzeifn — bient 
mir, ihr follt die erften im Palafte fein! 

Johannes. Unnüge Müh’! Dur Schmeicheln niit und 
nit durch Droben wirft du uns jemals dazu Bringen. 

Yulian. Zehn Tage will ih euch Bebenkzeit gönnen, das 
mit ihr endlich euch befehrt, freiwillig meine Gnabe anfleht 
und meiner Freunbfehaft würbig werbet. Doch zwingt ihr 
mid) zu meiner Pflicht, fo if!’8 mit eurem Spott zu Ende. 

Paulus. Was du zu thun gebenfft, volfbringe heut’; beim 
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niemald wirft du uns bewegen, bir Ehrerbietung zu er- 
weifen; fo wenig wie wir zum Palafte je und zu dem Dienft 
der Götter wieberkehren. 

Iulian. Lat mich und geht! Doch Handelt, wie ie eu 
ermahnte. 

Johannes (zu Paulus). Zehn Tage guift! Laß fie ung nicht 
verachten. Wir wollen eilig unfer Hab und Gut dem Him- 
mel fohenten und dann mit Faften und Gebeten um unfres 
Gotte8 Gnade flehn. 

Paulus. Das wird das beite fein. 


Dritter Auftritt. 


Kaiferlider Palaft. 
Sulian, Terentian. 


Iulian. Nimm mit dir, Terentian, ein Kriegsgeleite und 
gehe zu Johann und Paulus hin. Befiel, daß fie vor deinen 
Augen Yupiter ein Opfer fpenven, und wenn in ihrem 
Troße fle verharren, fo bring’ fie um. Doc) heimlich, nicht 
vor allem Boll, da fie nun einmal zu Dem Taiferlichen 
Sngefinde zählen. 


Dierter Auftritt. 


Haus bed Johannes und Paulus, ö 
Terentian. Sein Sohn. Soldaten. Johannes und Paulus. 


Terentian. Der Kaifer Iulianus, dem ich diene, er fenvet 
euh, SIohann und Paulus, als Zeichen feiner Huld ein 
golden Bildnis Supiterd. Aus Dankbarkeit follt ihr bem- 
felben Weihrauchipenvden weihn, wenn ihr euch vbeifen 
weigert, fo habt da8 Leben ihr verwirkt. 

Johannes. Da Iulian dein Herr, fo dien’ ihm treu, daß 
er Bir wohl gewogen bleibe und fonne did) an feiner Gunft. 
Wir haben feinen andern Herrn als Sefus Chriftus, um 
deffen Liebe willen wir zu fterben wünfchen, damit Durch 
unfren Märtyrtod die eiv’ge Seligfeit wir und erwerben. 
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Terentian. Was zögert ihr, Soldaten? Zieht eur, Schwer= 
ter! Zötet die Verächter unfres Kaiferd und der Götter! 
Die Leihen fharret heimlich in dem Haufe ein, und forgt 
dafür, daß feine Blutfpur unfer Werk verrate. 

Soldaten. Do wenn man und nun nad ven beiden 
fragt? Was fagen wir? 

Gerentian. Gebt vor, fie feien aus der Stadt getrieben, 
in die Verbannung. 

Johannes und Paulus. Du, Chrifte, der mit dem Bater 
und dem beil’gen Geift die Welten Ienft, du, einiger Gott, 
fei unfer Troft in diefer Not. Preis dir, felbft an des 
Srabes Rand, wir werfen ab das irbifhe Gewand, o öffne 
und das ewö’ge Vaterland! 

(Sie werben von Terentiand Sohne und den Soldaten getötet.) 


Fünfter Auftritt. 


Ein Verfammlungdort ber Chriften. 
Terentian. Chriften. 

Gerentian. O über mih! Ihr Chriften, fprecht, was ift 
wohl meinem Sohne, meinem einz'gen, wiberfahren? 

Ehrifen. Die Zähne Inirfhen ihm, Schaum fteht wor 
feinem Munde, greulih verbrehen fi) feine Augen, denn 
von dem Teufel ift er ganz und gar befefjen. 

Cerentian. Unfel’ger Vater! — Wo ift mein Sohn? Wo 
plagt ihn jett fein Leiden? 

Ehriften. Kennft du die Gräber des Johann und Paulus, 
ver heigen Märtyrer? Dort wälzt er fih am Boden, 
ftöhnend, daß ihr Gebet fein Herz zermartre. 

Terentian. Mein ift die Schuld, mein das Verbrechen! 
Sch war e8, der dem Unglüdfeligen befahl, Hand an bie 
hei’gen Märtyrer zu Tegen. 

Ehriften. Ganz wohl! Du haft zur Sünde ihn getrieben 
und mußt nun au die Strafe mit ihm tragen. 

Terentian. Ich aber Hab’ nur dem Befehle Iulians ge= 
boreht, des gottverhaftten Kaifere. 
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Ehriften. Er liegt Darob Durhbohrt von Gottes Racheftrai. 

Cereutian. Ich weiß e8, ach, und zitt’re um fo mehr, als 
id) daraus erkenne, daß feiner ohne Strafe bleibt, ber fid 
an Chrifti Dienern je vergriffen. 

Ehriften. Das haft du recht erkannt. 

Gerentian. DO, wenn ih nun Hineilte zu ben heil’gen 
Gräbern und voller Reue an ihnen mid) zu Boden würfe? 

Ehriften. Dir winkt die Gnade dorten, wenn buch) ber 
Taufe beil’gee Bad du rein geiworben. 


Hechfter Auftritt. 
An Grabe ber Märtyrer. 
Terentian. Sein Sohn. Chriften. 


Terentian (betend). Glorreihe Zeugen Chrifti, Paulus und 
Sohann, o ahmt das Beifpiel eures Meifterd nah und 
bittet, wie er anbefohlen, für eure Beiniger! Erbarmet eu 
der Seelenangft des Vaters, habt Mitleid mit dem Elend 
meine® Sohnes, auf daß wir zwei, am Quell der Taufe 
von unferer Sünbenlaft befreit, allezeit im Glauben preifen 
die Dreieinigfeit. 

Ehriften. Nun hemme deiner Thränen Strom, o Teren- 
tian! Des Herzens Bängnis hat ein Ende. Sieh’ an, dein 
Sohn wacht auf! Zu neuem, froınmen Lebenslauf begnadigt 
ihn der Herr. Die heil’gen Märtyrer erhörten bein Gebet. 

Terentian. Dank fei dem Herrn der Ewigfeit, der fo hod) 
feine Streiter lohnt, daß nicht allein die erv’ge Seligfeit ihr 
Teil, nein, daß auch noch ihr tot Gebein unzählige Wunder 
mag verrichten. DO herrlich Zeugnis ihrer Heiligleit, das 
ihnen umfer Gott verleiht, Yefus Chriftus, der da Tebt (und 
regiert in Ewigteit)!*) 


*) Das Stüd fliegt mit vivit . .. . Die eingellanımerten Worte 
oder Ähnliche dürften zu ergänzen fein. 
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Das Leiden der 
heiligen Iungfenuen Annpe, Chionin, Irene. 


(Dulcitius.) 


Perfonen. 
Kaifer Diokletian. 


Agnpe 
u | Schweftern. 


lcitins, Zandpfleger von Theffalonidh. 
Seine Gemahlin, 
Soldaten. 
Sifinnius, Landgraf. 
<hürbüter des taiferlichen Palaftes. 


Erfier Akt. 





Grfter Kuftritt. 


Saal im Eaiferligen Palafte zu Theffalontid. 
Diokietian. Ugape. Chionia. Irene. Gefolge des Kaifers. 


Diokletian. Da ihr, o Sungfraun, hodhabligem Gefchledht 
entftammt und eure Schönheit wie die Sonne leuchtet, fo 
ftünd’ e8 euch vor allem andern zu in unfrer Taiferlichen 
Pfalz durd) Hymens Bande an einen evlen Dann vermählt 
zu werben. Auch find wir wohlgeneigt, dies Glüd euch zu 
vergönnen, nur müßt den Nazarener ihr verleugnen und 
unfren alten Göttern Opfer fpenden. 

Agape. DO Herr, entfchlagt euch diefer Sorgen und wollt, 
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uns zu vermählen, euch nimmermehr bemühn. Freudig 
befatnt foll Ehrifti Name werben, und feine Macht ber 
Erden wird und je dazu bringen, ihn zu verleugnen, unfer 
frommes, reines Herz fo jhändlich zu befehmugen. 

Diskletian. Wo foll das nur hinaus mit eurer Thorheit! 

Agape. Thorheit? Was findeft du für Thorheit denn 
an ung? j 

Diokletian. Das fragft vu noh? Wahrhaftig, fie ift groß 
genug und Har zu Tage liegt fie auch! 

Agape. Inwiefern? 

Diokletian. E8 foll wohl feine Thorbeit fein, daß ihr 
der alten Götter euch felbft beraubt und viefer albernen 
neuen Lehr, dem Chriftentruge glaubt? 

Agape. Berleunder! Wie darfft du den allmächt’gen Gott 
fo fhänden? Nimm did in act, daß nicht Verachtung, 
Untergang . . : 

Diokletian. Nun wefjen denn? 

Agape. Deiner felbft und des Reiches, das bir unterthan! 

Diokletian. Sie ift verrüdt! Fort mit ihr! 

(Agape wird von ben Soldaten abgeführt.) 

Ehionia. Ihr irrt euch, Herr, die Schwefter mein ift nicht 
von Sinnen, nur eure Thorbeit hat fie fharf und recht 
gegeißelt. 

Diokletian. Die ift ja noch befeff’ner! Schafft fie mir 
gleihfall8 aus den Augen! (Gejgiegt.) Und nun führt mir 
Srene vor, laßt fehn, ob bie wird etwas taugen. 

Irene (für fig). Die dritte wiberfteht dir au. Dur folfft 
erfahren, daß nie und nimmer ic mid) deinen Wünfchen 
füge! 
Diokletian. Irene, die jüngfte bift du und bie lete Deiner 
Schweftern, num follft du mir die erfte werben. 

Irene. Zeigt mir, ich Bitt’ euch, Herr, auf welche Weife. 

Diokletian. Komm, beuge deinen Naden unfern Göttern. 
Dann wirft dur deinen Schweftern ein Borbild der Be- 
tehrung fein und von großem Leive fie befrein. 
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Irene. Wer Gottes Wetter auf fi berabbefchwören will, 
der neige fid) vor euren Göten! Ih will mein Haupt, mit 
heil’gem De reich gefalbt, nicht. fhänden, indem vor Bilvern 
id) die Kniee beuge. 

Diokletian. Die Götter zu verehren Bringt Ehre nur und 
Schande wahrlid nid. 

"Irene. Wo giebt e8 eine Schmah, die fhänblicher, wo 
eine Schande, bie himmelfchreiender, denn Sklaven zu: ver- 
ehren, gleich al8 oB fie Götter wären? 

Diokletian. Niemand will Dich überreven, Sflaven anzu= 
beten. Die Götter deines Herrn und Kaifers follft du ehren. 

Irene. Ad ob das Bilonis, für Geld vom Künftler zu= 
bereitet, fo gut nicht jedermanns Sklave fei, denn ein er= 
faufter Knecht! 

Diokletian. Den freden Mund fol! Marter dir und Tod 
gar Bald verftopfen! 

Irene. Um Ehrifti willen Leid und Dualen zu erbulden, 
das ift mein Hödfter Wunfh, mein einzig Sehnen. 

Diokletian. Verftocdte Dirnen alle dreil Da unferm kaifer- 
lichen Willen fie zuwiberhandeln, fo werft in Banben fie 
und Ketten! Des düftern Kerkers Graufen herberge fie, bis 
Duleitius, unfer Lanbpfleger, nah Form und Net ihr 
Urteil fprede, 


Biweiter Auftritt. 


Bor dem Gefängnis ber Schweftern. 
Dulcitind mit Gefolge. Soldaten. Die drei Schweitern. 


Dalcitins. Führt fehnell mir die Gefangenen vor, Sols 
daten! 

Soldaten (Holen die Schweftern herbei). -Da Bringen wir, bie 
Du gerufen. 

Dnleitins (zu feinem Gefolge). Der Taufend! Wie hübich 
find nit die Mägblein, wie nett und zierlih! 

Gefolge. Nicht wahr? Ganz tadellos ift ihre Schönheit. 
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Dulcitins. Sie haben mir das Herz im Sturm erobert. 

Gefolge. Das glauben wir dir gern. 

Dulcitins. Wie brenne ic) darauf, meiner Liebe dienftbar 
fie zu machen! 

Gefolge. 8 fragt fi Bloß, ob dir das auch gelingt. 

Dulcitins. Warum nicht? 

Gefolge. Sie hängen gar zu feit an ihrem Glauben. 

Dulcitins. Was meint ihr? Ob ich fie mit fühen Worten 
füdre? 

Gefolge. Da lachen fie dich hödftens aus. 

Dulcitius. Wenn nun mit harten Strafen ich fie fchredite? 

Gefolge. Das wird fie wenig fümmern. 

Dulcitius. Was aber foll ih thun? 

Gefolge. Du mußt e8 dir genau erft überlegen. 

Dulcitius. Soldaten, Bringt die Gefangenen in Gewahr- 
fan und zwar in da8 Gemad) des Küchenhaufes, wo nebenan 
die Köche ihr Gerät bewahren! 

Gefolge. Was follen fie denn dort? 

Dulcitius. Damit id öfter fie befuchen ann. 

Soldaten. Wir thun, wie bu befohlen, Herr. 


Dritter Auftritt. 


Vor dem Gefängnis. 
Dnlcitins. Soldaten. 

Dutcitins. Was mögen wohl die Nacht durch unfre Ge- 
fangnen thun? 

Soldaten. Fromme Lieder fingen fie. 

Dulcitius. Laßt uns hin zu ihnen! 

Zoldaten. Bon weiten fehon Hört ınan der holden Stim= 
men Klang. 

Dulcitins. Wadht mit den Fadeln vor ber Thür, indes 
ih zu den Mägdlein gehe, an ihrer heierfehnten Liebe mic) 
zu Taben. 

Soldaten. Geh nım hinein! Wir werden deiner harren. 
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Dierter Auftritt. 


Gefängnis. 
Agape. Chionia. Jrene. 


Agape. Was tft das nur für Lärm an unfrer Thür? 

Irene. Dulcitius, der Unfelige, tritt ein. 

Ehionia. Gott fei uns gnädig! 

Agape. Amen. 

(Dulcitius verfehlt bie vehte Thür und tritt in bad Gemad, wo bie 
Köche ihr Gerät bewahren.) 

Ehionia. Was mager bei den Töpfen nur, den Kefjeln 
und den Pfannen wollen? 

Irene. Ih will doch einmal fehn. (Sie blidt durch eine 
Spalte der Scheibewand in dad Nebenzimmer.) O fommt, ich bitte 
euch, gudt fehnell hier durch die Nite! 

Agape. Was giebt e8 denn? 

Irene. Seht nur, der Tropf! Wahrhaftig, er ift über- 
geihnappt! Er meint, wir hielten ihn in unfern Armen. 

Agape. Was thut er denn? 

Irene. Ieht nimmt die Töpfe er auf feinen geilen Schoß 
und läßt fie da erwarmen, jett fchlieht er gar ben großen 
Keffel brünftig an die Bruft, den rußigen Pfannen fpenbet 
er Kuß über Kuß! 

Ehionia. Ih kann das Lachen faum noch unterbrüden. 

Irene. DO pfuil Wie fhmusig feine Hände find! Und 
das Gefiht, die Kleider wie befubelt! Wahrhaftig, ver 
Schwärze nad ift einem Mohren er zum Berwecfeln 
ähnlich. 

Agape. Das gejchteht ihın recht. Der Teufel ift ja ein- 
mal feiner fhwarzen Seele Herr, da mag denn aud) fein 
Leib die gleiche Farbe tragen. 

Irene. Paht auf, er wendet fih zum Gehen. Sekt laßt 
uns fehen, was wohl die Krieger, weldhe vor der TIhüre 
auf ihn warten, anftellen werben, wenn er heraustritt. 
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Fünfter Auftritt. 
Bor dem Gefängnis, 
Dulcitius. Soldaten. 


Soldaten. Was Tonımt dort für ein Teufelsfind? Nein, 
das ift ja der Teufel felber! Fort! Laßt uns fliehn! 

Dulcitins. Soldaten, warum Yauft ihr weg! Halt, wartet! 
Bringt mit den Fadeln mid zu Bett! 

Soldaten (burgeinander). Der Stimme nad) ift’8 unfer Herr. 
— Das Ausfehn aber ift des Teufels! — Der Kudud mag 
hier warten! Ih mad’, daß ih davon fomm! — Flieht, 
flieht! Das Gefpenft will und den Hals umdrehen! — 

(Sie laufen davon.) 

Dulcitins. Da möchte man fih ja zu Schanden ärgern! 
Sogleih gehe ih zur Faiferlihen Pfalz und melvde, was 
geihehen, bei den Obern. 


Sehlter Auftritt. 


Vor dem Faiferlihen Palafte, 
Duldtius. Thürhüter. Später Dulcitins’ Gemahlin. 


Dulcitins. Thürhüter, führt mich in den Palaft, ih Hab’ 
dem Kaifer Wichtiges zu melden! 

Chürhüter. Was will das fhmusige Scheufal Hier? Sin= 
aus mit deinen zerfegten Rußlumpen! Laßt ihn die Fäufte 
fühlen! Die Treppe mit ihm Hinunter! Daß nicht ver 
Kerl fih etwa einfallen Yäßt, no einen einzigen Schritt 
vorwärts zu thun! (Sie treiben ihn vom Thore weg.) 

Dulcitins. Verdammt! Was foll das alles heißen? Bin 
ih nit angethban mit Pradhtgewändern umb glän’ uno 
glig’re ih nicht am ganzen Leib? Doch wen id vor die 
Augen komme, der fpielt mir mit, al8 ob ich das fdheufz- 
lichfte Untier wäre. Zu meiner Gattin will id eilen, viel- 
leiht, daß ih von ihr erfahre, was gegen mid man bat 
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ins Werk gefett. Doch ift mir vet? Dort fomnıt fie ja 
zufamt dem ganzen Haufe! Was? Aufgelöft des Haares 
Strähnen? Und aller Augen voller Thränen? 
(Dulcitiug’ Gemahlin und ihre Dienerinnen treten auf.) 

Gattin. Ach Herr, Dulcitius, mein Gemahl! Weld’ Iin- 
glüd bat dich heimgefucht! Der Geift ift dir verwirrt, ven 
Ehriften bift du zum Gefpött geworben! 

Dulcitins. Yet geht mir ein Licht auf! Das Chriftenvolt 
bat mid) dur Zaubertrug geäfft! 

Gattin. Ad, mehr als dies hat mich betrübt und tief 
erihüttert, daß dur nicht einfahft, wa® du ausgeftanden. 

Dulcitius. Nun Gnad’ euch Gott, ihr unverfhänten 
Dirnen! BVBorführen laß ich euch, die Kleider öffentlich vom 
Leibe reifen, daß ihr vor allem Bolt nadend fieht! Wie 
du mir, jo id dir! Ihr follt erfahren, daß ih audh Scherz 
verftehe! 


Siebenter Auftritt. 


Marktiplag zu Theffalonid. 
Dulcitius, jhlafend, auf dem Nichterftuhl. Soldaten find bemilht, bie 
Schwejtern zu entkleiben. 

Soldaten. Vergeben ift bier aller Fleiß, umfonft flieht 
unfer Schweiß! Seht nur, wie Haut fo feit haften vie 
Kleider an den jungfräulihen Körpern. Und der uns an- 
trieb, ihnen das Gewand zu rauben, dort unfer Saupt- 
mann, figt und fchläft fo feit, daß nichts vermag, ihn zu 
erweden. Drum laft uns hin zum Kaifer gehu und ihm 
Berichten, was gefhehn! 


6* 
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Bweiter Akt. 


Srfter Auftritt. 
KRaiferlider Palaft. 
Diofletian. 


Diokletian. ES kränft mic) gar zu tief, daß Dulcitius, 
der Zandpfleger, fo jhmählich ift verfpottet worben, befchinipft 
und von den Dirnen abgeführt. Das Pad! E83 mag nur 
ja nicht denken, ic werbe e8 ihm nunmehr fohenfen, baf 
unfre Götter fie und ihren Dienft geihmäht. Stfinnius, 
den Grafen, will ich fenden; er mag Vergeltung üben. 


Bmweiter Auftritt. 


Marttplag, 
Sifiuniud mit Gefolge. Soldaten. Später Agape und Chionia. 


Sifinnius. Soldaten, wo find die Dirnen, die id ab- 
ftrafen foll? 

Soldaten. Im Kerker [machten fie. 

Sifinnius. Führt fie mir vor! Irene nur bleibt nod) 
zurüd,. (Soldaten ab.) 

Gefolge. Warıım foll fie der andern 208 nicht teilen? 

Sifinnins. Das Mädchen ift ja noch) ein Kind. Ich denke, 
fie befehrt fi, wenn fie durch ihrer Schweftern Gegenwart 
nicht eingef&hlichtert wird. 

Gefolge. Das mag wohl fein. 

Soldaten (führen Agape und Ehionia vor). Hier ftehen, die du 
berbefohlen. 

Sifinnins. Yet, Agape, folg’ meinem Nat; Chionia, 
fomme meinem Wunfdhe nad). 

Agape. Was follen wir denn thun? 

Sifinnins. Auf, bringt den Göttern Opfer dar! 

Ehionia. Sind wir nicht ohne Unterlaß gefhäftig, dem 
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wahren Gotte, dem eww’gen DBater, jeinem Sohn von Ewig- 
feit und dem heil’gen Geifte diefer beiden, Danktopfer zu 
bereiten? 

Sifinnins. Das hat aufzuhören! Sonft werd’ ich e8 mit 
Strafen euch vermehren! 

Agape. Was kümmern deine Strafen ung? Damit wirft 
du uns nimmer zwingen, beine Gößen anzubeten! 

Sifinnins. Trotlöpfe, die ihr feid! Laßt ab won eures 
Herzens Härtigkeit und opfert! Wenn nicht, muß id euch 
töten Yaffen, fo lautet der Befehl des Kaifers Diofletian. 

Ehionia. Was dein Kaifer über unfern Tod verfügt, 
geziemt dir auszuführen, da, wie bu fiehft, wir fein 
Gebot verachten. Willft du Yänger zögern oder fhonen, 
fo wird man e8 dir mit dem Tode lohnen, und das mit 
Red. 

Sifinnius. Mein Zögern bat ein Ende! Frifh, Sol- 
daten, das Käfterpad ergriffen und in die Flammenglut 
gefchleudert. 

Soldaten. Gefhtwind, daß wir die Scheiterhaufen rafch zu 
ftande bringen! Hinein jet mit den Dirnen in die Flam- 
men! Het, wie die lovern! Sie werben fih an ihnen das 
Schandmaul fon verbrennen. 

(Agape und Chionia werben auf den Scheiterhaufen geführt.) 

Agape. Allmächtiger Gott, dir ift e8 etwas Kleines, das 
Teuer feiner Macht vergefjen laffen, dir, Herr, gehordhen 
aud der Flammen Gluten. Do, da ein länger Erven- 
walfen uns zuwider, fo bitten wir: Schließ auf die Kammer 
unferer Seele, erlöf’ uns von des Körpers Laft, daß unfer 
Geift im Ather dann dich Iobt und preift. 

(Die Schweftern fterben.) 

Soldaten. Welch’ neues Wunder, finnverwirrenn! Seht 
an, die Seelen find dem Leib entflohen und bennodh blieben 
alle Glieder unverleßt. Die Haare nicht, nicht einmal bie 
Gewänder bat die Feuersglut verzehrt, viel weniger ward 
der ASungfrauen Leib verfehrt. 
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Dritter Auftritt. 
Sifinnius. Soldaten. Jrene. 


Sifinnins. Irene führt nun vor! 

Soldaten (bringen das Mädchen). Da ift fie! 

Zifinnins. Irene, Yaß dir der Schweftern Leihen zur 
Warnung gereihen, hüte di, daß nicht auf gleiche Weije 
du zu Grunde gebft! : 

Irene. Ich winfche nichts, al8 meinen Schweftern in 
den Tod zu folgen, mit ihnen bie ew’ge Seligfeit froh zu 
genießen. 

Sifinnins. So gieb doch nad, mein Kind, folg’ meinem 
Mahnen! 

Irene. Zu einer Sünde wirft dur mich nie und nimmer 
iberreben. 

Sifinnins. Dir winkt fein fohneller Tod. Ich werde deine 
Dual binausziehn, Tag auf Tag mit neuem Leid Dich 
überhäufen. 

Irene. Se härter du mich quälft, je heller wird mein 
Ruhm erglänzen. 

Sifinnins. Martern fürdteft du alfo nit? Gieb acht, 
dur follft mir Do das Zittern Ternen! 

Irene. Was du auch Widriges mir auferlegt, mit Chrifti 
Hilfe Hoff’ ich ihm zu entrinnen. 

Sifinnins. Ich Yaffe di zur Hure mahen und deinen 
Leib aufs fhenklichfte entehren! 

Irene. Den Körper mag Schmah über Schmad mur 
treffen, Das ift noch zehnmal beffer, als mit Götendienft 
die Seele zu befubeln. 

Sifinnins. Bift du den Huren gleich geworden, fo giltft 
du in der Jungfraun Kreis für fo befudelt, wie e8 Ärger 
niemand weiß. 

Irene. Die Schmah ift mr der Wolluft Lohn, vein 
Zwang verfchafft mir eine Ehrenfron’; denn wiffe, der nur 
wird verdammt, des Herz der Sünde zugeftimmt. 
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Sifinnius (u den Soldaten). Ich mer?’ e8, all’ mein Schonen 
ift vergebens, vergebens hege Mitleid ich mit ihrer Jugend. 

Zoldaten. Das wuhten wir im voraus. Nie wird fie 
fi, die Götter zu verehren, willig zeigen, auch nicht die 
Furdt fan ihren flarren Sinn erweiden. 

Zifinnins. Ich fehone ihrer ferner nicht! 

Soldaten. Necht fo! 

Sifinnins. Kein Erbarmen mehr! Ergreift die Dirne! 
Schleppt fie mit Schimpf und Schande in der Lüfte Kammern! 

Irene. Das wird ihnen nicht gelingen! 

Sifinnins. Meinft du? Mer fol fie denn zur Schonung 
zwingen? 

Irene. Die Vorfehung deffen, der alle Welt regiert. 

Sifinnius. Das möchte ih dod fehn! 

Irene. Du wirft e8, und eher als dir Tieb ift. 

Sifinnins. Soldaten, Yaft dur der Dirne abgefchmadte 
Lügen euch nicht etwa ins Bodshorn jagen. 

Soldaten. Fällt uns nit ein! Nur deinen Worten 
werben wir gehorfam fein. 

(Srene wird von den Soldaten fortgefchleppt.) 


Dierter Xuftrikt. 
Sifinnins. Sein Gefolge. Soldaten. 


Sifinnius (zu feinem Gefolge). Was find das wohl für 
Männer, die fo eilig auf uns zulommen? Sie gleichen 
auf ein Haar den Sölbnern, denen wir Irene auögeliefert. 
Beim Zeus, fte find e8 felbft! (Bu den Soldaten.) Was fommt 
ihr denn fo fchnell zurüd? So atemlo8? ZTraf euch ein 
Mifgefhid? 

Soldaten. Wir fuchen did, o Herr. 

Sifinnins. Wo ift das Mäpdchen, das ihr fortgefchleppt? 

Soldaten. Du fragft? Sie fteht fchon auf des Berges 
©ipfel. 

Sifinnius. Auf weldenm Berg? 

Soldaten. Dem nächften dort. 
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Sifinnins. Tölpel feid ihr allefamt und Tröpfel Wahr- 
baftig, nicht eine Spur Berftand herbergen eure Köpfe! 

Zoldaten. Warum bift du nur fo erzürnt? Was fchreift 
du uns fo an und brohft mit zorn’gen Bliden? 

Sifinnins. Daß eu der Styr verfchlingel 

Soldaten. Was haben wir dir mr gethan? Wo hätteft 
jemals du ein Leid von uns erlitten? Wann hätten bein 
Gebot wir überjeritten? 

Sifinnins. Hab’ ich euch nicht befohlen, daß ihr die Götter- 
[hänvderin Hin in bie Lafterhöhlen jchlepptet? 

Soldaten. Das thateft du, und wir bemühten uns aud 
reblih, deinen Willen zu erfüllen. Da kamen die beiden 
unbefannten Jünglinge und teilten uns mit, dur habeft fie 
entfandt, Irene auf des Berges Gipfel zu geleiten. 

Sifinnins. Da weiß ich nichts davon. 

Zoldaten. Berfluht! Das merken wir jet auch! 

Sifinnius, Wie fahen benn die beiden aus? 

Soldaten. Die Kleider glierten nur fo, und ihre Mienen 
flößten folde Ehrfurdt ein... 

Sifinnins. Daß ihr aud) bieder ihnen folgtet! 

Soldaten. Allerdings. 

Sifinnius. Und was gefhah denn dann? 

Soldaten. Der eine nahm Irene bei der Rechten, ver 
andere bei der Linken und uns befahlen fie, zu bir zurüd- 
zufehren, damit der Sache Ausgang du erführeft. 

Sifinnius. Was tft zu thun? Schafft mir mein Nof 
berbeil Bielleicht vermögen wir bie feden Höhner noch zu 
faffen und fhwerer Strafe follen fie dann nicht entrinnen. 

Soldaten. Auf! Laßt uns allefamt von binnen! 


Fünfter Auftritt. 


Irene fteht auf einem Hügel. Sifinnius und feine Soldaten bemühen 
fih vergebens, denfelben zu erfteigen. 


Sifinnius. Wie ift mir nur? Ich weiß nicht, was id 
thue! Bon Chriftentrug muß ich doch ganz umfponnen fein. 
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Ih Lauf und laufe immerzu, rund um den Berg herum. 
Den Pfad erbliden meine Augen, und bo ift mir ber 
Aufftieg rein unmöglih, und au die Rüdkehr will mir 
nicht gelingen. 

Soldaten. Hier geht e8 nicht mit rechten Dingen zu, wir 
werben allefamt geäfftl. OD diefe Mattigkeit! Herr, wenn 
du das verrüdte Weib noch länger eben Yäßt, giebt fie bir 
felbft und uns dazu den Reft. 

Sifinnins. Wer unter euch den Bogen tüdtig jpannen 
fann, der TYaffe faufen feinen Pfeil und geb’ der Dirne 
ihren Teil. 

Soldaten. Recht fol 

(Sie [hießen nad Irene und burhbohren fie mit Pfeilen.) 

Irene. D Schmadh und Schande über did, Sifin! Er- 
röten mußt bu, tief erröten und feufzen als der [hmählich 
Überwundne. Ein Kind, ein fchrvadhes Mädchen vermochteft 
du nicht anders zu bezwingen, denn duch der Tyelbfchlacht 
graufe Stegeswaffen! 

Sifinnins. Was kümmert Schmah und Schande mich? 
Das alles trag’ ich leicht, da ih nur weiß, daß du dem 
Tode rettungslos verfallen! 

Irene. Mir ift mein Tod die Duelle höchfter Freuden, 
Dir wird er Leib und Oualen bringen. Ich empfange bie 
Märtyrerpalme, empfange der Jungfrau Ehrenfron’, di 
aber fehleudert die Härte bein und Niedertradht Bi8 auf 
der Hölle tiefften Schadt. Zum Brautgemah im Blauen 
Himmelsvom führt mich der ewige Gott, dem Ehre fei 
und Herrlichkeit in Ewigkeit! 
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| Die Aufermekung 
Drufinnns und des Gnlimadus, 





Berfonen. 


Galtmadhus, ein junger Epbefer. 

Seine Freunde. 

Andronifus, ein vornehmer Ephefer. 

Druftana, jeine Gemahlin. 

Der Apoftel Johannes. 

gecnnenl, Diener ded Anbronilu3. 
ott. 


Erfter Akt. 


Erfter Auftritt. 


Ein Saal im Haufe des Anbronituß. 
Cofimahns. Seine Fremde. Güfte bed Andronifus, 


Calimadus. Ih hätt’ euch gern auf kurze Zeit für mid, 
9 Freunde. 

Freunde. So Yang’ du willft, fteht unfre Unterhaltung 
dir zu Dienften. 

Calimadjus. Wenn ihr es nicht für ungut nehmt — id 
fähe gern, daß wir inzwifdhen von ber GSefellfhaft Hier ein 
wenig uns entfernten. 

Freunde. Was dir angemeffen fcheint, thun wir uns 
gefäumt. 

Calimadius. So Yaft uns in jene Ede gehn, bamit wir 
nicht dur irgenpwen in dem, was ich euch jagen muf, 
geftört werben. 
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Freunde. Wie e8 dir gefällt. (Gehen beifeite.) 

Ealimahus. Ich trage, ad wie lange fon! an einem 
fhweren, fhweren Schmerze. Dur euren Rut boff’ ih 
von ihm mich endlich zu befrein. 

Srennde. Schütt’ uns dein Herz mur aus! Die Freundes- 
liebe fordert ja, daß wir einander tragen helfen, was immer 
einem unter und das Iaunifhe Schidfal auferlegt. 

Calimadjus. Wie glüdlid) wäre ih, wolltet ihr mein 
Unglüd mitleivend mit mir teilen! 

Freunde. Wohlan denn, was bebrüdt dih? Auf unfer 
Wort, wenn e8 bie Sache heifcht, dann fol an unferm Bei- 
ftand e8 gewiß nicht fehlen. Und andernfalls, je num, wir 
fönnen dann vielleicht dich hindern, eine Thorheit zu begehen. 

Galimadhus. Ich Viebe. 

Sceunde. Was denn? 

Ealimadıns. Das Schönfte, Das Holbfeligfte! 

Freunde. Das gilt von feinem Gefhöpf allein, jo wenig 
wie’8 von allen gilt. Deshalb vermögen wir daraus das 
Häuflein von Atomen, dem beine Liebe zugeivandt, nicht zu 
exrfennen. 

Ealimahus. Weib ift fein Name. 

Freund. Weib? Du Liebft fie alle? Liehft ihr ganz Gefchlecdht? 

Ealimadyus. Doch alle nicht mit gleicher Kraft, nur eine 
Schafft mir meinen Liebesfummer. 

Freunde. Was über einen Gegenftand du ausfagft, wird 
nur verftanden, wenn du Bezug nimmft auf den Gegen- 
ftand. Wilft du, wir follen die Schönheit erkennen, mußt 
du uns vor allem das MWefen nennen. 

Ealimadus. Drufiana. 

Freunde. Die Gattin des Andronifus dort, des Grafen? 

Calimadıns. Sie felbft. 

Freunde. Aber Freund, wo denfft du hin! Drufiana ift 
getauft? 

Calimahus. Was fümmert das mih? Wenn ih nur 
ihre Liebe mir erringe! 
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Sseunde. Du wirft e8 nicht. 

Calimahıs. Was feid ihr jo verzagt? 

Srennde. Weil Unausführbares du anftvebit. 

Calimadıns. Bin ich etwa ber erfte, der fol ein Wage- 
ftüd unternimmt? Schon mandiem gelang e8 ganz gut, 
das madt mir Mut. 

Sceunde. So bedenke doch, Bruder, die dein Herz ent- 
zündet, ift von Sohannes, dem Apoftel feldft, gewonnen für 
des Nazareners Lehre. Sie hat ihr Leben gänzlich Gott ge 
weiht, felbft von dem Bette des Andronifus, der Doch aud) 
ein frommer Chrift, hat fie fich Yängft gejchieden, gefchweige, 
daß fie deiner Brunft fi) Hingiebt! 

Ealimahus. Ich fuchte Troft bei euch, Doc ihr, Die Letzte 
Hoffnung raubt ihr mir! 

Freunde. Wer heuchelt, betrügt; wer fehmeichelt, verkauft 
die Wahrheit. 

Ealimahus. Da euer Beiftand mir entzogen, geh graben 
Wegs ich zu ihr felber Hin und made mit fühen Liebes- 
wort fie mir geiwogen. 

Scennde. Den!’ nur an uns, e8 wird dir nicht gelingen. 

Calimahıs. Und ftellte fih das Schidfal felbft mir in 
den Weg! 

Scennde. Wir werben fehn. 


Bweiter Auftritt. 


Drufianad Gemad, 
Calimahnd. Drufiana. Später Andronifus. 

Ealimadyus. Drufiana, du meines Herzens höchfte Wonne, 
vergönne mir ein einzig Wort. 

Drufiana. Was Lkönnteft du, Calimahus, mit mir zu 
veden haben? Fürwahr, das foll mich wundern! 

Calimahıs. Wundern? 

Drufiana. Nur allzufehr. 

Calimadjus. Nun wohl! Zuerft laß mid von einer 
ziehe fprechen. 
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Drufiana. Von deiner Liebe? Was foll das heißen? 

Galimadins. Daß ih vor allen andern Frauen did, 
Druflana, tief im Herzen trage! 

Drufiana. Seit wann find wir einander denn verwandt? 
Uns Inüpft kein fleifhlih, Inüpft Fein geiftig Band, was 
giebt das Necht dir, mich zu Fieben? 

GCalimadus. Deine Schönheit. 

Drufiana. Meine Schönheit? 

Calimahıs. Was fonft? 

Drufiane. Was haft mit meiner Schönheit du zu fchaffen? 

Calimadius. Beim Zeus, gar wenig nım bisher, doc, 
hoffe ih, in Zukunft mehr! 

Drufiana. ort, fort, abjheuliher Verführer! Fürwahr, 
es giebt fein Wort, daß deinem Schandfinn würdig, und 
fhamrot müßt’ id vor mir felber werben, wollt’ id) nod 
eine einz’ge Silbe mit dir wechfeln — o du, der bi8 zum 
Halfe vollgeftopft mit Satans Trug! 

- GSalimahus. Drufiana, liebe Drufiana, verfhmähe nicht 
ein Herz, das bi8 zur lekten Safer voll Liebe an dir hängt, 
9 neige du in Liebe did) zu mir! 

Drufiana. Was kiimmert deine Wolluft mih? Mir ekelt, 
ven? ich deiner Geilheit! Nicht eine Spur von Liebe hegt 
mein Herz für did). 

Galimadjus. Noch bin id taub, o Druftana, für alles, 
was mic bewegen Zönnte, dir zu zürmen; noch will ich 
venfen, daß dir die Scham verbiete zu geftehen, was du bei 
meinem Xiebeöflehen im Herzen bein empfinbeft. 

Drufiana. Nichts andres als unfäglide Entrüftung. 

Calimadus. No immer hoffe ih, daß fih bein Siun 
zu meinen Gunften wende. 

Drufiana. Nie und nimmermehr! Bei Gott! 

Calimadjus. Ich geb’ e8 doch nicht auf! 

Drufiana. Unfinniger! Was nährft in deinem Herzen du 
für Wahngevanten? Warum betrügft dur dich mit eitlem 
Schein? Wie nur in aller Welt, durch welde Wahnfinns- 
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that denfft du deinem Yeichtfert’gen Sinn gefügig mi z: 
maden? Dich, die wie lange fhon vom Lager des vwer- 
trauten Gatten fi) gejhieden? 

GCalimahus. Nun denn, bei allen Göttern jei’8 gefhworen 
und meinethalden bei ven Menfchen au! Giebft du nicht 
nad, fo will id) feinen Tag mir Ruhe gönnen, bis endlich) 
du umgarnt. Und müßt’ ic) zu Trug oder Hinterlift greifen, 
ih) rafte nicht, Bi8 du mein Eigen! a.) 

Drufiana. DO über mid! Du großer Gott, wa8 frommt 
jegt mein Gelübbe, rein und feufch zu leben, da Diefes LXeibes 
Moderfhönheit dem Armen fein Ververben f[huf? O neige, 
Herr Iefu Ehrift, dich meiner Not! DO weiche in meinem 
Schmerz nit von mir, großer Gott! Was wird aus mir, 
wie zu handeln wäre meine Pfliht? Ih weiß es nicht. 
Berkündet laut mein Mund, was mir gefhehn, fo fire’ 
der Bürgerzwietraht unheilvolle Saat id aus, und hülfe 
ih in Schweigen mid, wie, o Gott, foll deine Tochter dann 
ver Höllenfunft des Satans heil entrinnen? DO Chrifte, 
verleihe mir, daß fehnell zu Dir ich mich darf flüchten; gieb, 

daß ich fterbe, damit der zarte Süngling nicht verderbe! 
\ (Sie finkt zu Boden und ftirbt.) 

Andronikus (ber unbemerkt eingetreten). Web, welch ein Un- 
glüd! So fehnell fant Drufianas Lebenskraft dahin? Zum 
heiligen Sohannes will ich eilen, wenn einer, fo fann er 
mir Hilfe fpenben! 


Bweiter Akt. 


Srfter Auftritt. 
Im Haufe des Apofteld Johannes, 
Johannes. Andronikus. 


Johannes. Warum bift du fo fehr betrüßt, Andronifus? 
Was füllt die Augen dir mit Thränen? 
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Andronikus. DO Herr, welch Unglüd! Sch wollt’, ich wär’ 
geftorben! 

Johannes. Was ift dir widerfahren? 

Andronikus. Drufiana, deine Jüngerin.. .. 

Johannes. Hat fie Da8 Zeitliche gefegnet? 

Andronikus. Du fprichft e8 aus. O Gott! 

Johannes. Mein Sohn, ob folder Thränen zu vergiehen, 
die, wie wir glauben, ew’ge Friedensruh genießen, das tft 
nicht wohlgethan. 

Andronikns. Ach fieh, ich zweifle nicht, daß Seligkeit ihr 
Teil, daß fleddenlos ihr Fleifch dereinft wird auferftehn, vır 
baft e8 ja gefagt, du, unfer aller Heil! Und doch möcht’ 
id) vor Xeid vergehen, daß unter meinen Augen fie von 
Gott fi felbft den Tod erflehte. 

Zohannes. Weißt du, warum fie alfo that? 

Andronikus. Ich weiß e8, ja; doc) voolle den Bericht mir 
noch) geftunden, erft mag mein franles Herz gefunden. 

Zohannes. So laß uns jet von binnen und mit aller 
Liebe ihr den Ieten Dienft erweifen. 

Andronikus. Ins Grabgewölbe, aus Marmor würdig 
aufgeführt, da bringen wir vorerft ihr Sro’fches hin. For- 
tunat, mein Schaffner, mag Sorge tragen für des Leich- 
nams Schuß. 

Johannes. Wohl ziemt e8 fich, daß wir mit allen Ehren 
fie begraben, und Gott mög’ ihre Seele dann mit füher 
Ruhe laben. 


Bweiter Auftritt. 


In Andronifu3’ Haus, 
Calimadus. Fortunatus, 
Calimahus. Wie foll das enden, Fortungt? Auch Drir- 
fianas Tod hat meines Herzens heiße Flammen nicht gelöfcht. 
Sortnnatus, Fürwahr, mid) jammert deiner. 
Ealimadıns. Ih fterbe, wenn mir von dir nit Hilfe 
fommt. 
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Fortunatus. Wie ftünde Died in meiner Mat? 

Galimahıs. DO daß mein Blid nur nod ein einzig Mal 
auf der Heifigeliebten ruhen könnte! 

Sortnnatns. Rah meinem Urteil ift fie fo fhön im Tode 
wie zuvor. Kein langes Siehtum hat. fie aufgezehrt, ein 
leichtes Fieber raffte fie pahin. Gewiß haft du davon gehört. 

Calimahıs. D glüdlich, Hätte ich es niel . 

Sortunatus. Wenn du did) mit. Gefhenken mir gefällig 
zeigft, fo führe ih did) zu ihr Hin und überlaß fie deinem 
Sinn. 

Ealimahns. Hier, nimm, was gegenwärtig ih zu Händen 
babe und warte nod viel größrer Gabe. 

: Sortunatus. So laß uns fohnell zu ihr. 

Calimadıns. Ya, eilen wir! 


Dritter Auftritt. 


Am Grabgemölbe. 
Die Vorigen. \ 

Fortunatus. Da liegt Druflana. Nicht bleih und Yeichen- 
farben ift ihr Antli, die Glieder felber voll und rund wie 
ehemals. Nunthu’ mit ihr, was dir gefällt. (Ex entfernt fi.) 

Calimadjus. DO Drufiana, Drufiana! Wie betete mein 
Herz di an, mit welcher feljenfeiten Liebe umfing did 
meiner Seele legte Negung! Du aber triebft mit hartem 
Wort mid) von dir fort, mein Werben haft du fehnöde ab» 
gerwiefen. Und jet? Was immer meine Willfür über dich 
verhängt, du mußt e8 dulden, und jede Vergewaltigung... 

Fortunatus (von einer Schlange verfolgt Hereinftürgend). Zu 
Hilfe, o! Ein fhrediih Schlangenungetüm will mid) ver- 
flingen! 

Ealimadhns, D itber mih! Was haft du, Fortunat, aus 
mir gemadt! Ihr Götter, welhe Frevelthat hätt’ ich bei- 
nah vollbragt! Fahr’ Hin, dir bringt die Schlange den 
Tod und mid, mich tötet Gemwiffensnot! 
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Dritter Akt. 


Erfter Auftritt. 


Vor dem Grabgemölbe. 
Sohanned. Anbronifud. Gott. 

Johannes. Laß uns, Andronifus, zu Drufianas Grab 
und ihr unfterblih Teil Gott im Gebete anempfehlen. 

Andronikus. DO heil’ger Dann, wie wohl fteht e8 dir an, 
daß feines deiner Schäflein bu vergift! 

(Sie treten in bie Borhalle des Grabgemölbes ein.) 

Johannes. DI Was gefhieht? Sieh an! (Das Gemölbe 
öffnet fih und Ehriftus erfpeint) Der unfihtbare Gott dar= 
niederwallt in eines IJünglings Wohlgeftalt! 

Andronikus. Ich erzitt’re! 

Johannes. O Herr, daß deinen Knecdhten du an biefem 
Orte zu offenbaren dic geruhft, was ift der Grund? 

Gott. Ich that mich euren Bliden fund, daß Drufiana 
auferwedet werde, dazu der nahe ihrem Grabe Liegt. Auf 
daß in diefen mein Name fei gepriefen. (Berfgwinbet.) 

Andronikus. Sieh, [hon nahm der Himmel feinen Herr- 
fher wieder auf. 

Iohannes. Ich faffe nicht, was alles dies bebeute. 

Andeonikus. O komm, beflügeln wir den Fuß! Vielleicht, 
daß wir an Drufianas Sarg erfahren, wa8 uns no uns 
verftändlich blieb. 


Bweiter Auftritt. 
Inneres Grabgemwölbe, 

Johannes. Andronifns. Drufiona. Calimadhus. Yortunatns. 

Johannes. In Chrifti Namen! Was für ein Wunder 
beut fi meinen Augen dar? Die Gruft erbrochen, Drus 
fiana8 Körper feiner Hülfen Tedig und neben ihr zwei za 
von Schlangenwindungen wmnflochten! 
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Andronikus. Was das bebeutet, Tann id) mir wohl fagen. 
ALS Drufiana unter und no wandelte, da drängte mit 
unfeufhen Liebeswerben fi) Calimahus an fie heran. Das 
fohuf ihr folches Herzeleid, folch fehwere Not, daß ihren zarten 
Leib ein glühend Fieber überfiel, und fie den Tod einlud, 
zu ihr berabzulommen. 

Johannes. Dazu bat fie der Keufchheitsprang bervogen. 

Andronikus. AS Drufiana aber heimgegangen und bem 
Berrudten zur Marter feiner unglüdfel’gen Liebe die Qual 
noch kam, daß fein verbrederifch Begehren geftillt nun könne 
niemal® werben, verlöfchte faft fein Lebenslicht, doch feine 
Liebe nicht, nur um fo höher fhlugen ihre Flammen auf. 

Johannes. Welch’ Elend! 

Andronikus. Ich zweifle nicht, daß Fortunatus er be 
flohen, dert ungetreuen Diener mein, er möge ihn behilflich 
fein, ein Verbredhen auszuführen. 

Johannes. OD Sind’ und Schande fondergleichen! 

Andeonikus. Und daß die Schandthat ungefchehen bleibe, 
bat beide, wie bu fiehft, ver Tod verfchlungen. 

Johannes. Mit Unrecht wahrlich nicht! 

Andeonikus. Dod wunderbar will e8 mid dünfen, vaf 
Gott die Auferftehung deffen ung verhieß, der diefes Frevels 
Bater ift, und jenes nicht, der ihm nur beigeftimmt. Wohl 
weil Ealimahus vor Liebesqual faum feiner Sinne mächtig 
war und feiner Sünve fi) nicht voll bewußt; dagegen fehlte 
Fortunat aus Bosheit und aus böfer Luft. 

Johannes. Gott, unfer aller Thaten prüfend, hebt auch 
die letzte Hülle. Gutes und Böfes Lohnt nach Verbienft fein 
allgerechter Wille. Kein Sterblider vermag fein Urteil zu 
ergründen, denn himmelhod wie Gottes NRichterfig thront 
feine Weisheit über Menfchenwit. 

Andronikus. Wir lönnen nit einmal fein Urteil nad 
Gebühr Kewundern, da wir ber Menfhen Thaten wohl, 
do welche Gründe fie geleitet, felten nur erfahren. 
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Johannes. Und nur der Thaten Lohn Yäßt uns hernad) 
auf dieje oft no fchließen. 

Andronikns. Doh nun, o mein Iohannes, willft du ans 
Werk nicht gehen und Ealimahus erweden? Er wird uns 
fiherlich des Wirrfals Knoten Löfen. 

Johannes. AZuerft will ih durch Ehrifti Namen das 
Schlangentier fortfchreden. 

Andronikus. Ganz reiht, daß ja ihn nicht von neuem ber 
Schlange Bih verlegel' 

Johannes ur Schlange). Entfleudh, du greulih Tier! Dein 
Opfer wird in Zuhmft Chrifto dienen! 

(Die Schlange entflieht.) 

Andronikns. Sieh, das vernunftlofe Gejchöpf, für deine 
Worte ift fein Ohr nicht taub. E8 thut, was du beftehlft. 

Iohannes. Nicht mir gehorcht es, fondern Ehrifto. 

Andronikus. Daher entf hwand es, eh nod) deiner Worte 
Schall verflungen. 

Johannes. D Gott, ohn’ Maf und Zeit, unfaßbar bein 
Berftand, des gnadenvolle Sand das Gute einzig leiht; ber 
du in allem Bift, was ift, Ziiefaches bindend, den Menfchen 
fhufft und dann, das eine teilend zu dir ihn rufft — 
gebeut, Allmäctiger, daß Calimahus aufftehe ein ganzer 
Menfh! Hauch Lebensodem in den Bufen fein, von neuem 
Inüpfe das zerrifine Band, daß alle Welt darf Subelpfalmen 
fingen, dir, dem allein folh Wunder mag gelingen! 

Andronikus. Amen. — (GCalimayus wagt auf.) D fieh, er 
atmet wieder, nur lähmt noch feine Glieder des Unfaß- 
baren Wucht. 

Johannes. Calimadus! In Ehrifti Namen ftehe auf und 
beichte, was gefhehn! Wie fchiwer au bein Vergehn, be= 
fenn’ e8 frei, nicht da8 Geringfte wolle uns verfchiweigen. 

Ealimahns (fi erhebend). Ich mag und fann nicht leugnen. 
Ein Frevel war e8, der mich hergebradht. Mein Leben ver- 
zehrte fih in Liebeskummer, und meines Herzens Glut ver- 
modht ich nicht zu Idfchen. 
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Johannes. Welcher Wahnfinn, welche Naferei berüdte dich, 
die feufche Leiche zu entehren? 

Ealimadhus. Mein eigner Lafterfinn und Fortunati, des 
Sünders, Höfer Rat. 

Johannes. Dreimal Unfeliger! Haft du ins Unglüd did 
fo tief geftürzt, die Schandthat wirffih zu vollbringen? 

Ealimadjus. Nein, nein! Am Willen fehlte e8 zwar nicht, 
do zum Bollbringen hatt’ ich Feine Macht! 

Johannes. Und weldhes Hindernis, was ftellte fi bir in 
den Weg? 

Ealimadus. ALS ih von Druftanas Antlis die Hülle 
entfernt und nun mit harten Worten die Verblichne jhrmähen 
wollte, da ftarb, von einer Schlange Bi vergiftet, der all, 
das Unheil angerichtet und zu bem yrevel mich gereizt, 
dort Fortumat. 

Andronikus. Das war geredt! 

Calimahus. Do mir erfien ein Süngling, furchtbar 
anzufhaun, der hilfte den entblößten Körper voll Sorge 
wieder ein in fein Gewand. Aus feinem Flammenantlit 
fprühten glühnbe Funken auf das Grab, und einer, zurüd- 
gefhleudert, fprang in mein Gefiht. Zugleich rief mir wie 
Donnerrollen eine Stimme zu: „Stirb, o Calimahus, da- 
mit du Iebeft!" ALS diefes Wort verflungen, hatt’ ich aus- 
geatmet. 

Johannes. Das war ein Werk der Himmelsgnade, bie 
an der Sünder Untergang nicht Freude hat. 

Calimahns. Du Hörteft jet das Elend meines Falles, 
num habe Mitleid mit mir Armen, o zögre nicht, Dich meiner 
zu erbarmen. 

Iohannes. Sei ohne Sorge! 

Ealimadhus. Denn fieh, mein Sinn ift wirr, die Bruft 
voll Trauer, ich gräme mid und feufze und zermartre mir 
das Herz ob meiner Sünbenjdhuld. 

Iohannes. Ganz nach BVerbienft. Meinft du, dein Ber- 
geben dufve leichte Buße? 
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Ealimadyns. DO wäre meiner Bruft geheimfte Kammer bir 
enthüllt, daß du erfennteft, wie mein Herz von bittrer Reue 
ganz erfüllt, gewiß, du würbeft mit mir trauern! 

Johannes. Mitfreuen will ic mich vielmehr! Ich weiß, 
dein Kummer Bringt dir Segen. 

Calimadjns. Abjheulich will mein frühres Leben mid) 
bevünfen, und Sinnenluft flößt mir jet Efel ein. 

Johannes. Mit Unreht wahrlich nicht! 

Calimahus. Was ich verbradh, reut mich fo tief. 

Johannes. Das tft nur Billig. 

GCalimayus. Was ich gethan, entjekt mich fo, daf ich 
nicht fürder Ieben mag, wenn nit, durch Chrifto neu= 
geboren, in einen beffern Menfchen ich verwandelt werde. 

Johannes. Die Gnadenfonne Gotte8 wird dir leuchten. 

Ealimadius. D zögre länger nicht! Laß dich die Mühe 
nicht verbrießen, den Tiefgefallnen aufzurichten, ven Trauern= 
den mit Troft und Zufpruch zu erquiden, daß burdh dein 
Mahnen, deine Lehre aus einem lafterhaften Heiden in einen 
tugenbreinen Chriften ic) verwandelt werde, daß unter deiner 
Führung ich, den fteilen Pfab des Heils erflimmend, gemäß 
der göttlichen BVerheißung Lebe. 

Johannes. D preifen wir den ein’gen Gottesfohn, ihn, 
ver herabftieg von dem Himmelsthron, daß er ein Bruder 
unfrer Schwahhheit werde, der di, mein Sohn Calimachus, 
zum Leben führte, va du ftarbft, zum Xode, da du aufer- 
ftandeft. Des Grabes püftrer Anblid follte Die Seele dein 
vom Untergang befrein. 

Andronikus. Ein unerhört Ereignis, das niemals wir 
genug bewundern Fünnen. 

Johannes. D Chrifte, Löfegeld der Welt, Entfühner unfres 
fünbigen Gefchlehts, wo find’ ih Dankesweifen, did nad 

Sebühr zu preifen? Ich beuge mich vor deiner milden Huld, 
deiner langmütigen Gebuld, mit der die Sünder du nad) 
Daterart durch Liebe bald Bezwingft, Bald mit gerechter 
Strenge dur Zühtigung zur Buße bringft. 
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Andronikus. Sa, Lobet unfres Gottes Liebe. 

Johannes. Wer hätte je zu hoffen fi) erfühnt, daß du, 
o Gott, Kalimahus für würdig deiner Gnade hielteft? Ihn, 
den der Tod wegraffte, al8 eben er auf argen revel fann? 
Daß du zum Leben ihn aufweden würbeft und alle feine 
Schuld vergeben? Du, Gott, alleine haft die Kraft, fold 
hohes Wunder zu vollbringen, brum fei in aller Ewigfeit 
dein Name hoc) gebenebeit! 

Andronikus. Wohlan nun, heiliger Johannes, zögre nicht, 
au meinem Herzen Troft zu fpenvden. Die Liebe zu Dru- 
fing vergönnt nicht Ruhe meiner Bruft, bis id) fie auf- 
erftanden fehe. DO eilel 

Johannes. Druflana! Unfer Herr mög’ dich erweden! 

(Das Leben fehrt ihr zurüd.) 

Drufiane. Dir Gott fei Chr’ und Lob gebracht, der mid) 
erläft Hat aus des Grabes Nadıt. 

Ealimadus. Ia danke, Druflana, dem Geber alle Heils! 
In Freuden wedte er di auf, die du am unbeilvolfften 
Tag in düftrer Traurigkeit beftattet wurbeft. 

Drufiana. DO heiliger, hochwürbigfter Iohannes, da bu 
Calimahus erwedft, obfhon er mid mit feiner finnlichen 
Begier verfolgte, fo ruf au den zurüd ins Leben, ber 
meinen Leichnam preisgegeben. 

Calimahns. Nimmermehr! Wie könnte e8, Apoftel Chrifti, 
deiner würdig fein, biefen Mifjethäter und Verräter aus 
des Todes Banden zu befrein? Der meinen Sinn berlidt, 
mein Herz verführt, die Sinnenglut gefhürt, Bi8 ih der 
Schandthat endlich mich erfrechte! 

Johannes. Und doh! Du follteft Gottes Gnade ihm 
vergönnen. 

Calimadius. Er trägt die Schuld an feines Nächften Fall! 
Wie könnt’ er deiner Gnade würbig fein? Erwed’ ihn nicht! 

Johannes. Alfo gebeut des Högften Wort: Der Menfch 
vergebe feinem Schuldner, auf daß ihm felbft vergeben were. 

Andronikus. So ift e8 billio und recht! 
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Johannes. Fand auch nicht Gottes und der Jungfrau 
Sohn, als er unfhuldig, ohne Fehle und unbefledt von 
fleifchlicher Empfängnis zu uns berniederfam, die Menfchen 
allefamt gebeugt unter der Sünde fehweres Joch? 

Andronikus. Wen wäre e8 unbelannt! 

Johannes. Nicht einen einzigen Gerechten traf er an, 
nicht einen feines Mitleivs Würdigen; und do hat nie 
manb er veraditet, niemandem feine Gunft entzogen. Er 
gab fi für uns alle Hin und fekte feine teure Seele ein, 
uns Sünder zu befrein. 

Andronikus. Unfhuldig mußte er ja fterben, venn nie 
mand lönnte fonft die Seligkeit erwerben. 

Johannes. Mit feinem Loftbaren Blute erfaufte uns der 
Herr, drum fanıı e8 nimmermehr ihm wohlgefallen, wenn 
einer unter ung zu Grunde geht. 

Andronikus. Das ift gewißlih wahr. O bantet feiner 
Huld. i 

Johannes. Wie dürften andern wir mißgönnen Gottes 
©nabe, der wir, ohn’ al’ BVervienft, fo reihlih und er- 
freuen? : 

Ealimadyus. Ich Bin zerfnivicht. Wie greift dein Mahnen 
Dodh and Herz! 

Johannes. Indes, damit e8 dir nicht fcheint, al8 ob 
deinen Wünfchen wiberftrebe, will nicht ich felber Fortunat 
erweden. Drufiana mag das Werk vollenden, Gott wirb 
dazu die Kraft ihr fenden. 

Drufana. DO göttlich Wefen, ganz allein von allem 
irbfhen Staube rein, das du den Menfchen nach deinem 
Bild gefhaffen Haft und dem Gefchaffnen Lebensonem ein- 
gehaudt, o führ in Fortunatus Staub die Lebensfraft 
zurüd, fchaff’ aus Ihm wiederum ein fühlen Wefen, vafı 
die Erwedung umnfrer drei der heiligen Dreieinigfeit zum 
Ruhm gereihe! 

Johannes. Amen. 


Google 


104 Roswitha von Ganberöheim. 


Drufiana (ergreift des Toten Hand und richtet ihn auf). Exriwadhe, 
Fortunatus! Dir gebeut der Herr, bes Todes Ketten zu 
zerreißen! 

Fortunatus. Wer war e8, der mich bei der Rechten nah? 
Wer rief, ih folle mich erheben? 

Johannes. Druftana. 

Fortunatus. Druflana hätte mich erwedt? 

Johannes. Niemand anderes. 

Sortunatus. Sie ward ja felbft vor wenig Tagen erft 
vom Tode plößlich hingerafft. 

Iohannes. Doc) Iebt fie jet im Herrn. 

Sortunatus. Und dort! Was foll e8 heißen, daß Eali- 
mahus mit ernfter Miene fo befcheiven fteht? Tobt denn 
nicht mehr wie früher in ihm die Leidenfhaft zu Drufiana? 

Johannes. Er ift ein Ehrift geworben und feinen frühren 
Sinn hat gänzlich er verändert. 

Fortunatus. Das glaub’ ih nun und nimmermehr! 

Johannes. Und dod fprad ich die Wahrheit. 

Fortunatus. Wenn dem fo ift, wenn Druflana mid) er- 
wedt, und Calimahus an Ehriftum glaubt, dann mag fort» 
leben wer da will, ih nihtl Den Tod erwähl’ ich mir 
freiwillig. Viel lieber gar nicht fein, als etwa fehen, wie 
Calimahus in eitel Frömmigkeit und Tugend nunmehr 
fhwimmt! 

Johannes. D weldhe Nievertracht des Satans! OD welde 
Bosheit der verfludhten Schlange! Ia, über Adams Tod 
da hat fie laut gejauchzt, doch der Geredhten Lohn preft 
ftet8 ihr Seufzer aus. O Fortunat, unfeligfter der Men= 
fen! Vol Galle ift dein Herz und bittrem Höllengift, du 
gleihft dem argen Baum mit eitel Bittren Früchten. Bis 
auf die Wurzel feift du ausgerodet aus dem Haine ber 
Gereten! Hinweg mit dir aus aller Gottesfürdhtigen Ge= 
meinfhaft! Dich fehleubr’ ih auf ver Hölle tiefften Grund, 
dein Los fei ew’ge Feuersqual, Zein Fühler Tropfen nebe 
jemal® deinen Mund! (Fortunatus ftirbt zum zweitenmale.) 
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Andronikus. Da feht, die Schlangenbiffe fehivellen wiever 
an, ihr Gift reißt ihn aufs neue in ven Tod. Entflohen 
war bie Seele ihm, eh no) dein Wort verflungen. 

Johannes. Der Neid war e8, nichts andres, was ihn 
hieß, das Leben auszufchlagen! Er fonnt’ e8 nicht ertragen, 
daß andere ven Weg des Heild gefunden, und fo ward er 
ein Gaft der Hölle. ' 

Andronikus. Schredlidh! 

Johannes. Was auh ift fhredlicher venn Neid? Was 
frevelhafter als die Hoffart? 

Andronikus. Entjelich beides! 

Johannes. StetS plagen fie des Menfchen Herz zu zweit, 
wo eins, da ift DA® andre auch nicht weit. 

Andronikus. Willft dir nicht deutlicher das ung erklären? 

Johannes. So Hört! Wer voller Hoffart ift, der trägt 
au Neid im Herzen, wer Neid im Herzen trägt, ift aud 
von SHoffart vol. 8 wiberfteht ihm, andrer Rob zu 
hören, er Hält es für Geringfhäßung, wenn man Voll- 
fommneres mit ihm vergleicht; verfhmäht, ven Würbigften 
zu ehren und will doch felbft von aller Welt geehrt fein. 

Andronikus. Das Liegt Har zu tage. 

ZIohannes. Und darum wollt’ e8 Fortunatus ganz un= 
leiplih dünfen, er folle in geringrer Adhtung ftehn als wir, 
in denen, wie er wohl erfannte, die Gotteßgnade hell und 
hehr erftrahlte. 

Andronikus. Seht endlich wird mir Mar, baß er ver 
Auferftehung durhaus nicht würdig war, und daß fo [nel 
er wieber fterben mußte. 

Iohannes. Ya, reihlich hatte er zwiefahen Tod verdient. 
Einmal, weil er den anvertrauten Leihnam mit Schimpf 
und Schande überhäufte und dann, weil unfre Auferwedten 
mit frevlem Haffe er verfolgt. 

Andronikus. Unfeliger Toter du! 

Johannes. Nun Tat uns geben. Übermaden wir dem 
Teufel feinen Sohn! Für uns foll diefer Tag, an dem 
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Calimahus fo wunderbar belehrt ward und Gott euch beive 
auferwedte, ein Freußentag fein. Lobfinget unferm Gott, 
dem alfgerechten Richter, der felbft die Weisheit ift, dem 
alles offenbar, was fein wird, ift und war, ber unfre 
Nieren prüft, ein jebes weislih wägt, mit hohem Lohne 
‚Iohnt, wer ihn im Herzen trägt, mit fehwerer Strafe firaft, 
wer fein Gebot verlett! Sein allein fei Ehre und Kraft, 
fein Tapferkeit und Sieg, fein Preis und Lob von Ewigteit 
zu Emwigfeit! Amen. 
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Fall und Buße Marins, 
der Hichte des Einfiedlers Abraham. 


Perfonen. 
U) 
Sm | Einfiebler. 


Ein Freund Abrah 
Der Wirt eines Senttigen Haufes, 


Erfier Akt. 


Srfter Kuftritt. 
Bor Ephrem3 Klaufe 
Abraham. Ephrem. 


Abraham. Ephrem, mein lieber Brubereremit, bünkt es 
Dich jet gelegne Zeit, noch weiter auf mein Gefpräd zu 
hören, oder willft du erft unfern Gotte bein Xob dar= 
bringen? 

Ephrem. Wenn wir miteinander reden, fei es ftet8 in 
Lobgebeten zu dem, ber ung verfpradh: Bo zwei verfammelt 
find in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. 

Abraham. Was dir zu fagen ich mich hergemadht, ich 
weiß, daß e8 dem Willen Gotte8 ganz entfpricht. 

Ephrem. In diefem alle entzieh ich mich dir feinen 
Augenblid; mit Leib und Seele geb’ id mich deinem Her- 
vaspnı]dE bin, 
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Abraham. Mir liegt eine Sache ob und beivegt mid) gar 
gewaltig, von der ich wünfchte, daß deine Anficht über fie 
der meinen ganz entfpräde. 

Ephrem. Da und geboten ward, ein Herz zu fein und 
eine Seele, jo müffen wir aud) gleiches billigen, gleiches 
vermwerfen. 

Abraham. Gott hat mir eine Nichte befhert, zart an 
Alter und doch der Eltern Stüte fehon beraubt. Tiefes Er- 
Barmen zieht mid) zu ihr hin, ich möchte miterbulven ihren 
Waifenfhmerz, Kummer zernagt unausgefet mein Herz. 

Ephrem. Was follen dir, du wadrer Siegesheld ber 
° Zeitlichkeit, des Ervenlaufes Sorgen? 

Abraham. Ad fieh, ih möcht’ fo gern ber Kinvesfeele 
herrlich ungetrübte Schönheit bewahren vor Befublung mit 
der Welt Gemeinheit. 

Ephrem. ft deine Sorge folder Art, Tann dich Tein 
Tadel treffen. 

Abraham. Das ift auch meine Hoffnung. 

-Ephrem. Wie alt ift wohl das Kind? 

Abraham. Fügft du Hinzu nod) eines Jahres Lauf, bat 
der Olympiaben zwei e8 Lebensluft geatmet. 

Ephrem. Alfo ein unreif Mägblein nod). 

Abraham. Drum fehlt e8 mir an Sorgen nid. 

Ephrem. Wo weilt das Kind? 

Abraham. In meinem Klausnerhäuslein; denn auf Bitten 
der Berwanbtfhaft hab’ ihre Erziehung ih übernommen, 
doch den?’ ich, ihre Habe foll den Armen zu gute kommen. 

Ephrem. Ganz wohl! Denn irbifh Gut verachten, ziemt 
Seelen, die zum Himmel traten. 

Abraham. Mein Herz quillt über von dem Wunfche, das 
Mägdlein Chrifto zu verloben, der Gotteslämpferfhar die 
Kleine einzureihen. 

Ephrem. Der Vorfatz heifcht, daß ich ihn rühm’. 

Abraham. Ihr Name fhon zwingt mich zu ihm. 

Ephrem. Wie heißt das Kind? 
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Abraham. Maria. 

Ephrem. Ift e8 an dem? So hochgepreiften Namens 
Slanz gebührt der Jungfrau Ehrenkranz. 

Abraham. Auch zweifle ich nicht, wenn wir nur Tiebreich 
fie eemuntern, fo ift fie geen bereit, auf unfern VBorfchlag 
einzugebn. 

Ephrem. Laf ung zu ihr! Den Frieden eh’Io8 keufchen 
Lebens, wir wollen ihn in ihre Seele träufeln. 


Zweiter Auftritt. 
An Abrabams Klaufe. 
Die Borigen. Maria. 


Abraham. DO Tochter, die ih mir erwähle, Maria, Teil 
du meiner Seele, hör’ auf mein väterlihes Mahnen, em=- 
porftxeb’ auf den heilfamen Bahnen, die Bruder Ephrem 
dir weifen wird, damit du ihr, aller IJungfrauen Krone, 
der jet bir nur im Namen gleicht, an Keufchheit auch Dich 
würdig zeigft. 

Ephrem. Mein Töchterlein, da mit Maria, ver Gottes- 
mutter, de8 Namens geheimnisvolle Band dich verknüpft, 
da hell du am Firmamente leuchteft unter den ewig blin- 
fenden Sternen, fo würde e8 dir gar übel Laffen, wenn bu, 
nicht des geringften VBerbienftes tüchtig, wollteft auf Erben 
wandeln unzüdhtig. 

Maria. Ich weiß nichts von des Namens geheimnisvnollem 
Band, und was bu mit deinen Worten vwillft, ift viel zu 
hoch für meinen BVerftand. 

Ephrem. Maria, weißt du, fommt von maris stella; 
und um bes Meeres Stern das ganze Weltall Freift, um 
ihn Gott alfe Bölfer wandeln heißt. 

Maria. Warum denn grade Stern des Meeres? 

Ephrem. Weil er vom Himmelszelt niemals weicht, fon- 
dern allzeit ven Schiffern die rechte Strafe zeigt. 

Marin. Allein, wie wär’ e8 möglich, daß mich geringe 
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Magd, aus Lehm und Erde zubereitet, dahin emportrüg’ 
der Verbienfte Gewalt, wo geheimnisvoll mein Name 
ftrahlt? 

Ephrem. Bewahre nur den Geift dir feufch und rein und 
unbefledt des Leibes beil’gen Schrein! 

Aariae. Ein erhabener Ehrenftand ift e8 fhon — der 
Menfch verglichen dem Sternenglanz! 

Ephrem. Wenn reine Jungfrau ftet8 dur bleidft, wirft du 
den Engeln Gottes gleih und endlich ihnen beigefellt. So- 
bald des Körpers fchwere Laft dur abgewworfen haft, dann 
wirft du den Ather burhbringen, dur bie Lüfte zum 
Himmel did fhwingen, den Tierfreiß durdheilen, nirgend 
im Fluge verweilen, bi8 der Jungfrau Sohn an die lebende 
Bruft di fohließt, in feiner Mutter Gemad) did Himmels- 
Hicht umflieht. 

Karia. Wer das gering fchätte, der müßte ein Efelein 
fein! O, ich will alles Irbifche verachten, mich felber ver- 
läugnen und barnadh nur trachten, wie ich fo großer Glüd- 
feligfeit Freuden mir könne bereiten. 

Ephrem. Sieh, Bruder, an! Wir treffen in des Kind- 
leins Bruft den Gelft des Greifen, reif und vollbewußt. 

Abraham. Durch) Gottes Gnade ift’8 gejchehn! 

Ephrem. Ohne allen Zweifel. 

Abraham. "Doch hat fi) an ihr au) Gottes Gnade offen- 
bart, ihr Alter ift zu zart, noch darf fie fich nicht jeleft 
regieren. 

Ephrem. Sehr wahr! 

Abraham. Drum will id ihr, benadhbart meiner Klaufe, 
zubereiten ein Kämmerlein, den Eingang niedrig und Klein. 
Des öfteren werde ich zu ihr mich hinbegeben und burd 
der Zelle Senfterlein ven Pfalter ihr nebft Gottes Geboten 
lehren. 

Epheem. So dünkt e8 mich recht! 

Maria. Au deinem Schube empfehl ich mid, mein 
lieber Vater Ephrem! 
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Ephrem. Dein Himmlifher Bräutigam, dem in fo zarter 
Jugend du dic) weihft, der fchüte, Tochter, vor des Satans 
gift dich allermeift! 


Bweiter Akt. 


(Spielt nad Berlauf von 20 Jahren.) 





Erfter Auftritt. 
Vor Epbremd Klaufe. 
Abraham, Ephrem. 

Abraham. DO Bruder Ephrem, trifft je ein Gtüd, ein 
Unglüd mid, fo führet ftet8 der nächte Pfad zu dir mid 
bin und deinem Rat! Drum zürne nicht mit meinen Klagen; 
bilf, Hilf den fehweren Schmerz mir tragen. 

Ephrem. Abraham, Abraham, was drüdt dich nieder, 
was Hagft fo über alle Maßen du? Bom Schmerz fi 
werfen Iaffen, und wär’ er noch fo hart, das ift nicht 
Eremitenart! 

Abraham. Unermehliches Leid hat mich überfchüttet! Un- 
tragbarer Schmerz den Geift mir zerrüttet! 

Ephrem. DO foltre mic) mit Yangen Worten nit! Sag’ 
frei heraus, was dir da8 Herze bricht! 

Abraham. Diein Holdes Töchterlein Maria, die zwei Iahr- 
zehnte ih mit Müh und Fleiß erzog, mit aller Weisheit 
ih belehrt... . 

Ephrem. Was ift’8 mit ihr? 

Abraham. Sie it... fie ift verborben und verloren! 

Ephrem. DO Unglül! Was hat fie verbrochen? 

Abraham. Entfelihes! Und dann ift fie geheim dawon- 
gegangen. 

Ephrem. Durch welchen Hinterhaft hat die Kift der alten 
Schlange fie erreicht? 
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Abraham. Berbotne Neigung war’s zu einem trügerifchen 
Schelm. Im Möndsgewand, erbaulichen Befuch vorgebend, 
ift oft der Heuchler zu ihr hingefählichen, 6i8 endlich in der 
jugendlichen Bruft da8 unverwahrte Herz fi feinem Liebes- 
flehen neigte; fo ganz und gar, daß die unfel’ge That zu 
enden, zum Fenfter fie hinausgeftiegen! 

Ephrem. Web, wehl DBom bloßen Hören zittre ich. 

Abraham. Und als die Unglüdfelige dann zum Bewußt- 
fein tommt, verführt fih und gefallen fieht, zerfchlägt fie 
fih die junge Bruft, zerfratt mit eigner Hand ihr Ans 
geficht, zerreifit die Kleider, rauft das Saar und fhict zum 
Himmel Yaute Weherufe! 

Ephrem. Mit Unreht wahrlih nit! Denn fold ein 
tiefer Fall, buch ganze Thränenbädhe muß er betrauert 
werben. 

Abraham. Und immerfort [hol ihre Klage, fie fei nicht 
mehr, was einft fie war. 

Ephrem. Du armes, armes Kind! 

Abraham. Und jammerte, daß unfren weifen Lehren fie 
ins Gefiht gefchlagen. 

Ephrem. Ach, wie fehr, wie jehr! 

Abraham. Und weinte, daß ihrer Nachtwachen, ihres 
Betens, der Kafteiung faurer Schweiß umfonft nun fei und 
ohne Wert. 

Ephrem. Nun, wenn in folder Buße fie verharrte, dann 
tönnte ihr wohl au no Rettung werben. 

Abraham. O Unglüd, fie verharrte nicht! Auf ihre fchwere 
Schuld hat fie noch eine fehwerere gehäuft. 

Ephrem. Im tiefften Herzen fiehft du mich erfchroden, 
mir zittert das Gebein, meine Pulfe ftoden! 

Abraham. Denn als fie fo tief mit ihren Klagen bie 
Seele fih beichwert, da bat des Iammers Laft Topfüber fie 
in der Verzweiflung Schlund geftürzt. 

Ephrem. Web, welch ein graufer Untergang! 

Abraham. Und weil fie daran verzweifelte, je Gottes 
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Gnade wieder zu verbienen, erwählte fie den Dienft der 
Welt, ergab fie fih dem Sünpenleben! 

Ephrem. Fürwahr, ein gleicher Sieg gelang dem böfen 
Geift no nie im Eremitenftand! 

Abraham. Doch jest find wir der Teufel Beute. 

Ephrem. Eins dünft mich an der Sache wunderbar; fag’, 
wie entfchlüpfte fie, ohn’ daß bir etiwa8 merkteft? 

Abraham. Die Sinne hielten in der Zwifchenzeit betäubt 
mir eine8 Traumes Schauer; war nicht mein Geift von 
ihnen ganz umfangen, Marias Fehltritt wär” mir nicht 
entgangen. 

Ephrem. Willft du des Traumes Art mir nicht be 
richten? 

Abraham. Mir war, als ftünde ich vor meiner Klaufe 
Thür; da, fieh, ein Drade von ungeheurer Größe, ab- 
fchredend fheußlih, Brauft heran, wie eines reifigen Heeres 
Anfturm. Ein glänzend Täubchen faß ohne alle Scheu bei 
mir, der Drade fah’8 und allfogleih war e8 gepadt und 
in ven Rachen fein verfhmwunden. Ich aber ward urplöß- 
lich von dem Ungetüm nichts mehr gewahr. 

Ephrem. Mir ift e8, als hätte vor meinen Augen fi 
alles abgefpielt. 

Abraham. AS drauf mein Geift den Schlummer ab= 
geworfen, bebadhte ich des Traumes Sinn und zitterte, daß 
gar wohl neue Not der Kirche droht, wodurd fo manches 
gläubige Herz dem Irrtum dürfte anheimfallen. 

Ephrem. Das mußteft dur befürchten. 

Abraham. Durd) diefe trübe Ausficht tief erfhlittert, Bat 
auf den Knien ih den, der alle Zukunft weiß, daß er des 
Zraumes Deutung mir enthülle. 

Ephrem. Da that’ft du wohl daran. 

Abraham. Drauf in der dritten Naht, als ich bie mübden 
Glieder dem Schlafe übergeben hatte, fah ich das Ungetüm 
zerborften vor meinen Füßen Tiegen, und jenes Täubchen 
flog unverfehrt aus ihm empor. 

ö 
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Ephrem. DO, wie beglüdkt mich dein Bericht! Nun zweifle 
ih keinen Augenblid, Maria lehrt dir einft zurüd. 

Absaham. Sobald der Schlummer von mir wich, der 
neue Traum mit feinem Trofte die Bangigfeit des frühren 
ftillte, 3og in mein Herz die alte Ruhe ein, und ich gedachte 
meiner Schülerin; war do — 0 traurige Erinnerung! — 
zwei Tage fchon Fein Lobgefang des Höchften meinem Ohr 
erflumgen. 

Ephrem. Zu fpät fam die Erinnerung! 

Abraham. Ich geb’ dir recht; doch ging ich hin und Hlopfte 
mit der Hand ans Fenfterlein, rief Tochter, Tochter! ins 
Gemadh hinein. 

Ephrem. Berlorne Müh! 

Abraham. No immer merkt’ ich nichts und fragte, warım 
fie gegen Gott fo Yäffig fi? Doc keinen Laut wernahm 
ib einer Antwort. 

Ephrem. Und nun, was thateft du? 

Abraham. AS mir’8 zur fchredlihen Gewißheit warb, 
daß fort fei, die ich fuchte, Da zerfleifchte ver Schmerz meine 
Eingeweide, die Glieder erbebten vor Herzeleidel 

Ephrem. Mic) nimmt e8 nicht wunder; erbulde id) doch 
gleiches jet beim bloßen Hören! 

Abraham. Drauf füllt’ ich die Lüfte mit Weinen und 
Klagen, fie follten mir fagen, welcher Wolf mein Schäflein 

‚tot gebiffen, welcher Räuber mir meine Tochter entrifjen. 

Ephrem. Maria war dein Kind, da wird did niemand 
tabeln, daß ihren Untergang du Yaut bejammert haft. 

Abraham. Envlih famen herzu, denen hınd war, was 
aus ihr geworden. Sie erzählten mir, wie e8 gelommen 
fei, die ganze Litanei, und daß Maria fi) dem Sünventeben 
hab’ völlig ergeben. 

Ephrem. Wo weilt fie nun? 

Abraham. Ich kann e8 dir nicht fagen. 

Ephrem. Was willft du, fie zu retten, thun? 

Abraham, Ih habe einen treuen Freund, der will raftlos 
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Durdwandern Land und Stadt, bi8 er Maria, wenn od) 
die Erde fie trägt, gefunden hat. 

Ephrem. Und wenn er wirklich fie nun findet? 

Abraham. Dann will ich die Kleider vertaufhen und als 
Liebhaber angethan zu ihr bineilen, ob auf mein Mahnen 
fie vielleiht, nach ihres Lebens fchwerem Schifibrud von 
neuen fu’ den Hafen ihrer frühren Ruh. 

Ephrem. Doch wenn man dir num Fleifh und Wein 
vorfette? 

Abraham. Erlannt darf ich nicht werben, deshalb müßte 
ih die Negel verlegen. j 

Ephrem. Ohn’ alle Scheu Tannft diefe Überfehreitung du, 
die rein und Iobenswert, begehen. Denn wohlgethan ift es, 
auf kurze Zeit die ftraffen Zügel der Enthaltfamteit zu lodern, 
wenn e8 gilt, ein irrend Lamm Ehrifto zurüdzuführen. 

Abraham. Wie treibt e8 zu dem Wagejtiid mich hin, va 
du mit mir ein Herz und Sinn! 

Ephrem. Der die Tiefen Des Herzens kennt, weiß auch, 
in welder Abfiht eine That gefhieht, und nimmer wird 
fein ftreng Gericht den fhuldig fpredden, der auf Zeiten ab» 
ließ vom harten Regelzwang, auf daß er fi) ven Schwachen 
anbequeme; mag doc viel fräftiger er dann ein Herz vüd- 
führen von des Irrtums Pfade. 

Abraham. An dir ift e8 inzwifchen, mir mit Gebeten 
beizuftehn, damit ich nicht dur Satans Trug am guten 
Merk verhindert werbe. 

Ephrem. Ex jelbft, das allerhöcfte Gut, ohn’ den nichts 
Gutes mag gefchehen, er bringe auch den Vorfaß dein zum 
guten Ende, 


Biveiter Auftritt. 
Vor Abrahamd Klaufe, 
Abraham. Sein Freund. 


Abraham. Kommt dort mein Freund nit, der vor 
zweien Jahren, Maria aufzufuchen, ausgefahren? Er ift es! 
. 8*+ 
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Sreund. Gott zum Gruß, hochiwürbiger Vater! 

Abraham. Er fegne dich, du dienftbereiter Freund! Wie 
Yange Bift du ausgeblieben! Verzweifelt hab’ ich faft an 
deiner Heimtebr. 

Srennd. Was mich verweilen ließ, war mein Beftreben, 
dIH mit unfichrer Botfaft nicht erft ang zu quälen. Als 
mir die Wahrheit warb befannt, gar fhnell den Weg zu 
dir ih fand. 

Abraham. So haft Maria vu gefehen? 

Scennd. 9a. 

Abraham. Wo? 

Freund. Ganz niederfhmetternd, ach, ift der Teil meiner 
Botfchaft. 

Abraham. Ich fieh Di an, o fprih! 

Srennd. Im Haufe eines Kupplers bat eine Heimftatt 
fie gefucht! Der Hält ihr Nefthen warın, er weiß warum; 
Marias Buhlen Iaffen etwas aufgehn! 

Abraham. Marias Buhlen? 

Freund. Eben die! 

Abraham. Wer denn erfreut fi ihrer Gunft? 

Scennd. Ad, eine ganze Schar! 

Abraham. D großer Gott vom Himmel hoch, was ift 
das für ein Greuelwefen! Die ih zu Iefu Braut erzog, 
vernehmen muß ich, fie Habe fremder Liebfhaft fih ergeben! 

Freund. Das fteht von alters her in der Huren Gefeken: 
Auch) fremde Liebe darf mich Ieken. 

Abraham. Ein zahmes Nößlein fchaff’ herbei, dazu ein 
friegerifich Gewand, daß ich mein frommes Kleid ableg’ 
und als ein Buhle, unerkannt, zu ihr mid mache auf 
den Weg. 

Fcennd. Da haft du das Verlangte fchon! 

Abraham. Reich’ no, ich Bitte, eine Kappe her! Dex 
Hauptes Kranz bevede ich mit ihr. 

Freund. Das freili ift fehr nötig, da man dich fonft 
ertennen würde. 
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Abraham. Was meinft du wohl? Sted’ ich den einen 
Solidus zu mir, den ich no babe, und reiche ihn dem 
Wirt ald Gabe? 

Freund. Anders Tannft du e8 nicht anfangen, ein Ziwie- 
geipräch mit deiner Tochter zu erlangen. 


Dritter Akt. 
Grfter Auftritt. 


Ein döffentliges Haus, 
Abraham. Wirt. 

Abraham (vor dem Wirtshaufe). Heba, lieber Wirt! 

Wirt. Wer fpriht? Ach, fieh, ein Gaftl Sei mir will- 
tommen. 

Abraham. Haft nicht ein Fledihen du, fag’ an, wo über- 
nadten Lönnt’ ein müber Wandersmann? 

Wirt. Berfteht ih! Unfer gaftlih Haus fchlieht keinen aus. 

Abraham. Das Iob’ ih mir! 

Wirt. Komm nur herein! Gleich foll die Mahlzeit 
fertig fein. 

Abraham (in das Gaftzimmer treten). Du nimmft mid 
freundih auf, hab’ großen Dank dafür, doch forbre id) 
nod etwas Befjere® von bir. 

Wirt. Was wünfheft du? Nur frifh heraus! Wil dir 
ihon das Begehrte fchaffen. 

Abraham. Da, nimm ein Hein Gefchent und fag' dem 
fhönen Mägplein, das du, wie id vernahm, in deinem Haufe 
begeft, e8 möge doch mein Gaft bei unferm Mable fein. 

Wirt. Wozu willft du die Dirne fehn? 

Abraham. Ei nun, auf ihre Belanntfchaft freue ich mich 
nicht fhleht! Bon vielen fhon Hört’ oft ich ihre hohe Schön=- 
beit rühmen. 

Wirt ehmunzelnd). Wer dir das Mäpdelchen gepriefen, ver 
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bat al8 Kenner fi erwiefen. Mit ihrem hübfchen Lärbchen 
ftiht wahrhaftig fie Das andre Weibsvolt famt und fon- 
ders aus! 

Abraham. Drum brenn’ id auch auf ihre Xiebe. 

Wirt. Doc wundern thut e8 mich, daß bu alter, ein- 
gefänurrter Knabe did an fol junges Mädel hängft. 

Abraham. Dem laß fein, wie ihm wolle! Glaube mir, 
nidht8 andres hat mich hergeführt zu dir al8 das Verlangen, 
fie zu fehen. 


Bweiter Huftrift. 
Die Borigen. Marie. 

Wirt (beim Eintreten Marias). Nun rafh, Maria, Lomın! 
Zeig’ di und beine Schönheit unferm neuften Gafte. 

Maria. Da bin ih ja jhon! 

Abraham (für fi). D weldhes Gottvertrauen, o ieldher 
Mut ift mir vonndten, jet, wo fie, die in der MWüften 
Einfamteit ih aufzog, im Hurenfhmud mir vor Die Augen 
tritt! Doc ift die Stunde nit darnad), daß mein Antlik 
made und, wie e8 ausfhaut auf des Herzens Grumd. 
Manndaft will die vorbreddenden Thränen ich unterbrüden, 
mein Antlit foll die frohfte Laune Heucheln, des Innern 
Bitterfeit und Trauer Übertünden! 

Wirt. Martehen, du Glüdslind, freue dih! Nicht wie 
bisher nur deine Altersgenoffen, nein, Greife ftrömen fchon 
zufammen, die Liebe zu bir feßt fie in Flammen. 

Maria. Sei’8, wer e8 feil Wer mich liebt, dem giebt 
mein Herz feine Liebe zurüd. 

Abraham. Komm ber, Maria, jhen?’ mir einen Kuf. 

Maria (fih zu ihm fegend). Nicht fühe Küffe nur will id 
dir fpenden, die Arme fohling’ ih auch um beinen greifen 
Hals, und wieder, immer wieder will ich Dir ihn ftreicheln. 

Abraham. So hab’ ich e8 gern! (Sie gehen zur Tafel.) 

Maria. Was mag das fein? Weld wunderbares Near 
gefühl ShTürf ich mit Trank und Speife ein? Ad, vieler 
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Wohlgerüche Duft, er ruft zurüd mich in die Zeit ber 
einftigen Enthaltiamteit! 

Abraham (für fi). Sekt gilt’S, mein Herz! Wohlauf, bie 
Maste vorgenommen und Wort und Scherz wie fie leicht- 
fertigem Bolf zulommen! Daß nicht mein Ernft mid) ihr 
verrate, und fie voll Scham in ihre Kammer flieht. 

Maria. D wehe, wehe über mih! Bon welder Höhe 
ftürzte ich hinab in des Ververbens graufen Schlund! 

Abraham. D geh! Wo frohe Zecher fih verfammeln, da 
ift fein Ort zum Klagen und zum Sammern. 

Wirt. Maria, mein Schätchen, was ädhzeft du? Was 
net du di mit Thränen? Zwei Jahre fehon Iebft du bei 
mir, und nimmer nod) hab’ id} von dir einen Seufzer nur 
vernommen, ein Wörtlein traurig oder beglommen. 

Maria. DO hätte doch der Tod fhon vor drei Yahren 
mic) dabingerafft, daß ih in Sind’ und Lafter nicht fo 
ganz erihlafft! 

Abraham. Laf doh! Ich Bin nicht hergelommen, bir 
deine Sünden zu bejammern helfen, nein, beiner fXiebe 
möcht’ ich teilhaft werben. 

Maria (fi faftend). Ein bifchen New’ nur fam mid an 
und ließ fol thöriht Zeug mid fhwäten. Schen!’ ein 
und laß uns Iuftig fein! Gar weislih Haft du mich er= 
innert, bier fet für Sündenjammer und Herzeleid feine Zeit. 

Abraham. Ich däcte, wir Ließen mit dem Schmaufen 
e8 nun genug fein. Überreihlich haft du, guter Wirt, und 
eifrig uns erquidt; erlaube, daß vom Mahl wir uns er= 
beben und ih, an füßer Ruhe mich zu Taben, die müben 
Glieder aufs Bette lege nieber. 

Wirt. Wie e8 dir gefällt. 

Maria. Erheb’, erheb’ dich, lieber Herr! Mit dir zu- 
gleich fehn’ ich mich nad) dem Lager. 

Abraham (für fi). Das wollt’ ih nurl Sekt foll mixr’s 
niemand wehren, dem Haufe bier mußt du mit mir zu= 
gleich ven Rüden kehren! 
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Yierter Akt. 


Srfter Auftritt. 
Maria: Gemad, 
Abraham. Maria. 


Maria. Da fieh, ein Lager wie gefchaffen uns beide auf- 
zunehmen und bier ein Bett aus fchlechten Deden wahrlich) 
nicht bereitet. Komm, fee dich! Ich felbft will dir die 
Schuh ausziehen, du follft dich damit nicht bemühen. 

Abraham. AZuerft leg’ do den Riegel vor die Thikr. 
Kein Menfh finde den Weg zu dir und mir! 

Marie. Darüber fei dur ohne Sorgen! Ich fhaff' es, vafı 
der Zugang keinem leicht foll werben. 

Abraham für fig). Setzt ift der rechte Augenblid. Herab 
vom Haupt die Tügnerifche Hülle, daß fte erkenne, wer ih 
fell (gu Marie) D Tochter, die ich mir erforen, Maria, 
meine8 Herzens Teil, die ih dem eingebornen Himmels- 
fönig zugefhiworen, erfenneft du den Greiß, ber väterlic 
dich einft erzog? 

Maria. DO wehe mir! Mein Bater ift e8, mein Lehrer 
Abraham, der fpriht! 

Abraham. Was ift dir widerfahren, Toter? 

Maria. Schweres Unglüd! 

Abraham. Wer hat dich bethört, wer dich bintergangen? 

Maria. Der Adam und Eva darniederwarf. 

Abraham. Wo ift der engelveine Wanbel, den dir geführt? 

Maria. Dahin, dahin! 

Abraham. Wo ift deine jungfräuliche Züchtigleit? Wohin 
die golpne Enthaltfamteit? 

Marla. Entfhwunden meinem Sinn! 

Abraham. Kehrft du nicht um, wie foll für deines Faftens, 
deiner Gebete, deiner Nadhtwadhen Schweiß im Ienfeit Lohn 
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dir werden? Du Sünberin, die von des Himmeld Höhe 
beraßgeftürzt ift auf der Hölle tiefften Grund? 

Maria. D vwehe, wehel 

Abraham. Warımm Haft dur mich fo geihände? Warum 
von mir dich abgewendet? Warum haft mir nicht kumd ges 
than, wohin dein Unglüd dich gebracht, vaf ih und Ephrem, 
der Geliebte, an deiner Statt würbige Buße übte? 

Maria. AS einmal ih in Sind’ und Scan’ ver- 
funfen, wagt’ id Gebranntmarkte nicht mehr dir Heiligen 
zu nah. 

Abraham. Hat irgend wer je ohne Fehl gelebt, als wie 
der Jungfrau Sohn? 

Maria. Niemand! 

Abraham. Menfchlih ift es, Sünde begeben; teuflifch 
aber in Sünden beftehen! Gerecdhte Richter tadeln Teinen, 
der plöglih fällt, wohl aber, ver verfäumt, fi) wieder 
fohnell emporzuraffen. 

Marla. Web, dreimal weh, mir Unglüdstinv! 

ö (Stürzt zufammen.) 

Abraham. Was finfft du Hin? Was wirfft du flarr 
und fteif zur Erde di? Auf, auf! Vernimm, was ich 
dir fagen will! 

‘. Maria. Zertrümmernd bat bie Furcht zu Boden mich 
selhlagen, ich Yan nicht deiner väterlihen Mahnung Laft 
ertragen! 

Abraham. AG nimm doch meine Liebe zu bir wahr; weg 
mit der Furcht! 

Maria. Ih fan, ich Tann es nicht! (Er Hilft ihr empor.) 

Abraham. lm deinetwillen 30g ich aus von meinem lieben 
Klausnerhäuslein und Yieß die Negeln meines Mönden- 
ftandes gänzlich außer acht, fo weit, aß ich, ein alter Eremit, 
zum Zechgenoß zuchtlofer Jugend mich befchien. Wie lange 
lag idy nicht dem Schweigen ob! Und hier mußt’ ich, um 
unerfannt zu bleiben, Scherzworte felbft der Rebe ein- 
verleiben. Sieh, alles das that ih für di! Warum aljo 
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blicft mutlo8 du zur Erbe nieder? Komm, mifche deiner 
Stimme Klang, antwortend, meiner wieber! 

Maria. Ich weiß zur gut, wie fehwer ich mic) vergangen, 
und da8 vertwirret meinen Geift. Die Augen mag’ ich nicht 
zum Himmel aufzufchlagen, noch im Gefprädhe mich zu bir 
zu wenden. - 

Abraham. DO laß e8 am Bertrauen nur nicht fehlen, ver- 
zweifle nicht, mein Kind! Aufraff’ dich aus dem Abgrund 
der Verzweiflung und fchling’ um Gott der Hoffnung ftarkes 
Band! 

Maria. Mic fhleuderte das Übermaf der Sündenfchulb 
in der Verzweiflung tieffte Tiefen! 

Abraham. Ich weiß e8 wohl, fehwer, fehwer find deine 
STehle, doc größer noch als fie ift Gottes Huld. Zerbrid 
drum deine Traurigkeit und fäume nicht, die Spanne Zeit, 
die jet noch dein, der Buße ganz zu weihn! Sobald das 
Graun vor aller Unthat in dir wudhert, wird Gotte® Gnabe 
reichlich überftrömen in bein Herz. 

Maria. DO Könnt’ in mir die Hoffnung, fein DVerzeihen 
zu verbienen, irgendivie nur Wurzel faffen, ich wollt’ «8 
wahrlich nit an Buße fehlen Iaffen! 

Abraham. Hab’ endlih do Erbarmen mit der Mühfal, 
der deinetwilfen ich mich unterzog! Laß ab von deiner un«- 
beilträchtigen Verzweiflung, e8 giebt auf Erden Schlimmres 
nichts als fie! Nur wer da zweifelt, daß Gott den Sündern 
woll’ verzeihn, nur der allein fünbigt ganz unverzeihbar. 
Nie kann der Feuerftein den Dcean entzlinden, wie dürften 
wir uns unterwinden, die Süßigfeit der Gottesgnade zu 
wandeln mit der Säure unfrer Sünden? 

Maria. Ih weiß ja wohl, unfäglich groß ift Gottes Mine, 
und dod, erwäg’ id) meine Schuld, fo überwältigt mich die 
Zucht, ih Fönne nie durch würd’ge Bufe ihr genügen. 

Abraham. Auf mein Haupt komme bein gering Vertrauen! 
Setzt aber ziehe wieder heim in beine Zelfe und borten pflanze 
auf der Stelle zum zweitenmal des gottgeweihten Lebens Keim. 
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Maria. Deinem Begehr will niemal® mehr ich wiber- 
fireben. Was dur gebeutft, gehorfam werb’ ich e8 erfüllen. 

Abraham. Sekt gleihft du ganz der Tochter mein, wie 
ih fie mir ergog! Sekt halt’ ich wieder dic fo hoch, daß 
unter allen du mir follft die liebfte fein. 

Maria. An Gold hab’ ich ein wenig no und an Ge- 
wand, fag’, was befchließet deine Weisheit mit dem Tand? 

Abraham. Was mit der Sünde du erwarbft, das wirf 
binweg mit deinen Sünden! 

Maria. Den Armen meinte ih e8 zu befcheren, vielleicht 
aud wär’ mit ihm gebient den heiligen Altären. 

Abraham. Ich glaub’ es nicht, daß Gott an einer Gabe 
Wohlgefallen habe, die dur Verbredhen ward erworben. 

Maria. So möge feine Sorge mehr ob diefes Erben- 
tandes mich befchweren! 

Abraham. Das Morgenrot bricht ein, e8 tagt, Taf uns 
von binnen. 

, Maria. An dir tft e8, hochwürb'ger Vater, voranzugehn 
als wie ein guter Hirt dem wiedergefunpnen Lamm, und 
mein Fuß wird in deiner Schritte Spuren einherwandeln. 

Abraham. Nicht Do! Zu Fuß geh ih und auf mein 
KRöflein fe’ ich Dich, daß nicht der rauhe Pfad den zarten 
Sohlen fhad”. 

Aaria. DO wel ein Bild von bir foll mir im Herzen 
wohnen! Und wie fann ich je deine Güte Iohnen? Nicht 
Zurht und Schreden flößteft du mir ein, dur beine 
fanfte Klage nur haft mid) Umwäürd’ge bu bezwungen, 
dich mild zu mir herabgelafien, daß ich zur Buße Mut 
konnt’ faffen. : 

Abraham. Nichts andres forbre ich von dir, al8 daß für 
deines Lebens Neft im treuen Gottgehorfam du beftehft. 

Maria. Aus freiem Entfhluß will ih Gott anhängen, 
mit aller Kraft zu ihm mich drängen und fehlt mir das 
Vermögen zum Bollbringen, am Wollen foll e8 niemals 
mangeln. 
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Abraham. So eifrig wie dir warft, ven Sünbenbrang zu 
ftilfen, fei jego eine Magd des höcften Willen. 

Maria. Ich fleh zu Gott, daß e8 dur dein Verbienft 
geihieht, und ftet8 fein Heil’ger Wille fih in mir vollzieht. 

Abraham. Nun Yaf uns mit der Rüdlehr eilen! 

Marla. Ia, eilen wir! Mir graut, bier länger zu ver- 
voeilen! 





Fünfter Akt. 


Grfter Auftritt. 
Vor Abraham Klaufe, 
Maria. Abraham. 


Abraham. Wie haben wir fo fhnell den raufen, unmeg- 
famen Pfad zurüdgelegt. 

Maria. Was man mit Gott fängt an, ift leicht gethan. 

Abraham. Steh da, dein Kämmerlein, da8 bu verlaffen. 

Maria. DO über mid! E8 weiß von meiner Schul, ich 
trage Scheu hineinzugehen. 

Abraham. Und das mit Recht! DO flieh den Ort, ver an 
des böfen Feindes Sieg dich mahnet fort und fort! 

Maria. Und wo foll ih nach deinem Schluß, der Buße 
mid befleißen? 

Abraham. Tritt in die innre Zelle ein, daß e8 der alten 
Schlange nicht gelinge mit einer neuen Schlinge. 

Maria. Ih vwiderftreb’ bir nit. Was du Beftehift, 
geihieht. 

Abraham. Nun eile ih zu Ephrem, meinem Freunde. 
Er Half allein mir deinen Verluft beiveinen, heut foll ung 
die Freude an beiner Wieberkunft einen. 

Maria. Mein Segenswunfch begleitet dich! 
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Biweiter Xuftritt. 
Bor Ephremd Klaufe, 
Abraham. Ephrem. 

Ephrem. Bringft dur denn etwas Freudiges mir? 

Abraham. Gewiß, und viel! 

Ephrem. Gottlob! Nicht wahr, Maria ift gefunden? 

Abraham. Du fprihft 8 aus. Gefunden ımb voller 
Sreude zurüdgeführet in die Hürbel 

nt IH glaube, Gott hat mit eigner Sand e8 fo 
gerügt. 

Abraham. Ohn’ allen Zweifel! 

Ephrem. Doch fprid, wie denkt fie fih nun fürberhin 
ihr Leben einzurichten? 

Abraham. Gemäß ganz meinem Willen. 

Ephrem. Das wird zu ihrem böchften Güde fein. 

Abraham. Was immer ih zu thun ihr auferlege, wie 
ftreng, wie fehwer e8 fei, fie weigert fih im minbften nicht. 

Ephrem. Das Iobe ich! 

Abraham. Mit härenem Gewande angethan, dur raftlos 
Wachen und Kafteien ganz entfräftet, der härtften Regel 
unerbittlih folgend — fo wird fie ledig ihrer Schulden 
und zwingt ben zarten Körper des Geiftes Herrfhaft zu 
erdulden. 

Ephrem. Das ift gereht! Den teuflifhen Unflat der 
Sinnenluft treib fie mit harter Buße aus ver Bruft! 

Abraham. Wer ihre Klage vernimmt, des Herz wird 
getroffen, jelhft wird zur Bufe geftimmt, wer ihrem Buß;- 
gefang offen. 

Ephrem. So läßt e8 mandhmal Gott gefhehn. 

Abraham. Und ihre ganze Kraft jet fie barein, ben 
allen, die durch ihre Schuld gefallen, der Umkehr Vorbild 
jetst zu fein. 

Ephrem. Das nenn’ ich folgerecht gehandelt! 
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Abraham. Wie tief im Schmuge fie verfunfen war, fo 
voll fie jeßt erfcheinen rein und Elar. 

Ephrem. Mit hoher, herzinniglicher Freude erfüllt mid) 
dein Bericht. 

Abraham. Und er verdient e8; benm auch Der Engel 
Scharen preifen jubelnd Gott den Herin, wenn ein Sünber 
fi belehrt. 

Ephrem. Was Wunder? Im Himmel berrjcht größre 
Freude über des Sünders Neue, denn über des Geredhten 
Treue, 

Abraham. Und um fo höher wollen wir Maria preifen, 
als alle Hoffnung fon verloren, fie werde fi) veuig er- 
weifen. 

Ephrem. Mit Danken Yaft uns oben, jubelnd fei er- 
boben, ver eingeborne Gottesfohn, voll Ehr’ und Lieb’ und 
Freundlichkeit, der alle hält in treuer Hut, die er erwarb 
mit feinem heiligen Blut! 

Abraham. Ihm fet Ehre, Ruhm, Lob und Herrlichkeit 
von Ewigteit zu Ewigleit! Amen. 
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Die Brkehrung der Buhlerin This, 


(Paphnutius.) 


Perfonen. 
Baphnutius, Einfiebler. 
Seine Ehhüler. 

Thais, ® 

Ihre Liebhaber. 
Antonius, Einfiebler. 
Paulus, fein Scäiller. 
Eine Adtiffin, 


Erfer Akt.*) 





Bor ber Klaufe bed Paphnutiud, 
Baphnutind. Schüler. 

Schüler. Warum, o Vater, viefes büftere Gefiht? Du 
Bift do fonft jo heiter, 0 Paphnutius. 

Paphnutius. Weffen Herz voll Leid, veffen Mliene voller 
Traurigkeit! 

Schüler. Was fehmerzt di? 

Paphuntins. Daß immerfort der Herr beleidigt wird. 

Schüler. Welche Beleidigung meinft dur? 

Paphnntins. Die feine eigne Kreatur ihm anthut, das 
MWefen, weldes er nad) feinem Bilde fehuf. 


*) €3 empfiehlt fi, vor ber Lektüre biefes Stüdes bie im Ans 
a gegebenen Erläuterungen über bie fcholaftifhe Philofophie burdh- 
‚ äulefen. 
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Schüler. Du erfchredft uns, Vater, mit deinen Worten. 

Yaphautins. Wohl reicht an unfres Schöpfers unnahbare 
Majeftät, was wir Beleidigung benennen, nit hinan; Dod) 
darf ich Billich Diefes Wort, das unfrer Schwachheit an- 
gehört, auf Gott beziehen, weldh fehwerere Beleidigung Täft 
fi) erventen, al8 daß die Heine Welt dem wiberftrebt, des 
Winte voller Demut die große Welt gehorcht? 

Schüler. Was aber tft die Heine Welt? 

Paphantins. Der Menid. 

Schüler. Der Menih? 

Paphnutins. Gewiß! 

Schüler. Der Menfhl Doc weldher? 

Yapıınntins. Ein jeder. 

Schüler. Wie ift das möglich? 

Paphuntius. E8 hat dem Schöpfer fo gefallen. 

Ichüler. Das faffen wir nidt. 

Paphnutins. Den meiften freilich find diefe Dinge viel 
zu hoc. 

Ichüler. O Bitte, Häre uns darüber auf. 

Yaphnutins. So gebt wohl adıt. 

Schüler. Wir find ganz Ohr. 

Yaphautins. Vier ift der Elemente Zahl, aus denen Gott 
die große Welt gefügt. Wohl find fie feindlich zu einander, 
allein des Schöpfers Wort hat ihren Widerftand befiegt 
und fie gemäß den Satungen ber Harmonie verbunden. 
Nun ift aus diefen Elementen nicht allein der Menfch ge- 
madt, nein, aus zwei Teilen, die einander weit mehr noch 
feindlih find. 

Schüler. Was Lönnte feindlicher noch al8 Die Elemente 
zu einander fein? 

Yaphınntins. Leib und Seele. Die Elemente widerftreben 
voohl einander, doch find fie alle Lörperlih; die Seele aber 
ift nicht fterhlich wie der Leib, der Leib nicht geiftig wie 
die Seele. 

Schüler. Wohl wahr! 
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Paphnntins. Und doch, wenn wor den Dialeftifern nur 
folgen, erhellt e8 Mar, daß auch nicht jene zwei im lebten 
Grund verfähieden find. 

Schüler. Du fpaßeft, Herr. Wer könnte fo etwas bes 
baupten? 

- Yaphuntins. Ein jeglicher, ver in der Dinlektit wohl bes 
wandert; denn nichts ift gegenfätlih der Subflanz. In 
ihr fließt aller Gegenfaß zufammen. 

Schüler. Was follte e8 wohl heißen, wenn du vorhin 
fagteft, „gemäß den Sabungen der Harmonie?“ 

Yaphantins. Ich will e8 euch erflären. Gleich wie die 
hoben und die tiefen Töne, wenn fie harmonifh nur ver- 
bunden find, gar Löftlihe Mufll erzeugen, fo aud) erzeugt 
der Elemente Widerftreit, wenn anders fle mit Kunft ver- 
einigt werben, die eine Welt. 

Schüler. Do wunderbar, tie aus dem MWiberftreit Ber- 
einigung entftehen kann, und wunderbar, Bereinigung dann 
Wiverftreit zu nennen. 

Paphnutins. Das tommt daher, daß fih.aus Ahnlihem 
fein Seiendes zufammenfegt, do au aus folder nicht, 
was dich Fein einfaches Verhältnis verbunden ift und gänz- 
ih an Subftanz, wie an Natur verfchieden. 

Schüler. Was, Vater, ift wohl die Mufit? 

Yaphuntins. Ein Zweig des philofophifhen Duabruviums, 

Schüler. Ouadruvium? Was nennft dur fo? 

Yaphınntins. Die Artthmetit, Geometrie, Muflt und 
Afteonomie. 

Schüler. Doch warum Duadruvtum?*) 

Paphnutins. Weil diefe Wiffenfchaften grabenwegs von 
einem Grundprinzip der Weltweisheit ausgehen, wie vom 
QAuadruvium die Stege. 

Schüler. Wir a Scheu di irgend etwas über jene 


*) Quadruvium bebeutet im eigentlien Sinne ben PERSOERN 
zweier Straßen. 
9 
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drei zu fragen, denn unfer fhwacher Geift vermag mit 
Mühe nur der Feinheit deiner Darlegung zu folgen. 

Paphnutins. Gewiß, es ift fein Kinderfpiel, diefe Dinge 
zu flubieren. 

Schüler. Doch wolle von der Wiffenfhaft ein Wörtlein 
uns nod) hören Yaffen, mit der wir gegenwärtig uns befaffen. 

Paphuntins, Von ihr weiß id) nur Weniges zu fagen, 
wir Eremiten pflegen nit nad ihr zu fragen. 

Schüler. Worüber handelt fie? 

Paphnntins. Die Mufit? 

Schüler. Iamohl. 

Paphınntins. Sie befehäftigt fi) mit Tönen. 

Schüler. Giebt e8 nur eine oder viele? 

Paphantins. Drei Arten madt man von ihr namhaft, 
doch eine jegliche won ihnen ift mit der andern burd) ein 
einfaches Verhältnis fo verbunden, daß, wa8 der einen eigen, 
au die andern zeigen. 

Schüler. Und wodurch unterfcheiden fih die Drei? 

Paphnutius. Die eine heißt die himmlifhe Mufif, vie 
andre die Mufit des Menfchen, die dritte endlich wird von 
den SInftrumenten ausgeführt. . 

Schüler. Worin befteht die Himmlifhe Mufit? - 

Paphuntins. In den fieben Wandelfternen und in dem 
Ehor der Sphären. 

Schüler. Was meinft du damit? 

„Paphnntins.. Sie entfteht auf gleiche Weife, wie die Mufit 
ver Inftrumente. Denn foviel Intervalle, wie in den Saiten 
find, finden wir au an jenen Himmelsförpern, dazu Die 
gleihen Stufen und diefelden Konfonanzen. 

Schüler. Was verfteht man unter Intervallen? 

Paphnntins. Die Maffe, welche zwifhen ven Planeten 
und auf den Saiten auszuzählen ift. 

Schüler. Und was ift eine Stufe? 

Paphnutins. Dasfelbe, was mit den Namen Sekunde 
oft bezeichnet wird. 
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Schüler. Auch iiber diefe.ift und nichts bekannt. 

Paphuntins. Eine Sekunde ift das Ergebnis zweier Töne, 
die fi) verhalten wie e8 die Zahl epogdous bejtimmt, d. bh. 
wie 9:8. 

Schüler. Ie eifriger wir uns bemühen, beiner Weisheit 
Lehren zu erfaffen, um fo Schwierigeres bringft du ohne 
Aufhör uns entgegen. 

Yaphuntins. Bei Darlegungen diefer Art Täpt fi das 
nicht vermeiden. 

Ichäler. Zuguterlegt wol’ uns no furz ertlären, was 
e8 wohl mit den Konfonanzen auf fi hat, bamit wir 
wenigjtens den Sinn des Wortes Tennen. 

Paphnutins. Konfonanz nennt man der Töne Tieblichen 
Bufammentlang. 

. Schüler. Wie meinft du das? 

Paphantins. Erfahret, daß bald 4, bald 5, bald 8 der 
Töne eine Konfonanz umfpannt. 

Schüler. So giebt e8 Konfonanzen drei? MWillfft du von 
jeglicher den Namen und nicht nennen? 

Paphnutius. Die erfte nennt fill Ouarte, gleihfam „aus 
vieren“, und das Verhältnis Beftimmt bie Zahl epitrita 
gleid 4:3. Die zweite nennt man Ouinte, weil fie ber 
Töne 5 umfpannt und ihr Verhältnis gleicht der Zahl 
hemiolus, gleid 3:2. Die dritte endlich heißt Oftave, ihr 
Berhältnis ift wie 2:1, acht Töne Liegen zwifchen ihr. 

Schüler. Erklingen denn die Sphären und die Planeten 
im Weltgefang, daß du mit Satten fie vergleichen darfit? 

Paphınutius. Der ftärkfte unter allen ift ihr Klang. 

Schüler. Und warum wird er nicht gehört? 

Yaphnutins. Auf mande Art wird das erflärt. Die einen 
fagen, weil er unabläffig tönt, fet unfer Ohr des langes 
fo gewöhnt, daß er uns gar nicht zum Berwußtfein komme; 
die andern legen e8 der allzubichten Luft zur Laft; noch 
andre bringen vor, daß unfer Ohr zu Mein fei, den ge= 
walt’gen Klang zu faffen; auch giebt e8 welche, die da 

9%* 
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meinen, fo füß und herrlich fei der Sphären Klang, daß 
alle Menjhen, wenn er ihnen hörbar würde, fo Haus wie 
Hof und ihr Gefehäft verliehen, um nur dem füßen lange 
nahzufolgen vom Aufgang Bis zum Niedergang. 

Schüler. Dann freilich ift e8 beffer, daß wir nichts da- 
von hören. 

Paphuutius. Und unfer Schöpfer hat das wohl voraus- 
gefehn. 

Schüler. Doh laß e8 jet genug fein über diefe, wir 
hörten gerne no von der Muftt des Menfchen. 

Paphnutins. Und was am Yiebften? 

Schüler. Worinnen fie fih offenbart. 

Paphuntins. Nicht allein in dem Zufammenflang von 
Leib und Seele, davon ich euch bereits gejprocdhen, noch in 
den Tönen unfrer Kehle, den hohen und den tiefen, nein, 
auch im Pulsfchlag umfrer Adern und in ben Edenmaß 
ber Gliever erfeint das einfache Verhältnis wieder, das 
id am ben Aflorven euch gezeigt. Sarmonifh find die 
‚Hinger ung gegliedert, das ift Mufif, venn diefen Namen 
führt nicht allein der Töne, fondern aller ungleiher Dinge 
Harmonie. i 

Schüler. Fürwahr, wenn wir geahnet hätten, daß Knoten 
diefer Art zu Löfen, fo fehrwierig fei für Ungelehrte — wir 
hätten lieber auf die Heine Welt verzichtet. 

Paphuntius. Wenn ihr den Kopf eud au ein wenig 
angeftvengt, das jhadet nicht. Bebenkt, daf früher Unbe- 
fanntes euch nunmehr Har wor Augen Liegt. 

Schüler. Schon wahr, do haben wir des Philofophifchen 
Gefpräches jet genug, auch find wir wirklich nicht fo Hug, 
um beine® Dentens Feinheit völlig zu ermefjen. 

Paphuutins. Ihr |pottet meiner. Umiffend bin ich ganz 
und gar, vom Philofophen hab’ ich nidht8 in mir. 

Schüler. Doch woher ward dir, was du eben ung gelehrt ? 
Was unfern Geift fo angeftrengt? 

Paphautins. Das ift ja nur ein armer Tropfen, der dem 
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vollen Becher der Gelehrfamteit entfloß. Ich fing ihn auf, 
da ih aus Zufall juft vorüberging und fuch’ ihn nun mit 
euch zu teilen. 

Schüler. Wie freuen wir uns deiner Gütel Wenn nur 
nicht des Apofteld Wort uns fehredte, Das da verkündet: 
Der Herr erlürt, was Thorheit vor der Welt, daß ihre 
Weifen er zu fhanden mache. *) 

Paphuntins. Ob Thor, ob Weifer — wer Zweifel und 
Berwirrung fhafft, verdient von Gott verwirrt zu werben. 

Shüler. Gewiß. 

Paphnnutius. Wenn alle Weisheit fich ein Menfch erwürbe, 
fo würde Gott body nicht beleidigt fein; die Überhebung nur 
des Wiffenden erzürnt ihn. 

Schüler. Wohl wahr! 

Paphnntius. Wozu fanın würbiger fo Wiffenfhaft als 
Kunft verwendet werben, al8 zu dem Lobe veijen, der das 
Wiffenswerte fhuf und das Wiffer gab? 

Ichüler. Kein befferer Gebraud! 

Paphnntins. Je deutlicher der Menfch. erfennt, wie wun- 
derbar des Herrn Gefege in Zahl, Gewicht und Maß das 
AU regieren, je größre Liebe wirb er zu Gott verfpüren. 

Schüler. Das ziemet fi). 

Paphnutius. Jedoch, warm werweile ich bei diefen Dingen, 
die eu nur wenige Ergöten bringen? 

Schüler. Berichte doc, was di fo traurig fiimmt. Du 
glaubft e8 nicht, wie fehwer die Neugier auf uns Yaftet. 

Paphuutius. Wenn ihr e8 erft erfahrt, fo wird e8 eu 
nicht fonderlid ergößen. 

Schüler. Nur allzuoft ift e8 ver Fall, daß Leiden ein- 
beimft, wer ber Neugier fröhnt, und dennoch werben wir 
nicht ihrer Herr, fo feft ift unfrer Schwachheit fie verwachfen. 

Paphnntius. Ein fhamlos Weib verweilt in unferm Lande. 

Schüler. Das ift verderblid für die Bürgerfchaft. 


*) Erfter Brief St. Pauli an die Korinther, Kap. 1, Verd 27. 
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Papıınutins. Site frahlt in wunderbarer Schönheit, Dod 
madt ihr Wandel tiefen Abfcheu rege. 

Schüler. Weldh’ Elend! Wie nennt fie fi? 

Paphnutius. Thais.. 

Schüler. Ad, die Buhlerin? 

Paphnntius. Sie felbft. 

Schüler. Deren Verberbtheit freilich ift feinen ein Ge- 
. beimnis. 

Paphnutius. Und das ift auch kein Wunder! Denn nidt 
mit wenigen zieht fie den Breiten Weg zur Hölle, ach! ihrer 
Schönheit Zauberbann foheint alle Welt in des Berberbend 
Schlund zu Ioden. 

Süler. Weldh’ Unglüd! 

Paphnntins. Leichtfinnige Jugend nicht allein verfchwenet 
Hab und Gut in ihrem Dienfte, auch angefehne Bürger 
Berauben fi um ihretwillen. Was Koftbares fie nur be 
'fiten, das wandert in da8 Haus der: Dirne, fie fehenken 
fih faft arm, um jene zu bereichern. 

Schüler. Vom bloßen Hören find wir tief erfchroden. 

Paphnutins. Ganze Buhlerfcharen frömen zu ihr hin. 

Schüler. Sie richten fih zu Grunde. 

Paphnutius. Und blind vor Brunft erregen diefe Menjchen 
Hader, Zant und Streit, wer fie zuerft befuchen fol. 

Schüler. Ein Lafter hat Doch allezeit ein andres im Gefolge! 

Paphnutins. Das ift ein förmlich Kämpfen vor dem Haufe! 
Bald fhlagen fte fih mit den Fäuften die Gefichter wund, 
bald gehen fie mit Waffen aufeinander los. Schier wird 
des Hurenhaufes Schwelle von Strömen Blutes über- 
fhwernnmt. 

Schüler. Sünd und Schande! 

Paphnutius. Und biefe thränenwerte, dem Schöpfer an- 
gethane Schmad), fie zeugte meine Traurigkeit. 

Schüler. Sürwahr, da Haft du Grund zum Trauern! 
Bir zweifeln nit, daß felbjt die Bürger unfreg VBaterlands 
im Himmel fi mitbetrüben. 
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Paphautins. Was meint ihr wohl? Wenn id) als Lieh- 
haber verkleidet zu jenem Meib mich hinbegebe, ob e8 no 
möglich ift, fie von dem Sünbenpfad zurüdzurufen? 

Schüler. Der diefen Plan dir eingab, o glaube, wird dir 
au Kraft, ihn auszuführen, Teihen. 

Paphnntins. DO wollet burd) beftändiges Gebet mir Bei- 
ftehn, damit mid nit die Sünvenfhlange dur ihr: 
Hinterlift befiege! 

Schüler. Der den Fürften der Finfternis barnteverwarf, 
mög’ dir Triumph vergönnen über deinen Feind! 


Bweiter Akt. 





Grfter Auftritt. 
Marktplag von Aleranbrien. 
Paphnutius. Ziinglinge. 


Yaphnutins. Dort auf dem Marktplat feh ich junges 
Voll. Will doch zuerft an fie herangehn und fragen, wo 
ih die Gefuchte finde. 

Jünglinge. Da, ein Frembling fommt zu uns ber, Taft 
fehn, was fein Begehr. 

Paphnutins (no von weitem). Ihr Sünglinge dort, wer 
feid ihr? - 

Zänglinge. Einwohner diefer Stadt. 

Paphnutins. Seid mir gegrüßt. 

Jünglinge. Auch wir entbieten bir unfern Gruß, feift 
du nun Bürger diefe® Landes oder Frembdling. 

Paphantius. Ein Frembling bin ih und foeben an= 
gelommen. 

Jünglinge. Was führt Did her? Was fuchft Dur Bei ung? 

Paphnutins. Das läßt fih nicht wohl fagen. 

. ZJünglinge. Warum denn nicht? 
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Yaphuntins. Ich möcht e8 gern für mid) behalten. 

Jünglinge, E8 wäre beifer, wenn bu fprädefl. Da bu 
fein Landsmann von uns bift, jo dürfte e8 nur fohwierig 
dir gelingen ohne Rat der Bürger irgend ein Gejchäft hier 
zu volldringen. 

Paphuntins. Allein wenn ich nun grade burch meine Offen- 
beit ein HSemmnis meines Plans erzeugte? Was dann? 

Jünglinge. Das haft du nicht zu fürdten. 

Yaphnutins. Wenn ihr mir das verfprecht, fo geb ich gerne 
nad und will, auf euer Wort vertrauend, das Geheimnis 
euch enthüllen. 

Jünglinge. Wortbrüchigfeit folft du in uns nicht finden, 
fo wenig al8 wir Feindfhaft dir entgegenbringen. 

Yaphauntins. Ich hab von dem und jenem Wanderer ver- 
nommen, daß unter euch ein Mäpchen weilt, die alle Welt 
zum 2ieben reizt und nicht mit ihrer Liebe geizt. 

Zünglinge. Kennft du denn ihren Namen? 

Paphantins. Gewif. 

Jünglinge. Wie heißt fle denn? 

Paphuntins. Thais. 

Jünglinge. Ah! Die allerdings fett unfre ganze Stabt 
in Flammen: 

Yaphuntins. Man: jagt, fie fei die Kiebenswürbigfte der 
Frauen und gar holpfelig anzufhauen. 

Jünglinge. Wer dir da8 berichtet, bat wahrlich nicht 
gelogen. 

Paphantins. Um ihretwillen hab ich ber Tangen Reife 
Müh’ auf mid genommen, um fie zu fehen, Bin ich ber- 
gelommen. : 

Jünglinge. Da ift nichts, wa8 dich hindern könnte. 

Paphuntins. Wo wohnt fie? 

ZJünglinge. Ihr Haus ift nahebei; dort, fieh! 

Paphnntius. Yenes, wonach ihr mit dem Finger zeigt? 

Jünglinge. Iawohl. 

Paphuntins. So will ich vollends zu ihr hin. 
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Yünglinge. Wenn dır e8 wünfceft, wollen wir dich gern 
begleiten. 

peybnaiias. SH ziehe vor, allein zu gehn. 

Jünglinge. Ganz, wie e8 dir gefällt. 


Bweiter Auftritt. 
Haus ber Thai 
Baphnutins. Thais. 

Paphnutins (von außen). Bift du daheim, o Thais? 3h 
fudhe dic. 

Chals. Wer tft da? Wer fpriht? Ein Fremder! 

PYaphnutius. Doch dir in Liebe zugethan. 

Chnis (nahvem fie Paphnutius eingelaffen). Wer mir fein Herz 
entgegenbringt, vem winkt auch meiner Liebe Gunft. 

Paphnntins. D Thais, Thais! Welch weiten Weges Miüh- 
fal habe ih burdhwanbert, um mid an deiner Stimme 
holdem Klang zu Ieken, an beiner Wangen Schönheit zu 
ergögen! 

Chais. So will id dir mein Antlig nicht verhülfen, und 
wenn bu mit mir plaudern willft — ich thu’ dir gern 
ven Willen. 

Yaphnntins. Do unfre Unterhaltung fet geheim, und 
Das erheifcht geheimren Ort als diefen. 

(Sie gehen in Thais’ Gemad,) 

Ehais. Da fieh, mein traulih Kämmerlein, bier ift es 
angenehm zu weilen. 

Yaphnutins. Haft du ein andres nicht, da8 noch ver- 
Borgner? In dem wir ung ganz unbelaufht befpredhen 
können? 

Thais. Gewiß; und fo verftedt, jo heimlich ift der Ort, 
daß aufer mir ihn niemand Iennt als Gott. 

Yaphnntins. Al8 Gott? Bon welhem fpriäft vu? 

Thais. Nun, von dem wahren Gott. 

Yaphnutins. So glaubft du auf, er fei allwiffend? 
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Thais. Gewiß; ihm ift fein Ding verborgen. 

Paphnutins. Hältft du dafür, daß er der Sünder Thaten 
überfehe? Ober meinft du, daß er Gerenhtigfeit wird 
walten TIaffen? 

Chais. Mein Glaube ift, daß mit gereiter Wage er bie 
DVerbienfte jedes von uns wägt und jeglichen nad) feinen 
Thaten mit Strafe oder Lohn bevenft. . 

PYaphnutins. O Chrifte! Wie wunderbar ift deiner Gnabe 
. unendliche Geduld! Langmütig zögerft du, felbft jene zu 
verberben, deren Wandel Sünd und Schuld, obwohl fie 
dich erfannten. 

Chais. Was ift mit dir? Du zitterft und erbleicft! 
Weshalb die Thränen? 

Paphnutins. Ich fchaudre, weil ich deines Schidfals denke, 
und ich beweine bein Ververben. Du ennft ven Herrn und 
fein Gebot und führteft Doch zum Sünbventod, ad), wie viel 
Seelen! 

Chais. Web über mich Unfelige! 


Paphnutins. Dein Schidfal ahnend haft du wiffentlich des 


Höchften Majeftät beleidigt. Wie hart umd iwie gerecht wirb 
deine Strafe fein! 


Chais. DO großer Gott! Was fprichft du da? IH Uns 


glücfelige, was droht mir? 
Paphnntins. Der Hölle Dualen find dein Teil, wenn im 
Berbrehen bu Beharrft. 


Ehais. DO gräßlih, mir bringt dur Mark und Bein 


dein Mahnen. 


Paphuntins. Mag Furt und Schreden jede Fafer deines | 


Herzens jhütteln, daß nimmer du der Wolluft wieder Dienft- 
bar werbeft. 

Chais. Wie Fönnte fürberhin in meiner Bruft Raum 
bleiben für Die Peft der Sinnenluft, da einzig Bittre Traurig- 
feit in ihr’ regiert und Furcht und das Bemußtfein tiefer 
Schuld? 

Paphuutius. OD möchte e8 fo bleiben! lm wern bes 
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Lafters Unkraut völlig ausgerodet, fo laffe beine Neue- 
thränen fließen. 

EThais. Hegft du denn Hoffnung, glaubeft du, ich Elenpe, 
die taufenbmal und abertaufend, im Schmuß, im Kote fich 
gewälzt, ich könnte noch gereinigt werben und mir, durd) 
welche Buße e8 aud) fei, Die Gnade Gottes neu verdienen? 

Paphuutins. Keine Sünde ift fo [wer und fo entfelich 
fein Berbredhen, daß fie nicht Reuethränen fühnen Könnten, 
wenn anders nur die That der Buße folgt. 

Shais. So flehe ich di an, mein Vater, zeige mir das 
Wert, dur das id Gott mit mir verfühnen Lönnte! 

Paphnutins. DVeradite alles Zeitliche, und fliehe beiner 
Buhlen fündige Gemeinfchaft. 

Chais. Und dann? Was hätt’ ich weiter no) zu thun? 

"Paphnntins. Begieb dich in die Einfamkeit. Sud) eine 
Stätte, wo du dein Selhft Betradten kannft und Hagen 
‚ über beiner Sünden ungeheure Laft. 

Thais. Wenn du glaubft, dies könne mich erretten, fo 
will ich feinen Augenblid mehr zögern. 

Paphuntius. ES fchafft dir Nuten, ohne Zweifel. . 

Chais. Bergönne mir noch eine furze Spanne Zeit, daß 
ih den Mammon fehnell zufammenraffe, ihn, dem fo lange 
ih gebient und auf fo fündigem Wege nachgejagt. 

Paphuntins. Belimmre di do um die Schäte nicht! 
Sie werben ihren Herrn fon finden. 

Thais. Ih trage Feine Sorge, fie mir zu fparen, au 
denen nicht, die ehmal8 meine Freunde waren, ich will fie 
nicht einmal den Armen fchenken, denn Sündenlohn bünft. 
mid zum Wohlthun wahrlicd nicht geeignet. 

Paphnutins. Du urteilft vet. Doch was gebentft du 
dann mit deinen Schäßen zu beginnen? 

Thais. Dem Feuer werbe ich fie überliefern. Sie mögen 
Staub und Ajche werben! 

Paphnnutins. Warım das? 
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Chais. Damit auf Erden nichts verbleibe, das die Sünde 
mir erwarb und die Verhöhnung meines Schöpfere. 

Yaphnutius. Wie haft du deinen Sinn geändert! Du bift 
die Thais nicht mehr, die du früher warft, da bi nad 
fünd’ger Lieb gelüftete, und Sabjucht nur in deinem Herzen 


fte. 

Chais. Vielleicht, daß e8 dem Herrn gefällt in eine befjere 
mid) zu verwandeln. 

Japhnutius. Unwandelbar ift Die Subftanz des Höchften, 
doch ift e8 ihm ein Kleines, die unfere zu wandeln. 

Chais. So will ih gehn und meinen Plan vollenden. 

Paphnutins. In Frieden fcheide und kehre Bald zurüd. 


Dritter Auftritt. 
Marttplag. 
Zhyais. Ihre Lichhaber. 

Chais (befäftigt, ihr Gold und Gefchmeide auf einen Scheiter: 
haufen nieberzulegen). Kommt ber zu mir! Berfammelt eud, 
ihr alle, die ihr in Sünden mich geliebt! 

Liebhaber. ft das nicht Thais’ Stimme? Schnell, hin 
zu ihr! Wir möchten fie durch Yange8 Zögern Tränken. 

' Chais. Kommt, eilt herbeil Ich Hab euch Wichtiges zu 
agen. 

Liebhaber. Was thuft du da, o Thais? Wozu ber 
Shheiterhaufen, den bu aufgeführt? Und diefe Menge köft- 
lien Gejhmeldes auf ihm, was foll’8 damit? 

Chats. Wollt ihr es wiffen? 

Kiebhaber. Wahrhaftig! Neugierig find wir grad genug. 

Chais. So will id e8 euch ohne Zögern Kund thun. 

Liebhaber. Das wäre uns fehr lich. 

Chais. Gebt acht. (Sie zündet ben Scheiterhaufen an.) 

Kiebhaber. Halt ein! Halt ein! Thais, was thuft du? 
Bit du wahnfinnig? 
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This. Wahnfinnig wahrlih nicht, ih fühle vielmehr 
meinen Sinn gefunden. 

£icbhaber. Was foll denn va8 beveuten, daß dur 400 Pfund 
an Gold und Edelftein vernichteft und foviel andre Schäbe 
obendrein? 

Chais. Was meine Sünden mir erworben haben, alt 
eure Gaben, da8 mag das Feuer jet verzehren. Au 
nit ein einz’ger Hoffnungsftrahl foll euch verbleiben, ihr 
fönntet mich in Zukunft wieder eurem Liebesflehn willfährig 
fehn. (Sie fiet fi an, fortzugehn.) 

Liebhaber. DBerweile doch noch einen Augenblid! Ent» 
bede und, was bir den Sinn verwirrte. 

Chais. Ich bleibe nit und mag auch nicht mit euch 
mid) länger unterhalten. 

Liebhaber (Halten Tyais fef). Warum verachteft und vers 
[hmähft du uns? Sind wir nicht allezeit dir treu ge= 
wefen? Noch immer haben jeden deiner Wünfdhe wir er- 
für. WINE du etwa mit biefem umverdienten Haß uns 
dafür danten? . 

Chais. Lat mi! Geht, haltet mich nicht Yänger feft! 
Ihr ‚werdet das Gewand mir nod) zerreißen! E8 möge 
euch genügen, daß euren Lüften ich bisher gedient. Ich 
will und muß mid unverzüglid von euch) trennen! Mein 
Sündenleben foll ein Ende nehmen. 

(Sie reißt ih Lo8 und eilt fort.) 

Liebhaber (u einander). Wo geht fie hin? 

Chais (von weitem). Da mid) von euch nie einer fehen wird. 

Liebhaber. Zum Teufel! Das heißt ein unbequemes Wun- 
der! Unfer Schätshen, unfre Thais, die feine andre Sorge 
batte, al8 Geld und Neichtum einzuheimfen, die immerfort 
auf Luft und Fröhlichkeit erpicht war und in Wolluft fürm- 
Kid fhwamm, die giebt auf Nimmerwieverfehn ihr Gold 
und Silfer dem BVerberben preis! Berfheudht uns, ihre 
treuen Buhlen, beleidigt uns nod) obendrein und Yäßt ung 
dann allein! 
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Bierter Huftrift. 
Haus der Thais. 
Thais und Paphnutins. 


Thais. Da bin ich wieder, 0 Paphnutius, mein Bater. 
Nun will ih Blindlings dir in allem folgen. 

Paphnntius. Du haft ein wenig lange geweilt. Schon 
“wurde id) von Furt gepeinigt, daß dich von neuem ein 
irdifch-fündliches Gefhäft gefeifelt habe. 

Ehais. Das fürdte nicht. Ganz anderes Yiegt mir im 
Sinn! — Mit meinem Golvde bin id nun verfahren, vwic 
ic) e8 wollte, und öffentlich Hab ih mich auch von meinen 
Buhlen Iosgefagt. 

Paphnutins. Haft du von diefen Dich getrennt, dann barfft 
du deinem Bräutigam im Himmel did) verbinden. 

Chais. An dir nun tft e8, Tieber Vater, mir mein Thun 
und Handeln vorzufchreiben. 

Paphnutius. So folge mir. 

Chais. In deinen Schritten folg’ ih dir; 0 ließe fich der 
Herr erbitten, daß ich e8 auch in deinen Thaten fönnte! 


Dritter Akt. 





Erfter Huftritt. 
Vor einem Klofter. 
Thaid. Paphnutiud. Später bie Abtiffin bed Klofters. 

Paphnutins. Sieh da ein Klofter, in welchem heil’ger 
Jungfrauen gar viele wohnen, eine fromme Schar. Hier ı 
folft du fünftig weilen, bier bring’ dem Schöpfer dein 
Bußgebete dar. 

Ehais. Ich widerftrebe nicht. 
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Paphnntius. Ich will Hineingehn und die Äbtiffin, der 
Yungfraun weife Führerin, recht herzlich bitten, dich auf- 
zunehmen. 

Chais. Und was foll id inzwifchen thun? 

Paphnutins. Am beiten ift e8, dur begleiteft mih, 

Thais. Wie du befiehlft. 

Paphuntins. Doch fieh, dort fommt die Äbtiffin. Wer 
mag ihr nur fo fehnell berichtet haben, daß wir uns nahen? 
Unbegreiflid! 

Chais. D, ohne Zweifel das Gerüdt. Das kennt nicht 
Zögern no Verweilen. 

Paphnutins (zur Antiffin.. Du lommft zur guten Stunde 
mir entgegen, Hodhmwürbigfte, dich eben fuche ich. 

AÄbtiffin. Bon Herzen hei ich dich willlommen, ehrwür- 
Diger Vater Baphnnutius. Deine Ankunft fei gefegnet, du 
Seliebter des Herrn! 

Paphnutius. Die Gnade des Allmächtigen bereite dir 
feines ewigen Segens Glüdjeligkeit. 

Äbtiffin. Und was bewegt did Heiligen, meine nievere 
Behaufung der Ehre eines Befuhs zu: würdigen? 

Paphuutius. Deine Hilfe ift zum allerbringlichften ber 
Werfe mir von nöten. 

Äbtiffin. Was fol ih thun? Lak nur ein einzig Wort 
von deinem Wunfhe fallen, und ich will alfogleich nad) 
Kräften mid) bemühn, deine Befehle fämtlih auszuführen 
und deine Wünfche zu erfüllen. 

Paphantins. Ich führe dir ein Geiflein zu, das ic ben 
Wölfen jüngft entriffen habe. O mödteft du dein Mitleid 
ihm vergönnen und feiner Heilung beine Sorgfalt widmen, 
Damit e8 bald die rauhe Geifenhaut abwerfe und mit dem 
weichen Fell des Lammes fich befleive. 

Äbtiffin. Wilft du nicht deutlicher dich mir erklären? 

Paphuntins. Die dur hier fiehft, al8 Buhlerin verbrachte 
fie ihr Leben. 

Äbtiffin. Weldh' Unglüd! 
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Yaphantius. Der Luft und dem Vergnügen batte fie fid 
völlig Hingegeben. 

Äbtiffin. So bat fie dem Ververben fich felber überliefert. 

Yaphnutins. Do auf mein Mahnen und mit der Hilfe 
Iefu Eprifti, ift fie voll Haß dem ehemals fo heißgeliehten 
Erdentand entflohen und will nunmehr der Keufchheit Ieben. 

Äbtiffin. Dank ihm, der fo ihr Herz gewendet! 

Papıınntins. Da nun am beften eine Seelenfrankheit, 
gleichiwie ein andres Übel unfre® Körpers, durch Gegengift 
fih Heilen Yäßt, fo ift es nötig, daß die Sünberin fi) völlig 
trenme von dem gewohnten irbifchen Getriebe. In eine enge 
Zelle muß fie eingefchloffen werben, wo ihr Berbreden fie 
ungeftört betrachten kann. _ 

btiffin. Das wird ihr fehr von Nuten fein. 

Paphnutins. DVerorone denn, daß eine Zelle fchnell be 
reitet werbe. 

Äbtiffe. Dazu bevarf e8 wenig Zeit. 

Paphautins, Kein Eingang fei in ihr und auch fein Aus- 
gang, einzig ein Meines Fenfterlein, durch welches fie ihr 
Mahl empfange. Das wolle an beftimmten Tagen ihr und 
Stunden, doch Tärglidh, bieten. 

Äbtiffin. Ih fürchte nur, das Mädchen ift zu zart, und 
fie wird folhe Mühfal nicht ertragen. 

Yaphnutius. Das laffe di nicht fümmern! Denn fohwere 
Krankheit fordert Bittre Arzenet. 

Äbtiffn, Du fprichft die Wahrheit. 


Bweiter Auftrift. 
Vor Thais’ Büßerzelle. 
Die Borigen. 

Paphuutius (ur Astiffin). E8 macht mir Sorge, Länger 
no zu zögern. Wenn irgend wer Thais befuchen kommt, 
fo läßt fie ih am Ende doch verführen. 

Äbtiffin. Weshalb die Sorge? Warum fchlieeft du in 
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ihre Zelle fie nit ein? Da fiehe, die du gefordert haft, 
ift fon hereit. 4 

Paphnutins. VBortrefflih! DO Theis, wolle dich hinein- 
begeben. Gar wohl geeignet ift der Ort, daß deine Sünden 
du in ihm beweinft. 

Chais. Wie eng, wie dunkel diefe Zelle! Nein, nein, das 
ift fein Ort zum Aufenthalt für mich, ein zartes Mädchen. 

Paphnutins. Wie darfft du diefe Wohnung tadeln? Und 
warum fhauberft du vor ihr zurlid? Du haft dich zügellos 
Bislang umbergetrieben, drum ziemt e8 fich, daß endlich du 
durch diefer Zelle Einfamkeit gefefjelt werbeft. 

Thais. Der Geift, an Wohlleben gewöhnt, fehnt fi zu 
oft nur nad) dem frühren Leben. 

Paphnutins. Und eben darum ift e8 nötig, daß er duch 
firenge Zucht gefefjelt werbe, Bi8 feinen Widerftand er enb- 
HK aufgiebt. 

Chais. Was dein väterlie® Sorgen mir anbefiehlt, das 
will id voller Demut auf mid nehmen; allein ein Übel 
diefer laufe wird meine Schwachhelt jhwer ertragen können, 

Paphnutius. Was wäre das? 

Chais. Ih fhäm’ mich, e8 zu fagen. 

Yaphantius. Warum denn fhämen? Entvede dich mir frei. 

Chais. Was wäre unerträglicher, was Täßt fih Häß- 
licheres denten, als aller Notburft diefes Leibes an einem 
und bemfelßen Ort genug zu thun? Gar bald wird, ohne 
Zweifel, des häflichen Geruches wegen bie Zelle unbermohn- 
bar werben. 

Paphnutins. Schaudre alleine vor der ewigen Höllenqual 
und laß die Furt vor allem, was da zeitlich. 

Chais. Ah meine Schwachheit if e8, bie zur Furcht 
mich zwingt. 

Paphuntins. Daß deiner Lafter führe Schmeicheleien durch 
unerträgliden Geruch du Küßeft, it nur gerecht. 

Chais. IH weigre mid ja Iämger nicht umb will es 
gern beiennen, daß ih, beihmukt von Sünde, an einem 

10 
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[hmußigen, unreinen Orte die rechte Strafe finde. Allein 
noch größre Schmerzen fchafft e8 mir, daß ic, kein Plätchen 
babe, um rein und züchtig zu meines Gottes "Zorn und 
feiner Majeftät zu fleben. 

Paphnutins. Wer giebt dir foldhe Zuverfiht, daß du e8 
wagft, mit deinen argbefhmutten enpen den Namen unfres 
reinen Gottes auszufpreden. 

Chais. Bon wen foll ich denn fonft Verzeihung hoffen, 
durch weilen Mitleid wohl foll ich gerettet werden, wenn 
mir verboten ift, ihn.anzuflehn, ven ich allein beleidigt habe, 
und dem allein mein bemutvoll Gebet ih Bringen varf? 

Paphnutins. Du mußt mit Worten nicht und offen zu 
ihm beten, jondern mit Thränen; nicht mit den Slagelauten 


deiner Stimme, nein, Durch daß ftilfe Seufzen deines Büßer- 


berzen®. 

Chpais. Doch) wenn du mir verbieteft, daß ich in Worten 
mid an den Schöpfer wende, wie Tann ih hoffen, daß er 
mir je Verzeihung fpende? 

Paphautins. Sie wirb bir um fo fehneller werben, je 
tiefer und vollfommner beine Demut. Sprid einzig: OD der 
du mid erfähaffen Haft, erbarme dich meiner! 

Chais. Fürwahr, fol ih in foldem zweifelhaften Kampf 
nicht unterliegen, ift fein Erbarmen mir gar fehr von- 
nöten. 

Paphuntins. Ermüde nit im Streiten, dann wird der 
Herr dir Löftlihen Triumph bereiten. 

Chais. Auch du, mein Vater, wolle für mid) Bitten, vaf 
id) die Siegespalme mir verbiene. 

Paphnntins. Unnötig, mid daran zu mahnen! 

Thais. Das hoffe ich. (Sie Hegiebt fi in die Zelle.) " 

Yaphautins. Nun ift e8 Zeit, daß id den Fuß zu meiner 
Einfamteit geliebten Stätte wende, um meine teuren Schüler 
aufzufuhen. Ich übermade die Gefangne darum, deiner 
Frömmigkeit und deiner Sorgfalt, hodwitrbigfte Abtiffin. 
Wol’ ihrem zarten Körper des Lebens Notourft mäßig 
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bieten, Dod nie den, dur Heilfam Mahnen ihren Geift 
zu Stärken. 

Abtifhn. Entfäfage di, o frommer Bater, aller Sorgen, 
ich will in mütterliher Sorgfalt ihrer warten. 

Paphnutins. So will id gehn. 

Abtiffn. Wandle in Frieden. 


Dritter Auftritt. 


Klaufe des Paphnutius. 
Baphnutins. Schüler. 

Schüler. Wer Mopft da an die Thür? 
Paphnutins. Macht auf, macht auf! 
Schüler. Das tft die Stimme unfres Vaters Paphnnutius. 
Paphnntius. So fhiebt den Riegel do zurüd. 
Schüler (die Tpüre öffnend). Willlommen, lieber Bater! 
Paphnutins. Seid mir gegrüßt. 
Schüler. Wie lange bift vu fortgewefen! Wir haben und 
- vet fehr nach dir gefehnt. 

Paphnutius. Doch Hab’ ich während meines Fernfeins 
gar viel gefhafft und Nükliches! 

Schüler. Was ift aus Thais denn geworben? 

Paphnutins. Sie hat fih meinem Wunfch gefügt? 

Schüler. Wo weilet fie? 

Paphnntius. In einer Zelle beklagt fie weinend ihre 
Sünden. 

Schüler. 2ob fei der heiligen Dreieinigfeit. 

Paphnutins. Gefegnet fei ihr Name, vor dem das geht 
erzittert und die Ewigfeit. 

Schüler. Amen. 


10* 
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Vierter Akt, 


Srfter Auftritt. 
Bor ber Klaufe bes heiligen Antonius. 
Bophuutins. Antonius. 

Yaphuutius. Drei Jahre find verftrichen, feit Thais fi 
der Buße Hingegeben. Doc blieb Bisher mir unbelannt, 
05 Gott an ihrer Neue Wohlgefallen finde. Darum begeb 
. ih mid) zum heiligen Antonius, meinem Bruder, vielleicht, 
daß mir dur feine Hilfe Erleuchtung wird. 

Antonius (welder ben Paphnutius von weitem kommen fieht). 
Well’ unverhofftes Glüd wird mir zu teil? Welch’ neue 
Freude naht fi meiner Klaufe? IH glaube, dort fommt 
mein lieber Brudereremit Paphnutius. Er ift es} 

Paphnutins. Du irreft nicht, ich bin’s! 

“Antonius. Willtommen, lieber Bruder! Wie freut mid 
dein Befuch! 

Paphuutins. Und ih Bin, dich zu fehen, nicht weniger 
erfreut, al8 du dur) meine Ankunft. 

Antonius. Doch pri, welch’ glüdliches Ereignis, für 
beide fo erfreulich, führt dich Hieher aus deiner ftillen Klaufe? 

Paphnutins. Ich will e8 dir erflären. 

Antonius. Das wird mich freuen. 

Yaphantins. Drei Jahre find e8 her, da weilte bei uns 
eine Buhlerin mit Namen Thais. Nicht fih alleine fchuf 
fie das Verberben, wie viele, ad, z0g fie mit fih zum 
‚Untergang! 

Antonius. Welch’ Unglüd, welch’ beflagenswerter Wandel! 

Paphuutins. Ich bin als Liebhaber verkleidet zu ihr 
Hingegangen und babe ihren Sünvenhang dur) fanfteg, 
fhmeichlerifhes8 Mahnen zerftört, nicht minder buch ber 
Drohung fürdterlihe Schreden. 
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Antonius. Wohl war es nötig, deine Worte Hug zu 
mifhen, um folde Sünde zu befämpfen. 

Paphnutins. Endlih gab fie nad. Und als ver alte 
LZafterfinn verflogen, hat fie auf meinen Rat in eine enge 
Zelle fih zurüdgezogen, um ganz der Keufchheit fi) zu weihn. 

Antonius. Wie freut mich diefe Botfhaft! Fürwahr, e8 
zittern alle Fafern meines Herzens vor Luft und Sröhlichkeit. 

Paphnntius. So ziemt e8 deiner Heiligkeit; doc) ich, ob=- 
Ihhon auch hoch erfreut, daß fi die Sünderin befehrte, bin 
. dennoch nicht von Sorge frei. Ich fürchte immer, da8 ver- 
wöhnte Mäpchen wird faum fo Ianger Buße Laft ertragen. 

Antonius. In weldem Herzen wahre Liebe wohnt, allzeit 

au frommes Mitleid thront. 
. Paphuntins. Ich Bitte Dich daher um deiner Liebe willen, 
daß du und deine Schüler mit mir im eifrigen Gebet ver- 
barren, bis wir von Gott erleuchtet werben, ob nicht bie 
Thränen unfrer Sünberin zum Mitleid, zum Vergebung 
ihn erweidten. 

Antonius. . Die Bitte wollen wir dir gern erfüllen. 

Paphnntins. Und unfer Gott — ich zweifle nidyt — wird 
gnädig unfre Sehnfucht ftillen. 


Bweiter Auftritt. 
Diefelden. Später Paul. 

Antonius. O fiehe da, die evangelifhe Verheifung hat 
fi) an uns erfült. 

Yaphuntins. Weldhe Verheifung meinft dur wohl? 

Antonius. Die und verfpridht, daß Gläubige, im Gebet 
vereint, all’ Ding von Gott erreichen können. 

Paphnutins. Was hat fi zugetragen? 

Antonius. Dem Paulus, meinem Schüler, ift ein Geficht 
erfchienen. 

Yaphnutins.. DO rufe ihn. 

Antonius. Paulus, komm ber zu uns! Berichte dem 
Baphnutius, was du gefehen. 
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Panlns. Ih fah im Traum ein Bett, da8 war im Him- 
mel mit weigen Deden herrlid) hergerichtet. Zu Seiten 
ftanden ihm, Schildwaden gleich, vier Jungfrauen, in übers 
trdbfhem Lichte ftrahlend. ALS ich die herrlich, wunderbare 
Pracht erblidte, da fpracdh es in mir, diefer Glanz ift feinem 
andern zubereitet, und niemand ift fonft feiner wiürbig, als 
mein Vater und mein Herr Antonius. 

Antonius. Wie hätt’ ich folhe Seligfeit werbient! 

Yanlus. Doch als id) das fo vor mich Hingefproden, er= 
[hol wie Donner Gotte8 Stimme; die rief: Nicht, wie du - 
boffeft, dem Antonius tft diefer Glanz bereitet, Thais, Die 
Buhlerin, fol ihn empfangen. 

Paphnntius. Lob fei der Süße deines Mitleids, 0 EHriftuß, 
Einziger des Herrn! Wie haft du Dich fo Liebreih mir er- 
wiejen und meine Traurigfeit fo bald getröftet. 

Antonins. Fürwahr,. er ift des Preifens wert! 

Paphnutius. Schnell will ich gehn und mein gefangnes 
Lamm befuchen. 

Antonius. Wohl ift es Zeit, der Gnade Hoffnung und 
den Troft der ewigen Glüdfeligfeit ihr Darzubieten. 


Dritter Auftritt. 


Vor der Büßerklaufe ber Thais. 
Bappuutins. Theis. 

Paphınntius. Thais, mein Tiebes Pflegefind, öffne das 
Teufter mir gefhwind, daß ich: Dich fehe. 

Chais. Wer fpricht? 

Paphnutins. Paphnutius, dein Vater. 

Chais. DO wie verdien’ ich fol ein fröhliches Seit, baß 
a Sünberin bejughen fommft? Woher mir diefes hohe 

Paphuntins. War auch mein Leib drei Jahre von bir 


fern, Hab ich doch immerfort vol tiefer Angft an did und 
an dein Seelenheil gevadıt. 


Google 


Roswitha von Gandersheim. 151 


Ehais. Des bin ih wohl berfigert. 

Yaphnutins. Nun wolle mir berichten, Tochter, was du 
getban, wie dur gelebt und welches deine Buße. 

Chais. Nichts unferm Gotte Würdiges hab’ ih gethan. 
Das weiß ih nur zu wohl und faun nicht® andres bir 
berichten. 

Paphantius. Wollte Gott allein auf unfre Sünden fehen, 
wer Könnte dann vor ihm beftehen? 

Chnis. Doc wenn du wiffen willft, was ich gethan, fo 
böre. IK Habe mir die Unzahl meiner Sünden bewußt 
gemacht, fie wie ein Bündel im Gewiffen mein vereinigt 
und immerfort von neuem dann betrachtet. So wohnte 
allegeit in meinem Herzen die Furcht der Hölle, gleichtwie , 
in meiner Nafe der Geruch der Zelle. 

Paphuutius. Du Haft mit fehtweren Oualen did geplagt 
und darım tagt dir au der Gnade Morgen. 

Chais. DO möchte er! 

Paphnutins. Reiche mir deine Hand, damit ic) dich aus 
deiner Zelle führe. 

Ehnis. Wolle nicht, ehrwürdiger Vater, die Schmuß- 
befubelte dem Kot entreißen, erlaube mir, an diefem Orte 
zu verbleiben, der meinem Erventreiben würbig ift. 

Paphnutins. Die Stunde ift gelommen, Tochter, daß bu 
die Furcht weit von bir werfeft. Deine Buße Hat .dem 
Herrn gefallen, und du barfft auf das ew’ge Keben hoffen. 

Chais. D möchten alle Engel feine Vaterliebe preifen, 
die mein demütiges, zerfnirfchtes Herz nicht wollte von fi 
weifen! 

Paphnutins. Sei in der Furcht des Hermm und 
harre aus in feiner Liebe. Wenn fünfzehn Tage noch ver- 
ftriden find, wirft bir den Leib verlaffen. Dann endlich 
haft bu glüdlid” deinen Exvenlauf vollendet, des Höchften 
Gnade wird dein Teil und zu den Sternen fhwingft du 
dich empor. 
hais, DO daß ich doc) gewitrdigt wäre, den Hölfengualen 
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zu entgehn, und follte bie® nicht möglich fein, wenn bann 
doc wenigftens ein mildes Feuer meiner wartete. Denn 
mein BVerbienft ift nicht fo groß, al8 daß die ewige Selig- 
feit mir Lönnte werben. 

Paphınutins. Was unfer Gott in feiner Gnabe uns ge= 
währt, das mißt er nit nach menfchlihen Verbienft. 
Wollt’ er e8 dem Verbienfte nur gewähren, wie könnte 
man von Gnade fprechen? 

Ehais. Daher preift ihn der Himmel Wettgefang und 
jeves Reis auf diefer Erde. Was alles einft erfchuf fein 
mädjtig Werbe, die Tiere felbft und felbft ver Waffer 
Strudel Iobfingen ihm mit ihrem wirren Klang. Denn 
‚nicht allein, daß er die Sünder duldet — der reichfte Rohn 
wirb dem zuteil, der da bereut, was er verfchulbet. 

Paphuntins. Das war von aller Etigfeit fein Braud). 
Er liebt Erbarmen, aber nicht Verbanımen. 


Dierter Xuftritt. 
Belle ber Thais, ® 
Thaid. PBaphuutius. 

Ehais. Berlaffe mich nicht, ehswürbiger Vater! DO bleibe 
als Troft bei mir in meiner Sterbeftunde. 

Yaphuntins. Ih Tap dich nicht, ich geh nicht fort, Bis 
deine Seele jauchzend fih zum Himmel aufgefhwungen und 
deinen Körper th dem Grabe überliefert. 

Ehais. DO... der Tod... . er tritt an mid) heran. 

Yapıınntins. Wohlen, fo ift e8 Zeit zu beten. 

Chais. DO der dur mid gefchaffen Haft, erbarme dic 
meiner! Die Seele, weldhe du mir eingehaucht, gieb, dafı 
fie glüdlich wieder heimgelange. (Sie ftirbt.) 

Paphautins. Der du von feinem je geihaffen wurbeft, 
du Wefen ohne Körper und Geftalt, des einfach Sein den 
Menfhen fuf, den Menfchen, der nicht ift, was ift und 
do aus ebendiefem und durch dasfelde gefhaffen ward, 
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o gieb, daß die verfchiennen Teile diefes Dienfchen, der jekt 
zerfällt, in ihre Heimat alle zwei gelangen. Der Seele, 
vom Himmel einft herabgelommen, gieb wieder Anteil 
an ben Simmelsfreuden, ver Leib mög’ frievlih ruhn im 
weichen Schoß der Erbe, feiner Mutter, bi8 zu dem Tage, 
da Staub und Afche fih zufammenfügen, und du aufs 
neue. Lebensodem den auferftandnen Glievern einhauchft. 
Dann wird aud Thais aus dem Grabe fich erheben, voll- 
fommen, wie fie war, ein ganzer Menfch, und zu den weißen 
Schäflein wirft dur fie gefellen, die Pforte ihr ver ewigen 
Seligkeit erfehließend — bu, Gott, ver einzig ift, was ift, 
der in ber Einheit der Dreieinigkeit regiert, dem Lob und 
Preis gebührt von Ewigkeit zu Ewigleit! Amen. 
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Ins Reiben ber heiligen Iungfrnuen 
Jides, Spes und Caritas, 


(Sapientia.) 


Perfonen. 


Antiohus, Präfelt von Rom. 
Kaifer Hadrian. 
Sapientia. 

ide8 

en ihre Töchter. 


Binikt. Mütter. 
Soldaten. 


Erfier Akt. 


Erfter Huftritt. 


Naiferliger Palaft zu Nom. 
Hadrian. Antiohüs. 

Antiohus. E8 ziemet deiner Hoheit, o Kaifer Habrian, 
daß deine Wünfche der Erfolg ftet8 Mröne, und daß bein 
Neih in Glüd und Frieden blühe, daß jedes Wirrfal von 
ihm fern fei. - Bon diefem Wunfdhe ganz erfüllt, Hab’ ic, 
was immer au den Staat bebrohte und was, nad) meiner 
Meinung, vielleicht die Auhe deiner Seele ftören könnte, fo 
fönell als möglich auszurotten mid) beftrebt und völlig zu 
vertilgen. 

Hadrian. Und daran haft du Flug gehandelt, denn unfer 
Wohlbefinden ift eng mit deinem Glüd verknüpft. Du 


Google 


Roswitha von Gandersheim. 155 


weißt, daß wir von Tag zu Tag dich mit den hödjften 
Wirden überhäufen. 

Antiohus. Ich weiß e8, Herr, und freu mid) deiner 
Gitfe; darımm, fohald ih Höre, daf fi) irgend etwas regt, 
was beiner Herrfchaft Ihänlich werben könnte, fo made ih 
es ungefäunmt dir fund, und das Geringfte nicht bleibt bir 
verborgen. 

Hadrlan. Dur thuft fehr wohl daran. Wenn du verbergen 
vwollteft, wa8 nicht verborgen werben darf, fo wilrbeft dur 
Di ja des Hochverrates fhuldig mahen. 

Antiohus. Die Klage warb fon mehrfach gegen mid 
erhoben, doh Schaden bradte fie mir nicht. 

Hadrian. Ich erinnere mid. Doch num berichte, wenn 
Du etiwa® Neues weißt. 

Antiodius. Ein fremdes Weib hat unlängft unfer Nom 
betreten; begleitet ift fie von drei Kindern, ihres eignen 
Leibes Frucht. 

Hadrian. Weldhen Gefchlechtes find die Kinder? 

Antiohus. Weiblichen, allefamt. 

Hadrian. Glaubft du denn, daß dem Staate die Ankunft 
diefer Heinen Mäpchen habe? 

Antiodhns. Nur allzufehr? 

Hadrlan. Wodurh? 

Antiodhus. Sie werben uns den Frieden rauben. 

Hadrian. Wiejo? 

Antiohus. Was kann die Eintracht bürgerlichen Friedens 
gründlicher zerftören, als Glaubenszwietradit? 

Hadrian. Wahrhaftig, etwas Schlimmres giebt ed nicht 
und Unbeilvolleres! Die ganze Römerwelt bezeugt e8, denn 
alfer Orten ift fie von frifhvergofinem Chriftenblut befudelt. 

Antiodhns. Das Weib, von weldem ich dir fprad, er= 
mahnt umfer Volk, den Göttern feiner Väter zu entfagen 
und fid) dem Ehriftenglauben hinzugeben. 

Hadrian. Hat fie Erfolg mit ihrem Mahnen? 

Antiodyus. Mehr als zuviel! Schon wollen unfre Frauen 
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nidht8 mehr von uns wifjen, wahrhaftig, fie verachten uns! 
Sie weigern fi fogar, am felden Tifh mit uns zu effen, 
geihweige denn, das Bett mit uns zu teilen! 

Hadrian. In der That, bier fheint Gefahr zu vromn. 

Antiodus. Deiner Weisheit ziemt e8, ihr vorzubeugen. 

Hadrian. Du haft reht. Auf mir das Weib herbei. In 
unfrer Gegenwart fei dann erörtert, ob fie nachgeben will, 
ob nid. 

Antiochus. Du willft, daß ich fie rufe? 

Hadrian. Gewiß, fo fagte ich! 


Bweiter Auftritt. 
Hauß ber Saptentia. 
Sapientia. Antiocdhus. 

Antiodhus. Wie nenneft du dich, Fremde? 
 Sapientia. Sapientia. 

Antiochus. Der Kaifer Habrian befiehlt, daß du did 
feinen Biden im Palaft varbieteft. 

Sapientia. Ich habe keine Furcht mit meinen lieben Töc- 
tern nad der kaiferlihen Pfalz zu gehn umb fhrede nicht | 
davor zurüd, des Kaifers drohend Antlig vor mir zu fehn. | 

Antiodyus. Allezgeit ift Dies verdammte Ehriftenwolf bereit, 
den Fürften Bis aufs äußerte zu troßen! 

Sapientin. Der Herr der Welten, welcher nie in einem | 
Kampfe unterlag, Täßt auch die Seinen nie vom Feinde 
überwunden werben. 

Antiodyus. Halt’ deinen Mund und folg’ mir zum Balafe. { 

Sapientin. So geh voran, den Weg uns zeigen, wir | 
werben bir fo fchnell als möglich folgen. | 

] 


Dritter Auftritt. 
Kaiferliger Palaft. 
Kaifer Hadrian. Antiohus. Sapientia mit ihren Töchtern. Soldaten. 
Antiodus (u Sapientia). Den du dort auf dem Throne 
ftehft, ift unfer Laiferliher Herr. Darum erwäge wohl, 
wa8 zu fpredhen du gebentft. 


abs 
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Sapientia. Dies bindert Chrifti Wort. Er bat ver= 
fproden, jo hohe Weisheit unferm Mund zu fehenken, baf 
niemand uns befiegen kann. 

Hadrian. Tritt näher, o Antiochus. 

Antiodyus (an den Thron herangehenb). Hier bin ih, Herr. 

Hadrian. Sind diefes dort Die Leute, die dur des Ehriften- 
glaubens angeflagt? 

Antiochus. Sie find es. 

Hadrian. IH bin erftaunt ob ihrer Schönheit und aud) 
ihr ebler Anftand nimmt mid) wunder. 

Antiohus. Hör’ auf, o Herr, fie zu bewundern und 
zwinge fie, die Götter anzubeten. 

Hadrian. Was meinft du? Wenn ich die Fremden nım 
zuerft mit milden Worten mahnte, fie mögjten do von 
ihrem Glauben Iafjen? 

Autiohus. Das dünkt mid ein wortreffliher Gedantel 
Denn Weibesfhwachheit Yan Schmeicheleien felten wider- 
ftehn. (Sapientia und ihre Töchter werben vorgeführt.) 

Hadrian. Du edle Frau, ih mahne dich in aller Ruh 
und Freundlichkeit, daß du zum Dienft der Götter dich be= 
quemeft. Du Lönnteft daburh meine Freundfchaft dir er- 
werben. 

Sapientia. Deinen Wünfhen kann id nicht genügen. 
Dem Dienft der Götter beuge ich mich nicht, nad) deiner 
Freumbihaft trag’ ich fein Verlangen. 

Hadrian. No halt’ ich meinen Zorn in Schranken ımd 
hege gegen dich auch Feinen Haß im Bufen, nein, ich er= " 
mahne dich um beiriet- und um beiner Töchter willen in 
wahrhaft väterlidher Liebe. 

Sapientin (keife zu ifren Tätern). DO liebe Kinder, öffnet 
nicht den Schmeidhelworten diefer Satansfhlange euer Ohr 
und Herz; veradhtet fie mit mir. 

Tödter. Wir Hören kaum auf ihn, und was er fpricht, 
nerachten wir im Herzen tief. 

Hadrian. Was fprecht ihr denn und murmelt unter euch? 
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Sapientin. Nur wenig Worte, Herr, die ih an meine 
Töchter richtete. 

.Hadrian. Man fieht e8 wohl, daß du won edler Herkunft 
Bift, doch möchte ich von. dir ausführlicher berichtet werben, 
welches bein Vaterland, dein Namen and Geflecht. 

Sapientia. Zwar foll der Menjh nicht ftolz fein auf fein 
edles Blut, doch mag ih dir nicht wiberftreiten, daß ich 
ein Reid aus edlem Stamme Bin. 

Hadrian. Ich glaub’ e8 gern. 

Sapientia: Meine Ahnen gehörten zu Italiens beften 
Männern. Mein Name ift Sapientia. 

Hadrian. Die edle Abkunft ftrahlt in deinem Antlig und 
Weisheit atmen deine Worte. 

Sapientia. Umfonft ift all’ dein Schmeicheln, durch füße 
Worte werden wir nicht fehwankend. 

Hadrian. Berichte mir, was dich hieher geführt, warum 
du unfre Unterthanen aufgefudht. 

Sapientia. In keiner andern Abfiht als die Wahrheit 
zu ergründen, den Glauben, weldhen ihr Beläimpft, voll zu 
begreifen und meine Töchter Chriftum zu verloben. 

Hadrian. Nenne mir die Namen diefer Kleinen. 

Sapientia. Fides heit die erfte, Die zweite Spes, die 
dritte Caritas. 

Hadrian. Und wie viel Lebensjahre haben fie wollenvet? 

Sapientia (zu ipren Töchtern). Wollt ihr, o Kinder, daß ich 
den Faiferlihen Thoren durch ein Gefpräd) ermübe, ver 

. Arithmetila entnommen? i 

Töchter. Thue das, Tiebe Mutter. Wir wollen gern auf 
deine Worte hören. *) s 

Sapientia. O Kaifer, wenn du das Alter diefer Kleinen 
fennen willft, fo wiffe, daß Caritas an Jahren eine Zahl 
vollendet, die vielfach-grabde und in fich verfeinert ift; Spes 


*) Dad jest folgende „arithmetifche Gefpräd" erforbert zu feinem 
Verftändnid die vorherige Lektüre ber i ie3- 
Bestatien De 8 x im Anbange gegebenen dies 
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aber eine Zahl, die auch in fi) verkleinert, dod) grabe- 
ungerade von uns geheißen wird; und Fides enplidh eine 
Zahl ungradesgrade und in fid) vermehrt. 

Hadrian. Aus diefer Antwort fann id nicht entnehmen, 
wornad ich Dich gefragt. 

Sapientia. Kein Wunder, denn der Mantel meiner Worte 
verbirgt nicht eine, fondern viele Zahlen. 

Hadrian. Erkläre dich doc) deutlicher! Wie kann ic) an- 
ders, was du fprichft, verftehn? 

Sapientia. Nun wohl. : Hier, meine Caritas, bat der 
Olympiaben zwei vollendet; dort, Spes, zwei Luftven, und 
Fides enbli drei Olympiaben. 

Hadrian. Doh warım nennft du denn die Acht — denn 
foviel Jahre zählen Doch zwei Olympiaden — und dann 
die Zehn — zwei Luftren find ja zehen Jahre — warum, 
frag’ ic, nennft du „in fih verfleinert” diefe? Und von 
der Zwölf — drei Olympiaben ergeben foviel Jahre — 
verfiherft dur Hinmwieber, fie fei „in fi) vermehrt?“ 

Sapientia. Man nennt die Zahl „in fich verkleinert“, deren 
Teile adbiert eine geringre Summe geben, al8 wie bie Zahl 
Einheiten zählt. So ift e8 mit der Adi. Nimmt man 
von ihr die Hälfte, fo ergiebt fi wier, der vierte Teil ift 
zwei, der achte eins. Zählt man die Teile all’ zufammen, 
ergiebt jich fieben. Ganz ähnlich ift e8 mit der Zehn. Zur. 
Hälfte Hat fie fünf, zum Fünftel zwei, zum Zehntel endlich 
eins. Fügt man bie Teile hier zufammen, ergiebt fid) acht. 
Im Gegenfaß Dazu heißt jede Zahl „in fi vermehrt“, 
wenn ihre Teile, addiert, mehr geben denn die Zahl. So 
ift e8 mit der Zwölf. "Nimmt man von ihr die Hälfte, 
ergiebt fi) Tech, der dritte Teil ift vier, der vierte Teil ift. 
drei, der fechite zwei, der zwölfte enblidh eins, zufammen 
madıt dies fechzehn.. Damit id aber das hauptfächlichite 
nicht übergehe, fo wiffe, daß e8 auch „vollfommne” Zahlen 
giebt, die zwifchen jenen beiden die rechte Mitte halten. Die 
Summe deren Teile ift grade gleich der Zahl, verminbert 
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nit und nicht vermehrt, .twie e8 3. B. mit der Sedh8 ber 
Tal if. Die Teile diefer find drei und zwei und eine, 
fie fegen, wie man fieht, diefelbe Sechs zufaınmen. Aus 
gletdem Grunde heißen no volllommen die Zahlen 28, 
496 und 8128. 

Hadrian. Und was ifl’8 mit den übrigen? 

Sapientin. Sie alle find entweber in fi) verkleinert oder 
in fih vermehrt. 

Hadrian. Und welde Zahlen heifen vielfadh-grabe? 

Sapientia. Alle, die fi in zwei einander gleiche Bablen 
teilen Yaffen, fo zwar, daß diefe Ieteren man iwiebder in 
zwei gleiche fpalten ann, und biefe dann aufs neue im zwei 
gleihe und fo fort, Bi8 man zur unteildaren Eins gelangt. 
So ift e8 mit der Alt, der Sehzehn und allen Zahlen, 
welche au biefen durch Verboppelumg entftehn. 

Hadrian. Und weldhe Zahlen heiften grabesmgrabe? 

Sapientia. Alle, die in zwei gleiche Teile zu zerlegen find, 
doch dergeftalt, dafs diefe Teile fodann nicht weiter fich hals 
Bteren Yaffen. So ift e8 mit der Zehn und allen Zahlen, 
die aus ungraden burd Verboppelung entftehen. Offenbar 
ift diefe Zahlenart von der vorigen verfähteden, weil Bei 
jenen einzig und allein das „Heine Ende” unteilbar if, 
wogegen bei ven Ietteren wieder einzig und allein bas 
"große Enve* teilbar if. Bei jenen find au alle Teile 
vielfadh grade, die Anzahl wie der Wert; bei biefen aber 
ift der Wert des Teiles ungrade, fobald die Zahl ver Teile 
grade ift, und ft der Teil grade, fo ift der Teile Anzahl 
ungrabe. 

Hadrian. Was du mit „Ende“ meinft, ift mir nicht Mar, 
fo wenig wie ich auch verftehe, was „Zahl“ und „Wert“ 
der Teile fagen will. 

Sapientia. Sobald man irgenpwelde Zahlen „in Ketten“ 
fhreibt, nennt man da8 erfte Glied das Meine Ende, das 
leßte aber „großes Enbe“, und führt man eine Divifion 
aus, fo Vernet man die „Baht“ ber Teile Iennen, doch wenn 
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man zählt wieviel Einheiten in jedem viejer Teile fieden, 
erkundet man ben Wert des Teiles. 

Hadrian. Nun endlich, was ift ungrabesgrabe? 

Sapientia. So heißen alle Zahlen, die mehr als einmal 
ftih halbieren Iaffen, juft wie's der Fall ift mit den viels 
fah-graden. Sie lönnen zweimal, nicht felten aud) brei= 
und mehremal halbieret werden, und Doch gelangen niemals 
fie zur unteilbaren Einheit. 

Hadrian. D melde fehrweren Fragen, faft unentwirrbar, 
aus diejer Kleinen Lebensalter fi) erhoben haben! 

Sapientia. Hierin preift fih des Schöpfers hohe Wetsheit 
felöft, de8 Weltengründers unergründlide Allwifjendeit. 
Nicht nur, daß er im. Anfang aus Nichts die Melt ge= 
f&haffen und fie in Zahl, Maß und Gewicht fo herrlich 
eingerichtet, nein, au) in ber Art und Weife, wie fidh die 
Zeiten aneinanderreihen, felbft in der Menfchen Lebensalter 
wollt’ er uns Mittel Ieihen, ver Biffenfaften Wunder zu 
erforfchen. 

Hadrian. Ich hörte deine Tifteleien geduldig an und lange 
gnug, num aber hoffe id, daß du gehorfam Bift und Hug. 

Sapientia. Worinnen denn? 

Hadrian. Verehre unfre Götter. 

Zapientia. D fpare deine Reden! Sie anzußeten; wirft 
du mid niemals willig machen. 

Hadrian. Wenn du dich fträubft, ift Folterqual dein Los. 

Sapientia. Den Körper lannft du wohl mit Martern 
quälen, doch niemals wird e8 dir gelingen, die Seele zur 
Nachgiebigkeit zu zwingen. 

Antiohus. DO Herr, der Tag ift faft zu Ende, fdhon bright 
die Nacht herein, ich Bitte Dich, ftell’ Heut das Difputieren 
ein, denn e8 ift Hohe Zeit, daß wir zur Tafel uns 
begeben. 

Hadrian. So bringe jene man in das Gefängnis nahe 
den BPalafte. Drei Tage gönn’ ich ihnen Frift, um zu 
erwägen, was ihnen bienlich ift. 

ı1 
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Antiohus. Soldaten! Hütet mir die Fremden wohl! 
Gebt ihnen nicht etwa Gelegenheit zu fliehen! 


Dierter Auftritt. 
Gefängniz. 
Sapientin. Ihre Türhter. 

Sapientia. DO liebe Töchter, meine teuren Kinder, Betrübt 
euch nicht ob unfrer fehweren Not und diefer Kerferhaft. 
Wahrt euch die Kraft, des Kaifers Zorn und feine Strafen 
zu verachten. 

Fides. Wenn unfre Körper aud) vor Qualen zittern und 
erbeben, fo ftrebt do allezeit bie Seele, fi) zum Himmel 
zu erheben, 

Sapientia. Befiegt die Schwachheit des zarten Alters durch 
eures Geiftes reife Kraft. 

Fides. Steh du und nur mit Bitten und Gebeten bei, 
damit wir flegen Fönnen. 

Sapientie. Daß ihr im Glauben treu verharret, erbitt’ 
i& unaufhörkih und erfleh ich von dem Herrn, im Glauben, 
den ih euch oh’ Unterlaß, bei euren Kindesfpielen felbft, 
ins Herz geträufelt habe. 

Caritas. Was wir an deiner Bruft fon in der Wiege 
eingefogen, wie könnten wir e8 je vergeffen! 

Sapientia. Mit meiner Muttermilh hab’ ich fo reichlich 
euch genährt, fo forgfam euch erquidt! Und alles das, um 
euch dem himmlischen, ja feinem irbifchen Gemahle zu ver- 
trauen, damit durch euch den Löftlichften der Namen, des 
Himmelslönigs Schwieger, ich gewinne. 

Fides. Wir find bereit um unfres himmlifhen Gemahles 
Liebe willen, den Tod zu leiden. 

Sapientia. DO wie erquidt mich biefer euer Geifll' So 
könnte e8 bes Nektars Süße nicht. 

Ipes. Schild uns fogleih doch vor den Richterftuhl, Dann 
wirft du bald erfahren, wie große Kühnheit die Liebe zu 
dem Herrn uns eingeflöft. 
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Sapientia. So wünfche ich, Daß euch der reinen Jung- 
fraun Siegesfrone werde. Zum ew’gen Ruhm mög’ euc) 
das Martyrtum gereicheit! 

Fides. Wir reihen und getreu die Hände und treten fo 
vor unfern Niter Hin. Der Kaifer foll fih über uns 
verwundern! 

Sapientia. Gebulbet euch BiS zu der Stunde, da man 
uns ruft. 

Fides. Wie mißfällt uns doch diefes Zögern! Allein das 
Warten läßt fih nicht umgehn.- 


Bweiter Akt. 


Grfter Muftritt. 


Richtplag. 
Hadrian auf dem Richterftuhle. Neben ihm Antiohud und ERDAN: 
> Abfeitd Sapientia mit ihren Töchtern. 


HYadrian. Antiohus, führ’ mir jett bie gefanguen Frauen 
aus Italien vor. 

Antiohus. Hierher, Sapientia! Mit deinen Töchtern tritt 
vor den Kaifer Hin! 

Sapientia. Kommt mit mir, liebe Töchter. Seid ftand- 
haft und barıt einmütig aus im Glauben, damit bie 
Siegespalme euer eigen werde. 

Spes. Kommt, liebe Schweftern. Er felbft wirb uns 
geleiten, um befjen Liebe willen vwolr dem Tod entgegengehn. 
(Sie treten vor Habrian Bin.) 

Hadrian. Drei Tage Frift hat unfre Gnade euch gegönnt. 
Habt ihr fie anders wohl genügt, fo werbet meinen Worten 
ihr Gehorfam Ieiften. 

Sapiehtia. Fürwahr, die Frift war ung von hohem Nuten. 
Sie hat in dem SEaaTE uns gefeftet, dir den Gehorfant 
zu verweigern. 

11* 
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Antiohus. O Herr, warum läßt du dich nur herab, ein 
einzig Wort mit diefem Starrlopf noch zu wechfeln? Sie 
bat e8 darauf abgefehn mit ihrem umverfhämten Hochmut 
DI zu ärgern. 

Hadrlan. So meinft du wohl, ih fol fie ungeftraft 
entlaffen? 

Antiodhus. Nie und nimmer! 

Hadrian. Was aber fonft? \ 

Antiodhus. Die Mägdlein fordere zur Umkehr auf, und 
wenn fie wiberftreben, fo fehone ihrer Kinpheit nicht, nein, 
laß die Dirnen töten. Der Kinder Leichenfeier wird für 
das widerfpenftige Weib die allerhärtfte Strafe fein. 

Hadrian: Ich werde deinem Hate folgen. 

Antiodhus. Vielleicht, daß dur zulet fie noch gefügig madhft. 

Hadrian. OD Fides, richte deinen Blid dort auf das hehre 
Bild Dianas, unfrer großen Göttin, und wolf’ der Heiligen 
Tranlopfer. fpenden, dann wird fie fi vol Güte zu bir. 
wenden. 

FdES «leife zu ihren Schweftern). Weld’ eine Thorheitp dies 
Gebot des Kaifers! Was Könnt’ ich andres dafür haben, 
als Veradhtung? 

Hadrian. Was murmelft dur mit Tächerlicher Miene, und 
wefjen fpotteft du mit feder Stirn? 

Fides. Ih fpotte über deine Einfalt, und über beine 
Thorheit made ich mich Iuftig. 

Hadrian. Wie? Über meine Thorheit? 

Fides. Gewiß. 

Antiodıns. Über des Kater Thorheit? 

Fides. Über des Kaifers! 

Antiohus. Ihr Götter! Welch’ Verbrechen! 

Fides. Was Tiee fi fo Einfältiges fonft noch denken 
und was jo Thörihtes, al8 daß der Kaifer uns ermahnt, 
den Weltenfgöpfer zu verachten und Metallen Ehrfurcht 
barzubringen? 

Antiohus. Fides, du bift wahnfinnig. 
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Fides. Das lügft du, o Antiohus! 

Antiohus. Wie?- Das wäre nicht der hödjfte Grad des 
Wahnfinns, wenn du e8 wagft, den Herrn der Welt ganz 
offen einen Thor zu nennen? 

Fides. Das habe ich gejagt, ich fage es noch und werd’ 
e8 jagen, jo lange id am Leben Bin. 

Antiohus. Zu leben haft du nur no Furze Zeit, gar 
fehnell wird Did der Tod verfählingen. 

Sides. Wenn id in Chrifto num verfcheide! 

Hadrian. Zwölf Centurionen mögen ihr abwechfelnd das 
Fleifh vom Leibe peitfchen! 

Antiodhus. Gerechte Strafe! 

Hadrian. Ihr tapfern Eenturionen, fommt herbeil Rädt 
mid an ihr, die mid) fo fredd verhöhnte. 

Antiohus. Das ift nur billig. 

(Die Genturignen ergreifen Fides und peitfchen fie.) 

Hadrian. Antiohus, frag’ jet Da8 Mädchen, ob fie fic) 
fügen will. 

Antiohus. Willft du noch immer, Fides, unfern Herrn 
und Kaifer durch deiner Drohungen gewohnte Flut entehren? 

Fides. Warum jett weniger? 

Antiohus. Weil dich die Peitfche daran hindert. 

Fides. Wie könnten Peitfhen mid) zum Schweigen zwin= 
gen! Sie thun mir ja Durhaus nicht weh. 

Antiohus. Unfeliger Troß! Starrlöpfige Frechheit! 

Hadrlan. Faft unterliegt ihr Leib den Martern, und ben=- 
noch) ift ihr Geift des Hohmuts voll. 

Fides. Dein Wähnen, o Hadrian, daß ich den Martern 
faft erliege, ift eitel Irrtum. Nicht ich, die fhwachen Henker 
find mit ihrer Kraft zu Ende. Sieh, wie vor Mattigfeit 
der Schweiß von ihren Gliedern rinnt. 

Hadrian. Befehl, Antiohus, daß man den Bufen ihr 
abfehneive. Vielleicht, daß wir durch Scham fie zwingen. 

Antiodus. DO wenn dod) irgendwo ein Mittel aufzufinben 
wäre, um biefen Troß zu ‚brechen! 
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Hadrian. Geduld, e8 wird uns fon gelingen! 

(Fides wirb von ben Soldaten in der anbefohlnen Weife verftümmelt.) 

Fides (zu Hadrian). Die Teufche Bruft haft du mir wohl 
verwundet, mich felber aber haft dur nicht verlett. Da fieh, 
anftatt des Blute8 Duelle entftrömet Milh dem Bufen 
mein. 

Hadrian. So mag fie braten! Frifh, Soldaten, werft 
das Mädchen auf den Noft und zündet unter biefem ein 
tüchtig Feuer an, daß ihr die Glut den Garaus made. 

Antiohus. So jämmerlid zu enden hat reichlich fie ver- 
dient! Wie konnte fle fih nur erbreiften, veinem Befehl 
zu wiberftreben! 

(Fides wird von den Soldaten auf den Roft geworfen.) 

Fides (zu Habrian). WAS immer du bereiteft, mich zu quälen, 
fhafft mir Bloß Wohlbehagen. Sieh, wie bequem ich auf 
dem Rofte ruhel MS wär's auf einem treuen Schifflein. 

Hadrian. Sekt auf den brennenden Scheiterhaufen eine 
Pfanne mit Wachs und Pech und zwingt die widerfpenftige 
Dirne dann in den glühenvden Oualm hinein. 

Fides. Ich geh freiwillig in Das Feuer. 

Hadrian. Nun meinethalben. (Sie thut e3.) 

Fides. Wo bleibt denn jetzt dein Drohen? Sieh da, wie 
in dem Feuersqualm ich fpiele! Ohne zu verlegen um=- 
gaufeln mid) die Flammen, ftatt Feuersglut fühl’ ich des 
Morgenthaues Kühle? 

Hadrian. Was bleibt uns jet noch, o Antiohus? Was 
ift zu thun? 

Antiodns. Bor allem Sorge tragen, daß fie nicht entwifche. 

Hadrian. Ich werde fie enthaupten Yaffen. 

e Antiodhus. Recht fol Auf andre Weife ift fie nicht zu 
affen. . 

Fides. Jetzt endlich winkt die höchfte Freude, jet darf 
ih in dem Herrn frohloden! 

‚ Sapientia. DO Chrifte, du unbefiegter Überwinder Satans, 
gied meiner Tochter, meiner Fides Kraft, ven Tod zu leiden. 
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Sies. DO vielgeltebte Mutter, nun fage deinem Kino das 
legte Kebervohl. Wol’ deiner Erfigebornen einen Ku nod 
fpenden, Dog aller Kummer bleibe deinem Herzen fern. Du 
weißt e8 ja, dem Himmelslohne eil’ ich entgegen. 

Sapientin. DO Tochter, Tochter! Ich weine nicht und 
traure nit. Das Lebermohl ruf ih dir jaudhzend zu. 
Komm, Yaffe mi den Mund dir Füffen und die Augen. 
Sieh, wie ich unter Thränen fröhlih bin. Nun aber will 
ich Gott anflehen, daß deines Namens heiliges Geheimnis 
du unverlett bewahreft bis zum Ende. 

Fides. Ihr Lieben Schweftern, aus demfelben Schoß vie 
ich geboren, o fpenvet mir den Kuf des Friedens. Nüftet 
euch zum Kampfe und befteht ihn wohl! 

Spes. Hilf du uns nur mit reihlichem Gebete, auf daß 
* wir würbig werben, deiner Spur zu folgen. 

Sides. Gehorht dem Mahnen unfrer heiligen Mutter, 
die und gelehrt, Das Gegenmwärtige gering zu achten, damit 
die Ewigkeit wir uns verbienen. 

Caritas. Gern wollen wir dem mütterlichen Mahnen 
gehorfam fein, auf daß wir ung dereinft der ewigen Glüd- 
feligteit erfreum. 

Fides. Nun, Henter, gögre länger niit! Komm, töte mich, 
erfülle deine Pflicht. (Fides wird entHauptet.) 

Sapientia, Ich Bette meiner toten Tochter Haupt in 
meinen Schoß und preffe meine Lippen auf die ihren und 
Züffe fte, ach, wie wiel Mall und preife di o Ehrifte, der 
du dem fhwachen Kind fo herrlihen Sieg verliehen daft. 

Hadrian. DO Spes, zum wenigften hör’ du nun auf mein 
Mahnen; ih rate dir al8 wie ein zweiter Vater. 

Spes. Wozu denn mahnft du mid, und was willft du 
mir raten? 

Hadrian. Hüte did, dem Trote deiner Schwefter nadj- 
zuahmen, damit nicht unter gleichen Mar':ın au) di ber 
Tod ereile. 

Spes. DO möchte mich der Herr für würbig halten, ber 
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Schwefter mein im Leiden nadhzueifern, damit ich fie an 
Ruhm und Lohn erreiche. 

Hadrian. Laß ab von deines Herzens Härtigfeit! Komm, 
wirf dich nieder vor Dianas heiligem Bilde und Bring’ ver 
Göttin Weihrauchfpenden dar. Ich will dich pflegen wie 
mein eignes Kind, mit Ehren will ich Dich und reicher Kiebe 
überhäufen! 

Bpes. Ih mag di nicht zu ‚meinem Vater und trag’ 
nad) deinen Gaben fein Verlangen. Nein, nein! Ich unter- 
werf mich nicht! Wenn du e8 glaubft, fo täufcht Dich eitle 
Hoffnung. 

Hadrian. Hüte deine Zunge, Mäpden! Ich möchte fonft 
erzürnen! 

Zpes. Erzürne immer zul Das macht mir wenig Sorge. 

Antiohus. Exrhabner Kaifer! Ih kann mid vor Er- 
ftaunen nit mehr Iaffen, daß du die Läfterreven biefer 
Dirne dulbeft. Ich berfte faft vor Wut, wen ich To höre, 
wie fte Dich frei und unverfhämt befhimpft. 

Hadrian. Bislang hielt ich e8 Ihrer Jugend noch zu gute, 
doch ferner fon’ ich ihrer nicht. Die wohlverbiente Strafe 
werbe ihr zu teil. 

Antiodhus. Endlich! 

Hadrian. Liltoren, fommt erbei! BVeitjeht mir die wider- 
fpenftige Dirne mit naffen Striden bis zu ZTobdel 

s (Die Soldaten führen ben Befehl aus.) 

Antiohus. So ift e8 reht! Mag fie die Härte deines 
Bornes fühlen, da deiner Liebe Milde ihr fo wenig Düntte. 

Zpes (vom Schmerze überwältigt). D gönnet mir doch biefe 
Liebel Verfahret milder doch mit mir! 

Antiohus. Sapientia, was haft bu vor bi Hinzumur- 
meln? Was ftehft du neben der entfeelten Hülfe deiner 
Tochter und hebft gen Himmel deine Arme? 

Sapientia. Ich flehe zum Allmächtigen, daß, wie er Fides 
Kraft gefhenkt, Die Martern zu ertragen, er Spes bie 
gleiche Kraft verleihe. 
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Spes. D Mutter, Mutter! Wie fohnell und räftig wirkt 
Dod dein Gebet! Der Herr hat dich erhört, ich fühle «8. 
Sieh, meine Duäler, atemlo8 vor Wut, erheben aufs neue 
ihre Arme und peitfhen mid. Allein, va bu jett beteft, 
fühl’ ih keine Schmerzen mehr. 

Hadriaon. Wenn dir die Geißeln nicht wehe thun, fo giebt 
e8 fhärfere Strafen no. Wir werben dic) Ichon zwingen! 

Apıs. Was du für Tobesqualen nur erfinnen magft, 
fomm, lade fie mir aufl Se graufamer bu Bift, je mehr 
wirb beine Niederlage dich beihämen. 

Hadrian. Hängt fie auf, in die freie Luft, und zerfleifcht 
fie dann mit Eifenhafen. Reift ihr die Eingeweide aus 
dem Leibe! Wenn die Kochen erft zu Tage liegen, wird 
fie fhon fterben, Glied für Glied. 

Antiodus. Das heißt ein Kaiferwort!.. Die Strafe ift 
der Schuld fo ziemlich angemeffen. 

Zpes. Des Fuchfes Arglift Spricht aus deinem Munde, 
Anttohus, und wie ein Währwolf [chmeichelft du und trügft. 

Antiohus. Sei fill, du Unglüdsind! Mit deinem 
Schwaben wird e8 bald zu Ende fein. 

Zpes. Nicht wie du meinft, wird alles fich ereignen. NoG 
barret dein und deines Fürften die Ärgfte Täufchung. 

(Die Soldaten führen Habrians Befehl aus.) 

Hadrian. Was ift das für ein Föftliher Duft? DO, wie 
fo Tieblich diefer herrliche Gerudh! | 

Byes. Die Fehen Fleifches, weldhe ihr aus meinem Körper 
habt herausgeriffen und auf die Erbe hingeworfen, fie geben 
diefen parabiefifhen Gerud. Nun mußt du übel oder wohl 
geftehen, daß bu mit deinen Martern mich nicht verlegen 
Tannft. 

Hadrian. Antiohus, was bleibt uns jett no übrig? 
Was foll ih thun? - 

Antiohus. Zu neuen Dualen deine Zuflucht nehmen. 

Hadrlan (gu den Soldaten). Seht einen Eifenkeffel auf 
den brennenden Scheiterhaufen dort. Füllt ihn mit DI 


Google 


170 Roswitha von Gandersheim. 


und Fett und Wahs und Peh und werft gefeffelt fie 
binein! 

Antiodhns. Schön. Laßt fie und der Macht Vulfans ver- 
trauen, dann wird fie wohl vergeblih nah Flucht und 
Rettung fhauen. . 

Apes. Wie das Feuer zu befpredhen fei, und feine Wir- 
fing und Natur zu ändern, ift Chrifto wohl bekannt. 

(Habriand Befehle werben audgeführt.) 

Hadrian. Was Höre ih da raufhen, Antiohus? €8 
Mingt mir, al8 ob Wafferfluten alles überfchiwemmten. 

Antiohus. DO Herr, wel’ Unglüd! 

Hadrian. Was ift und zugeftoßen? 

Antiohus. Die Kraft der Glut, aufwallend, hat ven 
Kefjel, jäh zeriprengt und bie Diener arg verbrannt. Nur 
jene Übelthäterin blieb unverlekt. 

Hadrian. Wir find befiegt. Ich muß e8 eingeftehen. 

Antiohus. Beftegt; volllommen! 

Hadrian. So mag man fie enthaupten. 

Antiohus. Auf andre Weife können wir ihr nicht Das 
Leben rauben. 

Ipes. DO Liebe Caritas, du Iete meiner Schweftern. 
Erzittre nicht vor des Tyrannen Wut und fürchte feine 
Strafen niht. Halt aus im Glauben und ahme beinen 
Schmweftern nad, die dir zum Himmelsfaal vorangegangen. 

Caritas. Wie Haß ich diefes Ervenleben, wie Haß ich diefe 
tedifche Behaufung, weil id, und jet e8 auch auf Furze Zeit, 
von euch getrennt Bin. 

Zpes. DVerbanne jeden Haß aus deinem Herzen umb ftrebe 
einzig nach dem Himmelslohne. Wir find nicht Tange von 
einander fern, gar bald wirb ung der Himmel neu vereinen. 

Caritas. DO möge, möge e8 gefchehen! 

Spes. Mut! Liebe Mutter. Freue di und laß mein 
Xeiden nicht dein mütterliches Herz vermwunden. Statt 
Traurigkeit erfülle frohe Hoffnung deine Bruft, da du für 
Chriftum nun mich fterben ftehft. 
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Sapientia. Ih freue mic) ja aud), mein liebes Kind. 
Doh dann erft wird volllommen meine Freude fein und 
mein Frohloden, wenn auch dein Schwefterdhen ob gleicher 
Schuld wie du den Tod erlitten hat, wenn fie zum Him- 
mel mir vorausgeeilt, und ich felber als vie lebte euch 
folgen fann. 

Zpes. Die eiwige Dreieinigfeit wird bir auf alle Zeit 
fodann der Töchter wolle Zahl zurüderftatten. 

‚Sapientin. Sett ftärke deinen Mut, o Tochter. Der 
Henker, mit entblößtem Schwerte, tritt zu uns heran. 

Zpes. Bol Freuden übergeb’ ih mid dem Schwerte. 
Du, Ehrifte, nimm meine Seele auf, die, weil fie deinen 
Namen laut befannte, ihr irdifh Haus verlaffen muß. 

(Spes wird hingerichtet.) 

Sapientin. D Caritas, mein Stolz und meine Freude, 
du Iehte Hoffnung meines Herzens, woll’ deine Mutter 
nicht betrüben, die nunmehr deines Kampfes, deines Endes 
barıt. Berahte alle Schönheit diefer Erde, damit aud) 'dir 
die eww’ge Freude werde, damit auch du den Weg zum Him- 
mel finveft, wo deine Schweftern beide der umnbefledten 
Keufchheit Krone fhmüdt! 

Caritas. Hilf, Mutter, mir mit deinen heiligen Gebeten, 
damit mid Gott für würdig halte, an meiner Schweitern 
Freude teilzunehmen. 

Hadrlan. Ic hab’, o Caritas, genug an deiner Schweftern 
Läfterreden mich geärgert und grad genug an ihrem ewigen 
Entfehlüpfen. Ich ftreite mich daher mit dir nicht Tange 
erft herum; wenn du gehorfam meinen Wünfchen bift, fo 
voill ih dich mit allem Guten überhäufen, doc trifft di 
Böfes, wenn du fie nicht erfüllft. 

Caritas. Das Gute hab’ ich lieb, und alles Böfe haffe 
ic von Herzen. 

Hadelan. Das ift vortrefflich, liebes Kind, und macht mir 
große Freude. Darum auch Yeg’ id) dir nur ein geringes 
Opfer auf, um meine Liebe zu gewinnen. 
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Caritas. Nun? 

Hadrian. Sprih einzig: Große Diana! Dann will id 
dich nicht zwingen, ihr zu opfern. 

Caritas. Das fag’ ich nun und nimmermehr! 

Hadrian. Warım denn nicht? 

Caritas. Weil ich nicht Lügen will. Die gleichen Eltern 
baben mich gezeugt und meine lieben Schweftern, die gleichen 
Satramente haben uns geweiht, die gleiche Glaubenstreue 
ift in uns ftarf geworden, und darum wiffe, daß unfer 
Wollen, unfer Fühlen, unfer Denken nur eines und dasfelbe 
tft, und daß ich niemal® mid) in irgend einem Stüde von 
meinen Schweftern trennen werde. 

Hadrian. ES tft Doch allzuarg, daß ich von foldhem feinen 
Kinde mid) muß verachten Laffen! 

Caritas. An Alter zwar bin ih noch zart, doch Flug 
genug, um dih dd Scharffinn zu verwirren. 

Hadrian. Schaff’ fie mir aus den Augen, Antiohus! 
Auf die Folterbant mit ihr! Laß fie gehörig peitfchen! 

Antiohus. Ich fürchte, mit dem bloßen Beitfchen richten 
wir nichts Sonderlihes aus. 

Hadrlan. Wenn dies der Fall, jo laß drei Tage und 
drei Nächte unaufhörlih einen Ofen glühen und wirf die 
Dirne flug hinein, daß um fie ber bie ee 
fprüben! 

Garitas. DO weldhe Ohnmacht meines Richters! & ver- 
jagt, ein Meines Mägplein von acht Sahren anders zu ie 
zwingen, al8 durch des Feuers Kraft! 

Hadrian. Geh, geh, Anttohus! Thu’, wie ich Dir Sefoßten 
Erfülle deine Pflihtl- 

Caritas. Er wird dir fhon gehordhen und deiner Grau- 
famfeit Genüge leiften. Mir freilich wird er wenig fchaben. 
Die Geißeln lönnen meinen Körper nicht zerfleifhen und 
alle Feuersgluten nicht einmal das Haar mir und bie 
Kleider [hwärzen! 


Google 


Roswitge von Gandersheim. 173 


Hadrian. Das wollen wir doch fehn. 
Caritas. Iawohl! Das wirft dur fehn. 


Bweiter Xuftrift. 
Kaiferlider Palaft, 
Hadrian. Antiohus, 

Hadrian. Was ift dir widerfahren, 0 Antiohus? Du 
fommft zu mir viel ernfter ald gewöhnlich. 

Antiodus. Wenn du den Grund erft meiner Traurigkeit 
erfahren haft, fo wirft dur Di) nicht weniger betrüben. 

Hadrian. So fprid do und verbirg mir, nichts! 

Antiohus. Iene Dirne, die zum Martern du mir über- 
gabft, hab’ unter meinen Augen ich außpeitfchen Iaffen, 
allein der Frechen ward nicht einmal die zarte Haut gerikt. 
Drauf warf ih fie in einen Ofen, fo glühend rot wie 
. Feuersflammen, da... 

Hadrian. Warum denn flodft du? Erzähle, wie die 
Sade abgelaufen! 

Antiodhus. Die Flammen brachen aus dem Dfen iäh 
heraus. Fünftaufend deiner Männer haben fie verzehrt. 

Hadrian. Was aber ift ihr widerfahren? 

Antiohus. Der Caritas? 

Hadrian. Iamohl. 

Antiohus. Mitten in ven flammenfpeienden Dämpfen 
fohritt fie tändelnd auf und ab und fang Lobliever ihrem 
Gotte. Auch fagen weldhe, die genauer hingefhaut, drei 
blendendweiße Männer feiern neben ihr gewandelt. 

Hadrian. Ich mag das Mädchen nicht mehr jehn. Wahr- 
haftig, muß ich nicht erröten, daß id) ihr feine Dual be- 
reiten ann? 

Antiodyus. E8 Bleibt nichts übrig, al8 mit dem Schwerte 
fie zu töten. 

Hadrian. Das möge allfogleih gejchehn. 
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Dritter Auftritt. 
Richtplap. 
Antiohus. Sapientia. Caritad. Henter. 

Antiohus. Entblöße deinen ftarren Naden, Caritas, und 
überliefre di) dem Schwert des Henters. 

Caritas. Yet widerfeße ich mich deinen Wünfchen nicht, 
und gern gehorch ich dem Befehle. 

Sapientia. Nun, liebe Tochter, nun frohlode! jetzt dürfen 
wir in Chrifto fröhlich fein. Mich martert Feine Sorge 
mehr, da deines Sieges id} verfichert Bin. 

Caritas. Gieb, liebe Mutter, mir den Yetten Kuf 
und Bitte bei dem Seren für meine Seele, die jekst zu 
Chrifto eilt. 

Sapientia. Der di im Mutterleib genährt und dir vom 
Himmel nieder die Seele eingehaudht, er möge fie nun 
wieder zu fi) nehmen. 

Caritas. Dir Chrifte, Ruhm und Preis, daß du mich 
zu dir rufft und mit der Palme des Martyrtumes fhmüdt. 

Zapientia. Leb’ wohl, mein Liebes, fühes Kind. Meögft 
du im Himmel mit Chrifto bald verbunden fein! Gedente 
dann der Mutter dein, die di geboren, da fie fchon 
Matrone war. (Caritas wirb hingerichtet.) 


Dritter Akt. 


Grfter Kuftrift. 
Haus ber Sapientia, 
Sapientin. Römifhe Mütter. 
Sapientia. Nun kommt, ehrwürbige Mütter, und fteht 
mir bei, Die Leichen meiner Töchter zu begraben. 
Mütter. Die zarten Körper wollen wir mit Spejereien 
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reich beftreun und ihnen dann, wie e8 fich ziemt, die Leichen- 
Bräuche feiern. 

Sapientia. Shr feid fo gut und evel! Wie wunderbar 
beweift ihr do die Chriftenliebe an mir und meinen teuren 
Toten. i 

Mütter. Was deine Schmerzen lindern fann, das wollen 
wir mit frommem Sinn erfüllen. 

Sapientia. Ih glaub’ e8 euch. 

Mütter. Und welden Ort erwählteft du als Nuheftatt 
für deine Kinder? 

ZSapientia. Ich möchte fie drei Meilen vor dem Thor be= 
graben, wenn anders euch ver weite Weg nicht mißfällt. 

Mütter. Das thut er nit. Wir folgen gerne bir zu 
dem Begräbnisort, den du ermwählteft. 


Bweiter Auftritt. 
Feld vor Rom. 
Die Borigen. 

Sapientia. Hier ift die Stätte, 

Mütter. Stiche dal Wie wohl geeignet, die Leichen zu 
bewahren! 

Sapientia. O Erbe, dir libergeb’ ich meine zarten Blumen. 
Bewahre fie an deinem Bufen und hüte fie getreu bis zu 
dem Tag der Auferftehung, da fie zu höherem Auhme Gott 
erweden möge! Du, Chrifte, erfüll’ inzwifchen ihre Seelen 
mit Glorienfhein und ihrem mobernden Gebein gieb Ruh 
und Frieben. 

Mütter. Amen. (Die Töchter werben begraben.) 

Sapientia. Ih danke euch für euren menfhlih milden 
Sinn und für den Troft, mit welchem ihr bei meiner 
Lieben Tod mich überhäuftet. 

Mütter. Willft du, daß wir mit dir nod) länger hier 
verweilen? 

Sapientia. Nein. 

Mütter. Warum nicht? 
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Sapientia. Ihr follt um meinetwillen euch keine Mühfal 
auferlegen. Es ift genug, daß ihr drei Nächte mit mir 
Wwadtet. Geht nun in Frieden und fehret glüdlich heim. 

Mütter. Willft dur nicht mit uns aha? 

Sapientia. Nein, nein. 

Mütter. Was aber venkft du denn zu um? 

Sapientia. Ich will hier warten, ob nicht der Herr mir 
meinen Wunfh erfüllt und mir gewährt, was ich von ihm 
erbitte. 

Mütter. Um was voillft dur ihn bitten und welches ift 
dein Wunfh? . 

Sapientia. Im Herrn zu fterben, nadjbem ich mein Gebet 
vollendet habe. 

Mütter. Dann wollen wir dod warten, bi® wir auf 
did dem Grabe anvertrauten. 

Sapientia. Wie e8 euch gefällt. 

Adonay, Emmanuel, den vor der Zeit die Allmadıt 
Gottes fhuf und in der Zeit die jungfräuliche Mutter hat 
geboren, o Ehriftus, du einer und Doch aus zivei Naturen 
wunderbar gebildet, deffen Einheit der Perfon nicht gefpalten 
yird durch Die Zweiheit der Naturen, und vefjen Zweiheit 
der Naturen nicht verwifcht wird Dur) die Einheit ver 
Berfon, dich Tobe die fröhliche Glüdfeligfeit der Engel und 
did der Sterne füher Wettgefang! ES preife dich der 
Menden: Kunft und Wiffenfchaft und jeglih Ding, das 
aus der Elemente Stoff gebildet ward, weil du, der mit 
dem Bater und dem heil’gen Geifte allein Geftalt ift ohne 
Stoff, dem Willen deines Vaterd folgend und von dem 
heil’gen Geifte treulich unterftügt, e8 nicht verfchmähteft, 
Menjh zu werden. Du haft al8 wie ein Menfch gelitten, 
Doch unbefchadet deiner göttlihen Natur, die feinem Leide 
unterworfen ift; du Haft fogar, damit nicht einer Deiner 
Gläubigen verbürhe und jeglihem, ber treu, das ewige 
Leben werbe, des Menfhentodes bittren Kelch geleert und 
durd) die Auferftehung die Schreden fein zerftört. 
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IH mahne did, o du volllommner Gott und wahrer 
Menfh, an dein VBerfprehen, du wolleft jedem, der um 
deines Namens willen fein irbifh Gut verläßt und feiner 
Freunde und Verwandten Liebe, hunbertfältig lohnen und 
ihn befchenfen mit dem Siegespreis des ewigen Lebens. 
Boll füher Hoffnung, auf dein BVerfpredhen bauend, hab’ 
ih gethan, wa8 dur befohlen und meine Kinder dir frei= 
willig bingeopfert. Darum, du Frommer, zögre nicht, 
bein Verfprehen einzulöfen. Befrei mich bald von meinen 
Ervenfeffeln und gieb, daß ih mid an den Ehren meiner 
Töchter freue, der füßen Kinder, die ohne Zögern ih um 
beinetwillen zu Tode martern Tieß. Gieb, daß ih mich an 
ihrem Anblid weide, dieweil fie dir, o Lamm der Jungfrau, 
fo treulic folgten. Obwohl id nicht, wie fie, den jung- 
fräulihen Lobgefang anftimmen Tann, fo woll’ mid bod 
für würbig halten, mit ihnen deine Herrlichkeit durch alle 
Zeit zu preifen — 0 du, der nicht derfelbe wie der Vater 
ift, und dod) basfelbe, der mit dem Vater und dem heil’gen 
Geifte als ein einiger Herr das All regiert, al8 ein König 
den obern und den mittlern und den untern Weltenfreis 
beherrfhend, von Sahrtaufend zu Iahrtaufend dur die 
unenblide Ewigkeit! (Sie ftirbt.) 

Mütter. D Herr, nimm ihre Seele auf! Amen. 
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Anhang. 





Sum Paphnutius. 

Die philofophifchen Anfichten des 10. Jahrhunderts, welche ung 
Roswitha durch den Mund des Paphnutius darlegt, find ein Ge- 
mil aus den metaphyfifchen Prinzipien des Ariftotele® und den 
Seen der jungen Scholaftil. Die Dichterin entnahm ihre Aus 
führungen, zum Teil mwörtlih, den philofophiihen Werfen des 
Boäthind. (In praedicamenta Aristotelis. Liber I. De 
Substantia.) 

Die verftandegmäßige Weltanficht der Scholaftiler gründet id 
auf den Begriff der Subftanz. Shrer Lehre zufolge trägt der 
Menich da Berwußtfein in fi, daß alles Exkannte nur ver 
fchiedene Erjcheinungen ein und desfelben Geienden find. Diefes 
eine, in Wirklichkeit underänderliche Wefen im Gegenfaß zu feinen 
fi ändernden Erfcheinungen, deren allgemeinfte Stoff und Geift 
find, nannte man die Subftanz. Geiftige Subitanz find Gott, die 
Engel und die menjchliche Seele, Törperlihe Subftanz alles durd 
die fünf Sinne unmittelbar Wahrnehmbare. Die körperliche Sub- 
ftanz hat vier Erjheinungsformen in den vier Elementen Waffer, 
Feuer, Luft und Erde, weldhe allein oder verbimden fämt: 
lie Körper bilden. Bon den Elementen ausfchließlich ift der 
Makrotoamus — bei Roswitha die große Welt — zufammen: 
geiegt, al8 defien Seele man fich Gott denken könnte, und welcher 
daher au dem Winte Gottes gehorcht, wie der Leib des Dienjchen 
den Befehlen feiner Seele. Der Mikrolosmus — bei Roswitha 
die Heine Welt —, ber Menich, beiteht wie der Makrofosmus aus , 
törperlier Subitanz, dem Leibe, und auß geiftiger Subftanz, der | 
Ceele. Er ift eine Welt für fi, fteht nicht fo unmittelbar unter 
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dem Einfluffe Gottes, alS die große Welt und Handelt deshalb 
vielfach gegen Gottes Gefeße. 

Alle Wilfenfchaft verteilt die mittelalterliche Philofophie unter 
die fieben freien Künfte, von denen die erften drei — Grammatil, 
Dialektik und Ahetorit — dad Trivium ausnıachen, während die 
übrigen vier — NArithmetit, Geometrie, Mufit und Ajtronomie 
— da8 Duadrudium genannt werden. Dieje Einteilung entfpricht 
etwa der unferen in humaniftiihe und reale Wiffenihaften. Auf- 
fällig lönnte e8 ni erfcheinen, im Quadrudium die Mufit mit 
aufgeführt zu finden, aber unter dem Worte Mufit hat man hier 
Harmonienlehre, Akuftil zu verftehen, und fon im Altertum Hatte 
diefe Pythagoras der Mathematik umtertvorfen. Sie paßt daher 
fehr wohl in das Duadrubium, welches, nad Roswitha, feinen 
Namen davon hat, daß feine Wiljenfchaften alle von einent ge= 
meinjamen Kreuzungspuntte ausgehen, umd diefer gemeinjame 
Ausgangspımlt Yan nur die Zahl fein. 

Grade über die Mufit verbreitet fi Noswitha des weiteren. 
Auch Hier ftügt fie fich ganz unvertennbar auf Boöthins. (De 
musica. Liber I. Cap. I, X—XIX.) &hre Darftellung ift 
far und, von der bizarren Dreiteilung der Mufik in Himmtlifche, 
menfchlihe und inftrumentale abgefehen, noch Heute giltig. An 
eine Mufit der Sphären glaubte man übrigens 6iß tief in da& 
17. Zahrhundert Hinein; Kepler, der große Aftronom, Hat fogar 
den Aflord berechnet, im welchem nach feiner Anficht die fieben 
Planeten erflingen. Troß diefer Klarheit der Darftellung ift aber 
Roswitha don Magnin und VBendigen mißverjtanden worden, 
mwenigften® hinfichtlich ihrer Lehre von den Konfonanzen. 

Belanntli) werden die Töne durch Schwingungen der Luft 
erzeugt. Die Höhe des Toneg ift abhängig von der Anzahl der 
Lufticämwingungen pro Sekunde. Beträgt 3. B. diefe Zahl 440, 
fo entfteht der Kammerton a’, bei 880 Schwingungen pro Sekunde 
entfteht der um eine Dftave höhere Ton a”. Das Verhältnig der 
Schmwingungszahlen beider Töne, alfo Hier 2:1, Heißt ihr Inter- 
vall. An eine Dftave werden fieben Tonftufen eingejhoben, das 
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Sntervall einer folhen Stufe, d. 5. zweier unmittelbar auf ein- 
ander folgenden Töne, ift 9:8, e8 führt den Namen Sekunde. 
Obtoohl unzählig viel Intervalle möglich find, finden doc nur 
fehr wenige in der Mufit Anwendung, da nur foldhe Töne har: 
monifch zufammenflingen, eine Konfonanz ergeben, deren Intervall 
ein jehr einfaches if. Roswitha macht — außer der Sekunde, 
welche fle alß eine ganz bejondere Art des Zufammenkflangs auf: 
faßt — nur drei Konfonanzen nambaft: Die Dftave, die Duinte 
und die Duarte. Eine Dftave umfpannt, beide Endtöne mit- 
gerechnet, acht Töne, z.B. von a” biß a; eine Duinte fünf Töne, 
3.8. von a’ bi8 d’; eine Quarte endlich vier Töne von a’ biß e‘. 
Eine Konfonanz heißt bei Rogivitha „symphonia“, die Oftave 
„diapason“, die Qwinte „diapente‘“ und die Quarte „diates- 
saron“. Magnin ift ber Anficht, dag diapason fei ein Afforh, 
„qui se compose de huit sons“, twährend doch offenbar, term 
Roswitha reißt: „diapason perficitur sonitibus octo“, 
gemeint ift, da8 dispason umfpanne acht Töne. Cntjprecen: 
deg gilt für die übrigen Konfonangen. 


diapason 





Die obenftehende, dem Boäthiug entlehnte Figur fanın dazu 
dienen, da8 Gejagte zu verdeutlichen. Die Schtwingungszahlen ber 
Xüöne a“, d’, e’, a’ verhalten fi wie 12:9:8:6. Erflingen 
a und a’ zu gleicher Zeit, fo entjteht ein diapason, eine Oftave; 
erflingen 8” und d’ oder au e’ und a‘, fo entiteht je eime 
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diapente oder Dutinte; erflingen a“ und e‘ oder aud) d’ und a‘, 
fo entjteht ein diatessaron, eine Duarte; erklingen endlich e’ und 
d‘, fo entftcht eine Sekunde. 


Sur Sapientia. 

Die Heine Vorlefung über Zahlentheorie, welche und Roswitha 
von Sapientin halten läßt, ift ebenfall® weder von Magnin noch 
von Bendiren in allen ihren Teilen richtig überfegt worden. 
Barad hat nach dem Vorgange Magnins gemeint, den Urtert an 
einer Stelle ändern zu müfjen, um ihn verftändlich zu machen. 
Diefe Anderung ift ummötig, fie hat natürlich dag grade Gegenteil 
bon dem Benbfichtigten zur Folge gehabt. Noswithas Abhandlung 
ift faft wörtlich dem Boethiug entnommen. (De arithmetica, 
liber I, cap. IX, X, XI, XX.) Diefer vielfeitige PHilofoph 
teilt die Zahlen zunächit ein in grade (numeri pares) und un= 
grabe (numeri impares), wie wir e3 ja Heute auch noch thın. 
Sodann unterjcheidet er al8 Unterarten die vielfach-graden Zahlen 
(numeri pariter pares), die gradesungtaden Zahlen (numeri 
pariter impates), endlich die ungrade=graden Zahlen (numeri 
impariter pares.) Die erften, alfo die vielfach-graden Zahlen, 
entjtehen au der Ginheit durch fortgejeßte Verdoppelung. Sie 
bilden die Reihe 2, 4, 8, 16, 32,.. . Die heutige Mathematik 
faßt fie alle zufammen unter dem Augdrude Zu, mobei n jede 
natürliche Zahl bedeuten Tann. Die gradesungraden Zahlen ent- 
ftehen durch Verdoppelung der ungraden Zahlen und bilden die 
Reihe 6, 10, 14, 18,... Ihre Formel ift (2m + 1), wobei 
jeder ım jede natürliche Zahl bedeuten fan. Die ungrade-grabden 
Zahlen endlich entftehen durch Multiplikation einer beliebigen viel= 
fady=graden mit einer beliebigen grade-ungraden Zahl. Sie bilden 
die Reihe 12, 20, 24, 28, 36, 40, 44, 52,... Yhre Formel 
ift 22 + (2m-+-1), wobei n und m beliebige natürliche Zahlen 
bedeuten Tönnen. 
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Die vielfach-graden Zahlen Iaffen fich Halbieren, die Hälften 
fönnen aufs neue halbiert werden und fo fort, biß man enbdlid) 
zur 1 gelangt; 3. 8. 

8 
4 4 
2, 2;. 2, 2 
, 1,11 11,11 

Die gradesungraden Zahlen lönmen nur einmal halbiert twer= 

den, ihre Hälften bleiben dann unhalbierbar; 3. B. 
10 
5 5 

Die ungradesgraden Zahlen tönnen fortgefeßt halbiert werden, 

ohne aber daß bei diefem Halbieren die 1 erreicht würde; 3. B. 


24 
— nn 
12 12 
6 6 6 6 


—.— hun tun un 


8 3383383 33 3 

Berlegt man eine beliebige vielfach-grade Zahl in gleiche Teile, 
fo find diefe Teile allezeit wiederum vielfach-grade und nicht min= 
der die Anzahl der Teile. So läßt fih 32 zerlegen in zivei Teile 
zu je 16, oder in vier Teile zu je 8, ober in acht Teile zu je 4, 
oder endlich in fechzehn Teile zu je 2; ftets find fowohl die Teile 
felbft wie ihre Anzahl vielfach=grade. 

Berlegt man dagegen eine beliebige grade=ungrade Zahl in 
gleiche Teile, fo ift nur entweder der Zeil felbit oder die Anzahl 
der Teile grade, niemals aber Teil und Anzahl. 18 3. B. fan 
zerlegt werden in Zeile zu je 2, die Anzahl bderjelben ift dann 
ungrade, nämli 9; e8 Tann aber auch zerlegt werden in Teile 
zu je 3, und deren Anzahl ift dann grade, nämlich 6. Wie man 
die 18 aud) zerlegt, jedegmal wird man dag obige Gefeß gewahrt 
finden. en 

Die umgradesgraden Zahlen endlich fönmen bald zerlegt werden 
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tie die vielfach-graden, bald wie die gradesungraden, wovon man 
fih an der 24 leicht überzeugen Tann. 

Weitere Unterfchiede ziwifchen diefen Zahlarten ergeben fich, 
mern man bdiejelben „in Ketten fchreibt“, d. H. aus der Zahl felber, 
famt allen Zahlen, welche man aus ihr durch Halbieren erhält, 
eine Kette bildet; 3. B. 


[32 116 ]8]4]2]1] ober ober 


Bei den Ketten, welche fi aus vielfach-graden Zahlen ergeben, 
find alle Glieder, mit Ausnahme de „Heinen Endgliede3“, der 1, 
halbierbar; bei den Ketten aus gradesungraden Zahlen ift einzig 
das „große Endglied”, in unferem Falle die 10, Halbierbar; mit 
den Ketten aus ungrade=graden Zahlen endlich verhält e3 fich wie 
mit jenen auß vielfach-graden. 

Magnin und Barad Haben die Stellen, mo Roswitha von 
diefem in Kettenfchreiben der Zahlen fpriht — fie nennt e8 
„digestim disponere‘“ — nicht verftanden, wa8 nicht wunder 
nimmt, da one Studium des Boöthius ein Verftändnig nicht zu 
erlangen ift. Sener läßt daher an der Gtelle „in illo (scil. in 
numeris pariter paribus) solus minor terminus divisione 
est solutus“ das „solus“ aus umd überjegt: „dans le pre- 
mier le terme mineur est divisible“, mwa3 feinen Sinn giebt. 
An Magnin fließt fi, wie aller Orten fonft auch, Bendiren an. 
Barad feht das „solus“ in Mlammern und bemerkt in einer 
Note, e8 widerftreite dem Zufammenhang. Bei einer neuen Aug= 
gabe der Werke Rogtwithas wäre die alte richtige Schreibtveife deg 
Koder und der Ausgabe Celtes wieder herzuftellen. 

Von einem anderen Gefihtspunkte ausgehend erhält man die 
Einteilung der Zahlen in volllommme, in fich verkleinerte und in 
ficö vermehrte. Beltimmt man nämlich von einer Zahl der Reihe 
nad) alle Zeile, in welche diefelbe zerlegt werden ann, und fum= 
miert dann bdiefe Teile, jo kann entweder der Fall eintreten, daß 
diefe Summe Tleiner ift al3 die urfprüngliche Zahl, ihr gleich, oder 
größer. Im erjteren Falle Heißt die Zahl „in fich verkleinert“ 
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(numerus inminutus), im zweiten „volllommen“ (numerus 
perfectus), im dritten „in fi) vermehrt“ (numerus super- 
fluus). Eine in fid) verfleinerte Zahl ift 8. Die Teile derjelben 
find erfteng die Hälfte gleich 4, das Viertel glei 2, das Achtel 
gleih 1. Die Summe der Teile beträgt 7, ift aljo Heiner al3 die 
urfprünglihe Zahl. Die erfte vollflommne Zahl ift 6; ihre Teile 
3, 2 und 1 geben fummiert wieder 6. Tie erfte in fih vers 
mehrte Zahl ift 12, ihre Teile 6, 4, 3, 2, 1 geben fummiert 16. 
Bon den volllommnen Zahlen waren Boethiug und Roswitha nur 
4 befannt, nämlid) 6, 28, 496 und 8128. Die allgemeine Zorm 
für diefe Zahlen ift 2n (2n-+t—1), wobei n eine natürliche 
Zahl bedeutet, doch dergejtalt, daß der Ausdrud (2 +'—1) eine 
Primzahl ergiebt. Die Alten Tannten diefe Zormel nicht und ihre 
Kenntnis der volllommmen Zahlen beichränfte fi daher auf bier. 
Die nächte ift 33 550 336 für n — 12. Übrigens ift au 1 
eine volltommme Zahl. 


Ende. 
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